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V e r t a g t - a b e r nicht g e l ö s t 

O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e . V . 

Hamburg 13, Parkallee 86 / 16. Oktober 1965 3 J 5524 C 

EK. Der U N O , der Organ i sa t ion der V e r ­
einten Na t ionen , ist i n den letzten Wochen 
etwas widerfahren, was ihr — zumal in den 
sechziger J ah ren — nicht oft geschah. Für das 
Auftreten ihres Sicherheitsrates in der Frage 
des indisch-pakistanischen Konf l ik tes , das zu­
nächst zu einer Waffenruhe zwischen den beiden 
k ä m p f e n d e n Par te ien f ü h r t e und das zumindest 
im Augenbl ick e in di rektes m i l i t ä r i s c h e s E i n ­
greifen Rotchinas und damit eine internat ionale 
Auswei tung des Kr ieges i n A s i e n v e r h ü t e t e 
haben Presse und Funk des Westens , zumal 
der Ve re in ig t en Staaten und G r o ß b r i t a n n i e n s , 
dem Nachfolger des V ö l k e r b u n d e s v i e l B e i ­
f a l l gespendet. M i t Lob für den Genera lsekre­
tär U Thant haben weder Gene ra l d e G a u l l e 
noch P r ä s i d e n t J o h n s o n gespart. Dann kam 
die besondere W ü r d i g u n g der U N O - A r b e i t 
durch Papst Pau l V I . bei seinem Besuch in N e w 
York. 

Sogar Schweizer und skandinavische Zei tungen 
haben von einer „ e r h e b l i c h e n Aufwer tung" der 
U N O gesprochen und amerikanische Pol i t ike r 
gingen soweit , die Hoffnung auszusprechen, die 
internationale V e r e i n i g u n g der V ö l k e r werde in 
absehbarer Ze i t auch wichtige Dienste bei der 
Lösung der s ü d o s t a s i a t i s c h e n Konf l ik te in V i e t ­
nam, Laos, Malaya . usw. leisten k ö n n e n . W a s h i n g ­
tons neuer Botschafter bei den Vere in t en Na t io ­
nen als Nachfolger des j ä h verstorbenen A d l a i 
Stevenson, A r t h u r G o l d b e r g , der als ein 
besonderer Ver t r auensmann des W e i ß e n Hauses 
gilt, hat in seiner ersten Rede vor der Genera l ­
versammlung, die die „ N e u e Z ü r c h e r Ze i tung" 
„pathe t i sch und g e r ä u s c h v o l l " nannte, mit Elo­
gen wahr l ich nicht gespart und — zum Erstau­
nen v ie le r skeptischer Beobadi ter — die Z u ­
kunftsaussichten der Wel to rgan i sa t ion im he l l ­
sten Licht erstrahlen lassen, wobei er ü b r i g e n s 
scharfe K r i t i k nur an den Prak t iken Rotchinas, 
n i c h t aber an der zwei ten S ä u l e kommuni ­
stischer W e l t e r o b e r u n g s p l ä n e , der Sowjetunion, 
üb te . V o m B e m ü h e n der m a ß g e b e n d e n Wash ing­
toner pol i t ischen Kreise , den F a d e n m i t 
M o s k a u wei terzuspinnen, zeugten denn 
auch Goldbergs unmit te lbar an den K r e m l ge­
richtete neue A b r ü s t u n g s v o r s c h l ä g e eines ge­
meinsamen Abbaus der atomaren W a r e n p r o ­
dukt ion und bisher iger V o r r ä t e unter einer 
mehr symbol ischen Kon t ro l l e . D ie Sowjets ha­
ben darauf z u n ä c h s t recht k ü h l reagiert, w ie 
ja auch v o n den Hoffnungen, die zumal die 
amerikanischen Demokra ten auf die letzte G e n ­
fer Konferenz setzten, sich keine einzige er­
füllt hat. 

Das Hochge füh l , das man in manchen Kre i sen 
empfand, als man h ö r t e , unter dem energischen 
Zuspruch der V e r e i n t e n Na t ionen h ä t t e n sich 

„Kupterbergbau Schlesien" 
vorerst gescheitert 

Warschau (hvp) - Das mit großem propa­
gandistischen Aufwand gestartete Unterneh­
men „Kupferbergbau in Schlesien" ist vorerst 
gescheitert, da es trotz aller Mühen und riesi­
gen finanziellen Aulwendungen nicht gelungen 
ist, den Abbau der sehr tief liegenden erzfüh­
renden Schichten zu erreichen. Die Schachtarbei­
ten in der Grube Lüben-Kunzendorf 
mußten erneut eingestellt werden, nachdem 
wiederum schwere Wassereinbrüche erfolgt 
sind. Das Projekt ist damit schwer zurückge­
worfen worden. Eine Warschauer Ingenieurs­
kommission hat sich in das „Kupfer-Kombinat" 
begeben, um die Frage zu prüfen, ob es möglich 
ist, den Schwerpunkt der Planung auf Polkwitz 
zu verlegen. Dort hat man innerhalb eines Mo­
nats den Schacht um 60 Meter weiter in die 
Tiefe bringen können, aber die größten tech­
nischen Schwierigkeiten stehen auch dort erst 
noch bevor. Die Grube Lüben sollte binnen 
kurzem mit der Förderung von Kupfererz be­
ginnen. Das ist nun gescheitert. Wann Polkwitz 
die Förderung aufnehmen kann, ist völlig un­
bekannt. 

Im Jahre 1956 verkündete Warschau, daß pol­
nische Geologen im Räume Lüben-Kunzendorf 
und Hermsdorf riesige Kupfererzvorkommen 
.entdeckt" hätten. Es handelte sich jedoch um 
Vorkommen, die längst bekannt waren. Ebenso 
bekannt war, daß es außerordentliche Schwie­
rigkeiten bereiten würde, bis zu dem Kupfer­
erz vorzustoßen. Die polnischen Probebohrun­
gen bestätigten, daß an sich das Erz den hohen 
Kupiergehalt von rd. 10 v. H. aufweist. Sogleich 
wurde stark hervorgehoben, Polen werde in 
absehbarer Zeit nach Rhodesien, den USA, der 
Sowjetunion, dem Kongo und Chile zu den 
wichtigsten „Kupferländern" der Welt gehören. 
Gleichzeitig würden Zink, Blei und Silber ge­
fördert werden. Im Juli 1958 wurde ein „Gene­
ralplan lür die Bewirtschaftung des Kupier­
beckens" als „Richtlinie für den bevorstehen­
den Fünf jahresplan 1961—1965" aufgestellt. 

Die Finanzierung war entsprechend. Für den 
Bau der Kupfergruben und für die Errichtung 
von Kupferhütten sowie zur Erschließung des 
Reviers im Hinblick auf den Bau von Straßen, 
Arbeiterhäusern usw. wurden nicht weniger als 
14 Milliarden Zloty eingeplant, die 
sukzessive bereitgestellt werden sollten. 

Indien und Pakis tan zur sofortigen Einstel lung 
der Kampfhandlungen b e r e i t e r k l ä r t und hie i 
sei viel leicht so eine A r t M o d e l l f a l l für die Bei­
legung der schwelenden Konf l ik te geschaffen 
worden, hat nicht lange vorgehal ten. Es kam 
auch nach der feierlichen Zusage einer allge­
meinen Waffenruhe wieder zu Kämpfen und 
auf die Ausgangss te l lungen haben sich die Trup­
pen noch lange nicht z u r ü c k g e z o g e n . V o r allem 
eins: von einer L ö s u n g des Kaschmir­
problems kann ü b e r h a u p t noch n i c h t g e ­
s p r o c h e n werden. Die Inder weigern sich 
h a r t n ä c k i g , den einzig mögl ichen und in der 
Char ta der Vere in ten Nat ionen vorgeschriebe­
nen W e g zur K l ä r u n g der Lage einzuschlagen 
und nach zwanzig Jahren endlich eine f i e i e 
V o l k s a b s t i m m u n g in diesem umstritte­
nen Lande du rchzu füh ren Es wi rk t geradezu 
deprimierend, wenn sogar ein geist ig so hoch­
stehender M a n n w ie der indische S t a a t s p r ä s i ­
dent Radhakrischnan — ein Philosoph und Den­
ker von Wel t r ang — genau wie einst Nehru 
den Bewohnern von Kaschmir das Recht ver­
weigern möchte , ü b e r ihr eigenes Schicksal zu 
bestimmen. Tausende von Ki lomete rn trennen 
uns v o n dem asiatischen Bergland und doch 
soll te jeder von uns wissen, d a ß es hier um 
g r u n d s ä t z l i c h e Dinge geht, die auch für 
uns von g r ö ß t e r Bedeutung sind. W i e d e r e inmal 
zeigt es sich, d a ß keine der g r o ß e n Gefahren 
wi rk l i ch gebannt, keines der g r o ß e n Probleme 
wi rk l i ch ge lö s t werden kann, wenn man das 
Recht al ler Menschen und al ler V ö l k e r auf 
Selbstbest immung und eigene Schicksalsgestal­
tung beiseite schiebt oder gar leugnet. Es ist 
sicher eine g r o ß e und b e g r ü ß e n s w e r t e Leistung 
der Vere in ten Nat ionen, blutige Konf l ik te zu 
beenden, katastrophale Entwicklungen zu ban­
nen. Jeder w i r d solche Befriedungsaktionen be­
g r ü ß e n und denen danken, die sie durchführen . 
Zugleich aber m u ß man n ü c h t e r n erkennen, daß 
alles nur S t ü c k w e r k bleibt, wenn man nicht zu­
gleich die tiefsten U r s a c h e n des Hasses 
und Unfriedens anpackt und beseitigt. W e r nur 
an Symptomen e in wen ig herumdoktert und 
nicht die W u r z e l des Leidens erfaßt , der ist ein 
sehr schlechter A r z t . Fr iede und Harmonie unter 
den V ö l k e r n herrschen nur dort — in Europa 
ebenso wie in A s i e n , A f r i k a und Lateinamerika 
— wo das Recht al ler respektiert w i rd . In der 
U N O - C h a r t a w i r d der W e g gewiesen, der ge­
gangen werden m u ß . U n d die Vere in ten N a ­
tionen haben dafür zu sorgen, daß ihre k laren 
Besch lüsse geachtet und nicht e twa als M a k u ­
latur bewertet werden. 

„ K o m m i s s a r f ü r M e n s c h e n r e c h t e " 

In der zwanzigsten Genera lversammlung der 
V e r e i n t e n Nat ionen stellte soeben der Chef­
delegierte der k l e inen mit telamerikanischen Re­
pub l ik Cos ta R i c a den Ant rag , unve rzüg l i ch das 
A m t eines Hohen Kommissars der U N O für die 
Beachtung der M e n s c h e n r e c h t e zu schaf­
fen. P r ä s i d e n t Johnsons Beauftragter Goldberg 
— v o n dem w i r bereits sprachen — hat sich 
sehr nachdrückl ich für die baldige V e r w i r k ­
l ichung dieses Planes ausgesprochen und es ist 
w o h l damit zu rechnen, d a ß sich unter heute 
fast 120 Mitgl iedss taa ten eine Mehrhe i t für die 
A n n a h m e finden läß t . Es w i r d na tü r l i ch alles 
darauf ankommen, w e r dann mit diesem A m t 
betraut w i r d und w a s er daraus macht. W e r 
es miterlebt hat, w ie einst i n Genf der g r o ß e 
Norwege r Fridthjof N a n s e n nach dem Ersten 

A M HEGEWALD Auin. Karl Maslo 

W e l t k r i e g beim V ö l k e r b u n d die Sache der V e r ­
folgten, Ver t r iebenen und Leidenden vertrat, 
wie er die Gewissen schärfte und an Menschen-
und V ö l k e r r e c h t mahnte, der we iß , was e in 
ü b e r r a g e n d e r Geist hier zu leisten vermag. Es 
gibt j a bereits einen UNO-Kommissa r , der sich 
— wenn auch zunächs t in b e s c h r ä n k t e m R ä u m e 
— mit den Problemen der Vert r iebenen und 
Flücht l inge in aller W e l t zu befassen hat. M a n 
k ö n n t e sich vorstel len, daß ein Beauftragter, 

Das Vertrauen zu Amerika 
V o n W i n f r i e d M a r t i n i 

Der amerikanische Senator Stuart S y m i n g -
t o n ist nicht i rgendwer. Er g e h ö r t nicht nur 
der Demokrat ischen Partei, sondern auch dem 
engeren Beraterkreis des P r ä s i d e n t e n Johnson 
an. W a s er sagt, verdient daher Beachtung. Das 
gil t vo r a l lem v o n seiner kürzl ich im Senat 
g e ä u ß e r t e n Bemerkung, es sei fraglich, ob es 
auch künf t ig notwendig sei, d a ß die U S A in 
der Bundesrepubl ik f ü n f D i v i s i o n e n un­
terhiel ten. M a n m u ß diese Bemerkung im Z u ­
sammenhang mit gewissen P l ä n e n Washingtons 
sehen, einen Transportf lugzeug-Typ von einer 
a u ß e r o r d e n t l i c h hohen L a d e k a p a z i t ä t nerauszu-
bringen. E i n anderer Zusammenhang besteht 
darin, d a ß A m e r i k a wahrscheinlich noch mehr 
Truppen als bisher nach S ü d v i e t n a m werfen 
m u ß . Offenbar glaubt man, mit den kommen­
den Transportf lugzeugen l ieße sich in g r ö ß t e r 
Schnel l igkei t die erforderliche Zah l an Truppen 
und schweren Waffen nach Europa be fö rde rn , 
falls hier eine akute Gefahr entstehen sollte. 

Doch das Problem ist vö l l ig anders gelagert, 
als Wash ing ton es sieht oder zu sehen vor­
gibt. Der Schutz Europas und der Bundesrepu­
bl ik liegt nicht so sehr in der S t ä r k e der hier 
stationierten Truppen, als darin, d a ß sie — in 
welcher S t ä r k e auch immer — hier ü b e r ­
h a u p t stehen. 

* 
Angesichts des atomaren Gleichgewichtes ist 

die Erkenntnis ge läuf ig , d a ß ein nuklearer 
K r i e g für niemanden einen Sinn hat, w e i l er 

für jeden, der sich auf ihn e in läß t , mit Sicher­
heit den Selbstmord bedeutet. Daher bietet auch 
das b loße , noch so aufrichtig gegebene W o r t 
A m e r i k a s keine Garantie. Denn im Ernstfall 
w ü r d e Washing ton die Ü b e r l e g u n g nahe genug 
liegen, ob es den nationalen Selbstmord da­
durch betreiben sol l , d a ß es Europa im Fal le 
eines Angriffes beisteht, zumal es damit rech­
nen m ü ß t e , daß ein konvent ione l l begonnener 
K r i e g bald in einen nuklearen umschlagen 
w ü r d e . E in solches Z ö g e r n h ä t t e nichts mit 
einem M a n g e l an „ V e r t r a u e n s w ü r d i g k e i t " A m e ­
rikas zu tun. A b e r die Ris iken , die es laufen 
w ü r d e , w ä r e n ungeheuerlich. 

Seine mi l i t ä r i sche P r ä s e n z in Europa hat den 
Sinn, d a ß ein A n g r i f f auf die Bundesrepu­
bl ik gleichzeitig auch ein Angr i f f auf die hier 
stationierten amerikanischen Truppen sein 
m ü ß t e . Er w ü r d e also Washington zwingen, dar­
aus die mi l i t ä r i schen Konsequenzen zu ziehen. 
Dieser Zwang, der automatisch den nuklearen 
K r i e g a u s l ö s e n w ü r d e , ist na tür l ich auch M o s ­
kau bekannt. Und deswegen ist ein Angr i f f im 
h ö c h s t e n Grade unwahrscheinlich. 

Daher gibt es keinen vol lwer t igen Ersatz für 
die P r ä s e n z A m e r i k a s in Europa. Auch nicht 
in der Weise , d a ß im Ernstfall ein M a x i m u m 
an Truppen und schweren Waffen im Höchst­
tempo hierher geschafft werden k ö n n t e n . A b ­
gesehen davon, daß ein Gel ingen vom Wetter 

F o r t s e t z u n g S e i t e 2 

der die Beachtung der elementaren Menschen­
rechte und der von al len bedeutenden Nationen 
— auch der Sowjetunion — anerkannten und 
unterschriebenen Charten der U N O zu übe r ­
wachen hat, von seinem Kol legen eine Fül le 
von Hinweisen erhielte, wo übe ra l l die klaren 
G r u n d s ä t z e des unteilbaren Rechtes und des 
Anspruches auf Selbstbestimmung für alle w i l l ­
kür l ich a u ß e r K r a f t gesetzt wurden. M a n 
kann einwenden, der Akt ionsbereich solcher 
Kommissare sei stark begrenzt und ihre Emp­
fehlungen k ö n n t e n bei b ö s e m W i l l e n der M i t ­
gliedsstaaten und des Sicherheitsrates schnell 
„ b e g r a b e n " werden. U n d doch sollten gerade 
wi r Deutschen uns daran erinnern, d a ß solche 
W ä c h t e r s t i m m e n höchst wichtig sein k ö n n e n . 
O b w o h l die Bundesrepublik bis heute nicht M i t ­
g l ied des Weltparlaments ist, wurde in nahezu 
jeder U N O - V o l l v e r s a m m l u n g der letzten Jahre 
v o n Delegierten die w i d e r r e c h t l i c h e 
Z e r r e i ß u n g u n s e r e s V a t e r l a n d e s 
angesprochen. (Wi r erinnern an beachtliche 
Ä u ß e r u n g e n z. B. des brasilianischen und kana­
dischen A u ß e n m i n i s t e r s und an E r k l ä r u n g e n 
sogar afrikanischer Pol i t iker auch in diesen 
Tagen.) Es w ä r e schließlich auch die Sache der 
Bundesregierung, einen Kommissar für die Re­
spektierung der Menschenrechte immer wieder 
auf eklatante Rechtsbrüche hinzuweisen, die 
dann vor das g r o ß e Forum gebracht werden 
k ö n n e n . 

* 
Der G e n f e r V ö l k e r b u n d ist das trau­

rige Beispiel dafür, wie jede Weltorganisat ion 
scheitern muß , die zum Instrument der Inter­
essen einiger Mäch te wi rd und die ihre Auf­
gabe, das Recht a l l e r zu wahren, nicht mehr 
ü b e r z e u g e n d wahrnimmt Eine Welt regierung 
aus eigener Kraft, von der nach 1945 manche 
t r ä u m t e n , werden wir sicher nicht mehr er­
leben. W e n n aber vor allem die Mäch te der 
freien Wel t der U N O die Kraft verleihen, ein 
oberster H ü t e r d e s V ö l k e r - u n d M e n ­
s c h e n r e c h t e s , d e r F r e i h e i t u n d 
M e n s c h e n w ü r d e zu werden, dann w ä r e 
schon v i e l erreicht. Dann k ö n n t e n von hier 
wi rk l i ch wichtige Impulse zur Lösung der g r o ß e n 
Konfl ikte ausgehen. 
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a b h ä n g t und davon , d a ß die Landepla tze nicht 
unter B e s c h u ß stehen - abgesehen davon also 
konnte e in A n g r i f f deswegen erfolgen, w e i l 
eben jene Konsequenz des Z u r ü c k s c h l a g e n s 
nicht mehr automatisch eintreten w ü r d e 

Es w i r d immer wieder versichert , d a ß 
W a s h i n g t o n unser vo l les V e r t r a u e n verdiene, 
wenn es unseren m i l i t ä r i s c h e n Schutz ver 
spreche. Indessen geht es hier gar nicht um die 
sub jek t ive V e r t r a u e n s w ü r d i g k e i t , um den guten 
W i l l e n und um noch so feierliche Garan t i en . 
Die D r o h u n g des nuk lea ren Kr i eges hat ganz 
andere Fak to ren ins Sp ie l gebracht, d ie e in 
V e r t r a u e n auf die b l o ß e V e r t r a u e n s w ü r d i g k e i t 
einfach verb ie ten . N u r das V e r t r a u e n auf die 
m i l i t ä r i s c h e P r ä s e n z A m e r i k a s hat noch S inn . 
Solange sie besteht, bedarf es ke iner G a r a n t i e n 
und noch nicht e inma l einer Glaubhaf t igke i t — 
der automatische Z w a n g ist Ga ran t i e genug. 
Es ist die Aufgabe Bonns, W a s h i n g t o n nicht nur 
dies k larzumachen, sondern auch den Umstand, 
d a ß jene Ü b e r l e g u n g e n , w i e sie S y m i n g t o n 
ä u ß e r t e , auf eine Rechtfer t igung der H a l t u n g 
de Gau l l e s hinauslaufen. 

Publizistischer Landesverrat 
h v p - Der „ D e u t s c h e Presserat" hat e inen Be­

sch luß ge faß t , der nur zu b e g r ü ß e n ist: Er hat 
a n g e k ü n d i g t , d a ß er „ k o n k r e t e V o r s c h l ä g e " für 
die Rege lung des Problems des „Pub l i z i s t i s chen 
Landesverra ts" ausarbei ten w i r d , falls in der 
R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g des Bundestages diese 
Frage nicht behandelt werden soll te . D ie V o r ­
s c h l ä g e so l len sich insbesondere auf d ie For­
mul i e rung entsprechender Paragraphen des 
Strafgesetzbuches beziehen. 

D a ß eine genau gesetzliche Rege lung dieses 
Problems erforder l ich ist, steht nach der „Sp ie ­
g e l - A f f ä r e " a u ß e r jedem Z w e i f e l . Es ist un­
e r l äß l i ch , d a ß den berechtigten Interessen der 
freien Presse ebenso Rechnung getragen w i r d 
wie den l eg i t imen staatl ichen Interessen. Dabe i 
w ä r e insbesondere festzulegen, w a s unter 
Landesverra t heutzutage zu vers tehen ist. Dabe i 
w ä r e auch zu k l ä r e n , ob die P r ä a m b e l zum 
Grundgese tz der Bundes repub l ik Deutschland, 
nach der jeder Deutsche gehal ten ist, für d ie 
freiheit l iche W i e d e r v e r e i n i g u n g einzutreten, 
nicht zugleich eine E i n s c h r ä n k u n g der Fre ihe i t 
der ö f fen t l i chen M e i n u n g s ä u ß e r u n g im gle ichen 
Sinne bedingt, w ie d ie jen igen zur strafrecht­
lichen V e r a n t w o r t u n g gezogen werden k ö n n e n , 
die in W o r t oder Schrift für eine Bese i t igung 
der f re ihei t l ichen G r u n d o r d n u n g agi t ie ren . 

Die L ö s u n g der P rob lemat ik des „Pub l i z i s t i ­
schen Landesver ra t s" erscheint um so d r ing ­
licher, als soeben bekann tgeworden ist, d a ß 
der Chef der poln ischen M i l i t ä r m i s s i o n in W e s t -
Ber l in , T y k o c i n s k i , der kü rz l i ch v o m G o -
mulka -Reg ime „ a b g e s p r u n g e n " ist und im W e ­
sten um A s y l bat, den amer ikan ischen Sicher­
h e i t s b e h ö r d e n genaue A n g a b e n ü b e r gewisse 
K o n t a k t e gemacht hat, die zwischen d e u t ­
s c h e n J o u r n a l i s t e n und der poln ischen 
M i l i t ä r m i s s i o n bestanden. Nach den vo r l i egen ­
den Informat ionen wurde v o n unterr ichteter 
Seite bereits h ie rzu bemerkt , es k ö n n e sich er­
geben, d a ß jene K o n t a k t e den Bereich landes­
v e r r ä t e r i s c h e r Bez iehungen b e r ü h r t h ä t t e n , falls 
al les das, was T y k o c i n s k i den A m e r i k a n e r n 
berichtet habe, ver i f i z ie r t w ü r d e . 

D a nicht anzunehmen ist, d a ß Prof. E r h a r d 
in seiner R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g die Frage des 
„ P u b l i z i s t i s c h e n Landesver ra t s" anschneiden 
w i r d , w ä r e es s icherl ich nü tz l i ch , w e n n der 
„ D e u t s c h e Presserat" sich a l sba ld an die A r b e i t 
machte, um die strafrechtliche Seite dieses Pro­
blemkreises v o r z u k l ä r e n . Es m u ß einersei ts d ie 
Pressefreiheit in g r ö ß t m ö g l i c h e m A u s m a ß e 
sichergestell t werden , w i e auch anderersei ts 
dem ein Ende gesetzt werden m u ß , d a ß den­
jenigen, welche bei gegebenem A n l a ß auf die 
Frage des „Pub l i z i s t i s chen Landesverra ts" h in ­
weisen , di f famierend unterstel l t w i r d , sie seien 
gegen das Grundrecht der freien M e i n u n g s ­
ä u ß e r u n g . 

U N - R e s o l u t i o n f o r d e r t : 

Bestrafung aller Verbrechen 
gegen die Menschlichkeit 

(hvp) Das Zen t ra lo rgan der polnischen E m i ­
gra t ion in G r o ß b r i t a n n i e n , der Londoner „Dzien-
nik P o l s k i " , wies auf die im J u l i dieses Jahres 
e ins t immig v o m Wirtschafts- und Sozia laus­
schuß der V e r e i n t e n N a t i o n e n in Genf g e f a ß t e 
Resolu t ion hin , mit der a l l e Staaten aufge­
fordert worden s ind, d ie jen igen Personen zu 
bestrafen, die Kr iegsverbrechen oder V e r b r e ­
chen gegen die Mensch l ichke i t begangen haben. 
Im „ D z i e n n i k P o l s k i " w i r d dabei dagegen Ste l ­
lung genommen, d a ß die Genfer Reso lu t ion in 
der kommunis t i schen Presse in dem Sinne aus­
gelegt worden sei, es handele sich a l l e i n um 
eine Auf fo rde rung zur gericht l ichen A h n d u n g 
nazistischer Kr iegsve rb rechen und Verb rechen 
gegen die Mensch l i chke i t : Der Wirtschaf ts- und 
S o z i a l a u s s c h u ß der V e r e i n t e n N a t i o n e n habe 
aber die Bestrafung s ä m t l i c h e r K r i e g s v e r -
brechen und Verbrechen gegen die Mensch l i ch­
kei t gefordert, also etwa auch die Bestrafung 
der Ermordung von Tausenden polnischer 
Offiziere durch die Sowjets im Z w e i t e n W e l t ­
k r i e g und der in der Nachkr iegsze i t in der 
Sowje tun ion begangenen Verbrechen . Darauf, 
d a ß in der Genfer Reso lu t ion faktisch auch die 
Bestrafung der in der Zei t der Massenaus t re i ­
bungen v o n polnischer und sowjetischer Sei te 
an Deutschen begangenen Verbrechen gegen 
die Mensch l ichke i t gefordert worden ist, g ing 
das ex i lpo ln ische O r g a n nicht e in . 

Hintergründiges Spiel 
V o n D r . E r i c h J a n k e 

Die Nachrichten ü b e r die U n r u h e n in Indo­
nesien s ind zur Stunde, da diese Z e i l e n ge­
schrieben werden , noch v e r w o r r e n Fest steht 
nur, d a ß es sich um A u s w i r k u n g e n des erbitter­
ten Streites zwischen P e k i n g und M o s k a u han­
delt, den sich Suka rno zunutze gemacht hat. 
Nachdem er mit a m e r i k a n i s c h e r Unter­
s t ü t z u n g die S e l b s t ä n d i g k e i t Indonesiens erlangt 
hatte, baute er vo rnehml ich mit s o w j e t i ­
s c h e r H i l f e eine respektable Land- und Flot­
tenmacht auf, um sich sodann mehr P e k i n g zu­
zuwenden , das ihm Beis tand bei seinen atoma­
ren A m b i t i o n e n zugesichert hat Es w i r d z w e i ­
felsohne e in ige Zei t dauern, bis sich heraus­
stellt , welche „ R i c h t u n g " in D jaka r t a gesiegt 
hat: D ie pro-sowjet ische oder die pro-chine-
sische oder die pro-amer ikanische . Dann w i r d 
man auch N ä h e r e s d a r ü b e r e r s c h l i e ß e n k ö n n e n , 
wer die verschiedenen Putsche und Gegen­
putsche angezettelt hat. 

Es hat also den Ansche in , d a ß sich in Indo­
nesien genau das widerspiegel t , was in der 
W e l t vorgeht : Die „ F r o n t b i l d u n g " gegen­
ü b e r Pek ing . Dies ist der e igent l iche Hin te r ­
grund der G e s p r ä c h e zwischen dem a m e r i k a n i ­
schen und dem sowjet ischen A u ß e n m i n i s t e r in 
N e w Y o r k gewesen. W o r u m es sich dabei han­
delte und wie die E ins te l lung M o s k a u s ist, hat 
d ie „ N e w Y o r k H e r a l d T r i b ü n e " dargelegt . Es 
gehe darum, eine „ g e m e i n s a m e P o l i t i k " der 
U S A und der U d S S R zu entwerfen, schrieb 
das angesehene amer ikanische Blatt , doch m ü s s e 
dabei stets im A u g e behal ten werden , d a ß der 
K r e m l mit Empf ind l ichke i t auf die Beschuld i ­
gung Pek ings reagiere, d ie Sowjets s t ü n d e n im 
Begriffe, sich mit dem „ a m e r i k a n i s c h e n Imper ia­
l i smus" zu v e r b ü n d e n . Eben deshalb k ö n n e 
M o s k a u k e i n ö f fen t l i ches Ar r angemen t mit den 
U S A treffen, und so habe man sich eben auf 
den W e g der G e h e i m d i p l o m a t i e begeben: „ A b e r 
was in diesem kr i t i schen A u g e n b l i c k zäh l t , ist 
nicht so sehr die F o r m als v i e lmehr das Ergeb­
nis der amerikanisch-sowjet ischen V e r h a n d l u n ­
gen." 

* 
W e n n dem so ist, wie das republ ikanische 

O r g a n schrieb, so h e i ß t das, d a ß v o n nun an 
mehr als jemals vo rhe r e in tief klaffender U n ­
terschied zwischen dem gegeben sein w i r d , was 
M o s k a u v e r l a u t b a r e n läß t , und dem, 
was es in W i r k l i c h k e i t t u t. Nach a u ß e n h in 
w i r d Radio M o l k a u also gegen W a s h i n g t o n e twa 
g l e i c h e r m a ß e n po lemis ie ren wie gegen die V e r ­
b ü n d e t e n der U S A , w ä h r e n d es g le ichze i t ig h i n ­
ter verschlossenen T ü r e n mit den U S A d a r ü b e r 
ins reine zu k o m m e n sucht, w i e man am besten 
P e k i n g an die K a n d a r e legen kann . D ie Basis 

h i e r l ü r bietet das gemeinsame amer ikan isch­
sowjetische Interesse daran, den indischen Sub­
kont inent und ganz S ü d o s t a s i e n vo r dem chine­
sischen Zugri f f zu s c h ü t z e n . Nicht ohne G r u n d 
hat M a r s c h a l l Tschen J i in P e k i n g mit ä u ß e r ­
ster Schä r fe gegen die U S A und gegen die 
„ m o d e r n e n Rev i s ion i s t en im K r e m l " S t e l l ung 
genommen. 

In der Tat k a n n man voraussehen, wann 
C h i n a d e r m a ß e n an Mach t gewonnen haben 
w i r d , d a ß es für d ie Sowje tun ion e ine g r o ß e 
Gefahr dars te l l t : Dann n ä m l i c h , wenn es ü b e r 
A t o m r a k e t e n mit e in iger Re ichwei te und ü b e r 
eine moderne k o n v e n t i o n e l l e R ü s t u n g v e r f ü g e n 
w i r d . Nach amer ikanischen S c h ä t z u n g e n w ü r d e 
das M i t t e der s iebz iger J ah re der F a l l se in , 
„ w e n n nichts dagegen un te rnommen w i r d " . E i n 
Jahrzehnt ist aber ba ld v o r ü b e r , und berei ts 
jetzt fordert P e k i n g die be iden S u p e r m ä c h t e 
g le ichze i t ig heraus. So stell t sich mit h inre ichen­
dem G r u n d die Frage : „ H a t S u k a r n o e twas er­
fahren, was ihn v e r a n l a ß t , sich v o m chinesischen 
Lager zu d is tanz ieren , oder sucht man ihn ganz 
auf e ine best immte L i n i e festzulegen?" 

F ü r Europa — und vo rnehml i ch für Deutsch­
land — ergeben sich angesichts der sowjet i sch­
amer ikanischen „ G e h e i m d i p l o m a t i e " besondere 
A s p e k t e . H i e r lautet die Kernfrage , ob die U S A 
in dem Bestreben, mit M o s k a u bis zu e inem ge­
wissen G r a d e „ g e m e i n s a m e Sache zu machen", 
berei t se in werden , dem K r e m l K o n z e s s i o n e n 
auf K o s t e n der e u r o p ä i s c h e n Partner der A t l a n ­
tischen A l l i a n z zuzusagen. W e n n der amer ika ­
nische A u ß e n m i n i s t e r Dean Rusk e r k l ä r t hat, er 
habe se inem sowjet ischen K o l l e g e n g e g e n ü b e r 
erneut und d r ing l i ch auf das Er fordern i s der 
W i e d e r h e r s t e l l u n g der s t a a t l i c h e n E i n ­
h e i t D e u t s c h l a n d s h ingewiesen , worauf­
h i n G r o m y k o aber dieses G e s p r ä c h abgebrochen 
habe, so so l l das zwei fe l sohne in B o n n be ruh i ­
gend w i r k e n : Es so l l h e i ß e n , d a ß W a s h i n g t o n 
entschlossen ist, die deutschen Interessen wahr ­
zunehmen. A b e r w e n n man die sowjet ische 
H a l t u n g zur Deutschlandfrage in Rechnung stell t , 
so m u ß es doch fraglich erscheinen, ob der 
K r e m l i n absehbarer Ze i t berei t se in w i r d , 
i rgend e twas mit W a s h i n g t o n zu ve re inba ren , 
was ü b e r eine gewisse „ s t i l l s c h w e i g e n d e " Z u ­
sammenarbei t g e g e n ü b e r P e k i n g hinausgeht . 
U n d es ist zu beachten, d a ß die A m e r i k a n e r auf 
diese K o o p e r a t i o n mit M o s k a u drangen, w o h i n 
gegen die Sowjets — w i e schon oft — d ie Tak­
tik ver fo lgen , sich n o c h f ü r e t w a s b e ­
z a h l e n zu lassen, was in ih rem Interesse 
l iegt . Sie s te l len sich s p r ö d e und berufen sich 
faktisch auf den propagandis t i schen Druck aus 
P e k i n g , der sie angebl ich hemme. 

Kongreß „Kirche in No h u 
I 

7000 Einwohner in Neidenburg 

N e i d e n b u r g . 7000 E i n w o h n e r zahle ge­
g e n w ä r t i g N e i d e n b u r g , meldet d ie Ze i t ung 
„Glos O l s z t y n s k i " . Im Jahre 1740 lebten in der 
Stadl 1276 Menschen 100 Jahre s p ä t e r waren 
es bereits 3229 und im Jahre 1900 wurden 4800 
g e z ä h l t . Im Jah re 1937 hatte N e i d e n b u r g 9045 
LmiMobuer . 

Z u m 15. M a l e tagte der K o n g r e ß „Ki rche i n 
N o t " i n K ö n i g s t e i n i m Taunus , w ie immer aus­
gerichtet und seit l angem s o r g f ä l t i g vo rbe re i ­
tet v o n dem „ H a u s v a t e r " der K ö n i g s t e i n e r A n ­
stalten, P r ä l a t Professor Dr . K i n d e r m a n n , und 
seinen M i t a r b e i t e r n . 

ü b e r 500 T e i l n e h m e r aus 35 Na t ionen , darun­
ter Emigran tengruppen aus 15 kommunis t i sch 
beherrschten V ö l k e r n , wa ren wieder ins „ H a u s 
der Begegnung" gekommen , w o sie sich zu 
Hause füh len so l l en u n d k ö n n e n . A u c h K o n z i l s ­
v ä t e r aus Rom, der A r c h i m a n d r i t v o n A t h o s , 
Bischöfe aus Ü b e r s e e , e ine Ordensschwester 
aus Bra s i l i en nahmen an dem K o n g r e ß te i l . Prof 
Dr . H . F l e c k e n s t e i n - W ü r z b u r g , der das erste 
Referat hiel t , meinte, K ö n i g s t e i n sei so etwas 
w i e e ine „ U n o i m K l e i n e n " . Se in T h e m a war : 
„Der Mensch in der freien W e l t — seine C h a n ­
cen und seine G e f ä h r d u n g . " Er schilderte d ie 
Uber fo rderung des heut igen Menschen , das 
s ü c h t i g e V e r f a l l e n an den G ö t z e n Lebenss tan­
dard und den P r o z e ß der V e r w e l t l i c h u n g , der 
ü b e r k o m m e n e Si t ten und G r u n d l a g e n des Le ­
bens z e r s t ö r e . D ie Menschen w ü r d e n dadurch 
immer rat loser und inhal ts loser . Zu r B e w ä l t i ­
gung dieser e inschneidenden Prob leme forderte 
Prof. Fleckenste in , die menschlichen Bereiche 
und W e r t e m ü ß t e n w iede r auf eine h ö h e r e 
Stufe ge langen. G le i chze i t i g ve r l ange der 
K a m p f gegen G l e i c h g ü l t i g k e i t und Neu t r a l i s ­
mus eine s t ä r k e r e Be tonung der Rechte v o n 
Fami l i e , Schule, v o n freien G r u p p e n , in denen 
Uberzeugungen gelebt und gebildet werden. Er 
empfahl auch der Ki rche die „ E r s t e l l u n g und 
K ü n d i g u n g e iner Theo log ie der i rdischen W i r k ­
l ichkei t " und den rechten U m g a n g mit der 
W e l t , ihren G ü t e r n und Bereichen, wenn sie 
den K o n t a k t behal ten oder w i e d e r g e w i n n e n 
wo l l e . Dies ist nur e in k l e ine r A u s z u g aus dem 
k la ren , ge i s tvo l l en V o r t r a g des Professors aus 
W ü r z b u r g . 

D i skuss ionen und P o d i u m g e s p r ä c h e mit den 
T e i l n e h m e r n sowie F i l m v o r f ü h r u n g e n t rugen 
zur we i te ren Ausges t a l tung der Tagung bei . 
Das g r o ß e Thema, das auch der Apos to l i sche 
Protonotar Prof. K i n d e r m a n n immer wieder be­
r ü h r t e , w a r die ext reme Dase inss i tua t ion und 
ihre B e w ä l t i g u n g v o n der Ki rche aus. D a z u ge­
h ö r e die „ p a r t n e r l i c h e M i t h a n d l u n g und A u s ­
gesta l tung der W e l t , n a c h s c h ö p f e r s i c h i m S inne 
Got tes und im W e l t d i e n s t der C h r i s t e n " . 

Bemerkenswer t war e ine A u s s t e l l u n g der 
Presse der E x i l v ö l k e r , in der V e r t r i e b e n e aus 
21 L ä n d e r n ihre k u l t u r e l l e n Le i s tungen in W o r t 
und B i l d zur Kenn tn i s der Ö f f e n t l i c h k e i t brach­
ten. K e n n e r dieser M a t e r i e bezeichneten dies als 
e ine e r s c h ü t t e r n d e und gewal t ige Dokumen ta ­
t ion , d ie mit oft p r i m i t i v s t e n M i t t e l n und per­
s ö n l i c h e n Opfe rn v o r sich gehe. V e r a n t w o r t l i c h 
war W o l o d y m y r L e n y k - M ü n c h e n , P r ä s i d e n t des 
E u r o p ä i s c h e n Bundes der Ex i l j ou rna l i s t en , die 
sich vor 18 J ah ren zusammengeschlossen haben. 

In e iner Gebetss tunde für d ie verfo lg te 
K i r che wurde in ergreifender W e i s e a l le r G l ä u ­
bigen hinter dem Eisernen V o r h a n g qedacht, 
d ie auch heute noch unter Ter ro r und wi l l ige t 
( " • l . i ubensun t e rd rückung leben — eine Tatsache, 
um die man sich im freien Wes t en zu wen ig 

k ü m m e r t , d ie aber i n K ö n i g s t e i n e in besonde­
res A n l i e g e n ist u n d bleibt . 

W e i t e r e Referate der fünf Tage b e s t ä t i g t e n 
das hohe N i v e a u , das hier übl ich ist. So sprach 
Dr . P a u l Roth , jetzt i n K o b l e n z bei der „ I n n e ­
ren F ü h r u n g " der Bundeswehr , ü b e r das T h e m a 
„Der M e n s c h in der kommunis t i schen Gefahr" 
Der harte K e r n der bolschewis t i schen Ideo log ie 
habe sich noch in ke ine r W e i s e g e ä n d e r t . M a n 
k ö n n e ihr nur i n geis t iger A u s e i n a n d e r s e t z u n g 
begegnen. V o r a u s s e t z u n g d a f ü r sei d ie Sach­
kenntn i s und das B e m ü h e n um wahrhaf te Lö­
sungen sowie das B e w u ß t s e i n , d a ß die C h r i s t e n 
das G e w i s s e n der W e l t se in m ü ß t e n . 

W e i t e r sprachen P. W i l h e l m K e s t i n g , Chef­
redakteur der „ S t a d t Got tes" , und M i n i s t e r a. D . 
Dr. H e i n r i c h D r i m m e l - W i e n . Un te r den p r o m i ­
nenten G ä s t e n wurden Bundesmin i s t e r See-
bohm, M i n i s t e r a. D. Han s Schü tz und v o n evan ­
gelischer Seite Ober l andesk i rchenra t Brummack-
Preetz b e g r ü ß t . V e r a F o r t l a g e 

Anges ich t s der kommunis t i schen B e d r o h u n g 
forderte der K o n g r e ß in e iner Reso lu t ion , nicht 
m ü d e zu werden , die v o l l e W a h r h e i t zu sagen 
ü b e r den K o m m u n i s m u s , der dem M e n s c h e n 
seine W ü r d e raubt, und ü b e r d ie durch den 
K o m m u n i s m u s hervorgerufene N o t l a g e der K i r ­
chen. A u c h s ind die M ä n n e r u n d F rauen des 
ö f fen t l i chen Lebens immer wieder daran zu er­
innern , d a ß es be im atheist ischen K o m m u n i s m u s 
um den Menschen geht und nicht nur um e i n 
besonderes Wir t schaf t ssys tem. K u l t u r e l l e und 
wirtschaft l iche K o n t a k t e ve r l angen auf unserer 
Sei te e inen scharfen Bl ick für die w i r k l i c h e Lage. 

Der K o n g r e ß bittet das V a t i k a n i s c h e K o n z i l 
um e in t r ö s t e n d e s und aufmunterndes W o r t 
b r ü d e r l i c h e r A n t e i l n a h m e für d ie ver fo lg ten 
B r ü d e r und auch e in W o r t ehr l icher Bi t te an 
die kommunis t i schen Machthaber , d ie i n ih ren 
Staatsverfassungen garant ier te Re l ig ions f re ihe i t 
auch w i r k l i c h zu beachten. N u r d ie entschlossene 
Durd i s e t zung chris t l icher S o z i a l g r u n d s ä t z e rettet 
den Menschen vo r egoist ischer A u s b e u t u n g und 
ko l l ek t iv i s t i s che r V e r s k l a v u n g . 

Der K o n g r e ß fordert erneut a l le Menschen in 
der freien W e l t auf, d ie B r ü d e r in der Unfre ihe i t 
nicht zu vergessen. 

D i e b r ü d e r l i c h e Liebe ver langt M u t zur W a h r ­
heit und Entschlossenhei t zu r H i l f e . A u c h die 
k l e inen H i l f e n s ind v o n W i c h t i g k e i t . 

W a c h s a m k e i t und E i n i g k e i t unter den C h r i ­
sten, j a unter a l l en Menschen , d ie W a h r h e i t , 
Fre ihe i t und Menschenrechte gleich achten, s ind 
ein Gebot der Stunde. 

Siedlung in SUdostpolen gescheitert 

O D . R z e s z o w D ie Bes i ed lungsak t i on in 
der s ü d ö s t l i c h e n polnischen G r e n z m a r k Biesz-
czady ist m i ß l u n g e n , w i e aus e inem P A P - B e -
richt der S i t zung des Wojewodschaf t s ra tes v o n 
Rzessow in diesem Gebiet he rvorgeht . M i t 
großen Kosten konnten bisher nur 900 Siedler 
gewonnen werden. Viele P l ä n e w u r d e n nicht 
ve rwi rk l i ch t . V o n der für d ie W a l d - und Holz ­
indust r ie best immten Summe von einer M i l ­
l ia rde Z lo ty s ind nur 560 M i l l ve rwand t wor­
den. 30 000 ha liegen weiterhin brach. 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Sowjet ische Angriffe gegen die „Revanchi s ten 

in Bonn" hat der d ä n i s d i e M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
Jens Ot to K r a g energisch z u r ü c k g e w i e s e n . 
Be i se inem Staatsbesuch in M o s k a u e r k l ä r t e 
K r a g w ö r t l i c h : „Ich kenne p e r s ö n l i c h d ie füh­
renden P o l i t i k e r der B u n d e s r e p u b l i k Deutsch­
land, und ich hal te sie nicht für Revanchis ten ." 

D i e P a s s i e r s c h e i n v e r h a n d l u n g e n k ö n n t e n er­
leichtert we rden , w e n n d ie V e r t r e t e r der SBZ 
sich nicht w e i g e r n w ü r d e n , an der s t ä n d i g e n 
Pass ie rsche ins te l le für H ä r t e f ä l l e in Wes t -
B e r l i n mi tzua rbe i t en , sagte Ver t r i ebenen -
min i s te r L e m m e r in e i n e m R u n d f u n k k o m m e n ­
tar. 

Zwei deutsche Mannscha f t en so l l en bei den 
O l y m p i s c h e n Sp ie l e in G r e n o b l e und M e x i k o 
antreten. D iesen E n t s c h l u ß , der i n der Welt 
A u f s e h e n erregte, f a ß t e das Internat ionale 
O l y m p i s c h e K o m i t e e auf se iner Tagung in 
M a d r i d . 

P r ä s i d e n t J o h n s o n , der e ine Ga l l enb l a senope ra ­
t ion gut ü b e r s t a n d e n hat, n a h m berei ts im 
K r a n k e n h a u s seine A m t s g e s c h ä f t e w i e d e r auf. 

Eine R a t i o n i e r u n g der Lebensmittel soll ab 
1. N o v e m b e r in a l l en g r ö ß e r e n S t ä d t e n In­
diens e i n g e l ü h r t we rden . 

W i e d e r k a n d i d i e r e n we rde S t a a t s p r ä s i d e n t de 
G a u l l e be i den f r a n z ö s i s c h e n P r ä s i d e n t s c h a f t s ­
w a h l e n am 5. Dezember , so berichteten die 
g r o ß e n Par i se r Ze i t ungen . 

231 po l i t i sche St rafur te i le v o n Zonenger ich ten 
s ind dem U n t e r s u c h u n g s a u s s c h u ß Freihei t ­
l icher J u r i s t en in den ers ten n e u n Mona­
ten dieses Jah res b e k a n n t g e w o r d e n . 

Warschaus junge Offiziere murren 
W o v o n man in den S t ä b e n der Warschauer 

P a k t - O r g a n i s a t i o n b i sher nur f l ü s t e r n d erfuhr, 
was in den K a s i n o s der po ln i schen Regimenter 
Besuchern g e g e n ü b e r schlicht ge leugnet wurde, 
das gab der poln ische Genera l s tabschef Jaru­
z e l s k i jetzt u n u m w u n d e n z u : d ie p o l n i s c h e 
K P hat S c h w i e r i g k e i t e n mit g r o ß e n Teilen des 
O f f i z i e r s k o r p s der S t r e i t k r ä f t e . KP-Chef 
G o m u l k a scheint um ihre Z u v e r l ä s s i g k e i t zu 
fü rch ten . V o r a l l e m die i n den v o l l in die 
W a r s c h a u e r P a k t - A r m e e n in tegr ie r t en Einheiten 
d ienenden Of f i z i e re s ind unzuf r ieden . Sie kla­
gen ü b e r zu ge r ingen S o l d und schlechte Beför­
derungschancen, a r rogante B e h a n d l u n g und 
s t ä n d i g e B e v o r m u n d u n g durch die 
Par te i , den in fast a l l e n Bere ichen f r a g w ü r d i g e n 
Zus t and des Staates mit se inen untaugl ichen 
F u n k t i o n ä r s k a d e r n , d ie a l l e n A r b e i t s f l e i ß des 
poln ischen V o l k e s in e iner e inz igen Mißwirt­
schaft un te rgehen l i e ß e n . 

D i e Bez i ehungen zwischen Par te i und Offi­
z i e r en s ind auf e inem Tie fpunk t angekommen 
Genera ls tabschef J a r u z e l s k i warn te v o r einer 
„ g e f ä h r l i c h e n H a l t u n g g e w i s s e i 
O f f i z i e r s k a d e r , die d ie pol i t i sche Kon­
t ro l le der Pa f i e i ü b e r die S t r e i t k r ä f t e ablehnen 
und sogar der A n s i c h t s ind , d a ß d ie Armee 
a k t i v e n u n d u n a b h ä n g i g e n A n t e i l am politi­
schen Leben und an den V e r s u d i e n nehmen 
m ü ß t e , die po l i t i sche und wir tschaf t l iche Lage 
des Landes gesunden zu lassen". 

J a r u z e l s k i s W a r n u n g fiel auf e iner ganz­
t ä g i g e n Bera tunq der Off iz iere des Heeres , der 
M a r i n e und der L u f t s t r e i t k r ä f t e , die erst nach 
l angem Druck des Z e n t r a l k o m i t e e s der Partei 
e inberufen w o r d e n war . A n der Bera tung nah­
men V e r t e i d i g u n g s m i n i s t e r S p y c h a l s k i sowie 
der engste M i t a r b e i t e r G o m u l k a s , das Polit­
b ü r o m i t g l i e d K l i s z k o te i l . D i e jungen Offiziere 
der N a c h k r i e g s g e n e r a t i o n sehen offenbar die 
pol i t i sche W i r k l i c h k e i t v o n heute ohne den 
G l o r i e n s c h e i n ve rme in t l i chen „ r e v o l u t i o n ä r e n 
For tschr i t t s" . D i e Par te i w a r sich lange nicht 
s c h l ü s s i g , w i e sie r eag ie ren so l l t e . Sie hat sich 
für H ä r t e entschieden. Genera l s tabschef Jaru­
z e l s k i gab bekannt , d a ß „in n ä c h s t e r Zeit, um 
die Par te ia rbe i t i n den S t r e i t k r ä f t e n zu ver­
s t ä r k e n , po l i t i sche .Sonderbera ter ' den militäri­
schen E inhe i t en u n d den zen t ra len Institutionen 
in W a r s c h a u zugete i l t we rd en , d ie sich aus in 
der A r b e i t des zen t ra len P a r t e i a k t i v s erfahre­
nen M ä n n e r n zusammense tzen" . M i t anderen 
W o r t e n : der P o l i t k o m m i s s a r altsowjeti­
scher P r ä g u n g feiert W i e d e r a u f e r s t e h u n g in der 
poln ischen A r m e e . 

J a r u z e l s k i drohte d a r ü b e r h inaus mit einem 
scharfen V o r g e h e n g e g e n ü b e r a l l en Offizieren, 
die „nicht rechtzei t ig zur V e r n u n f t kommen". 
Er unterstr ich n a c h d r ü c k l i c h d ie F ü h r u n g s r o l l e 
der K o m m u n i s t i s c h e n Par t e i auf allen Lebens­
gebieten, a lso auch bei den S tre i tkräf ten , denn 
nur unter F ü h r u n g der Par te i k ö n n e das „Volks­
herr" die R o l l e sp ie l en , d ie es sich zur Ver­
t e i d igung des Landes v o r dem aggressiven und 
v e r r ä t e r i s c h e n Impera l i smus vorgenommen 
habe. r n 
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* Pekings zweite Front 
Die europäischen „Chinesen" werden aktiv / Stützpunkte überall 

(dtd). — Seit beim letzten M o s k a u e r KP-Tref ­
fen die chinesisch-russischen Partei-Differenzen 
offenkundiger denn je zutage getreten sind, hat 
P e k i n g seine Propagandaarbei t von neuem 
wesentlich v e r s t ä r k t . Dies ist besonders in 
W e s t - E u r o p a zu merken . H i e r gehen die 
Rotchinesen daran, mit ihren Spl i t tergruppen 
eine „ Z w e i t e Front" in der Auseinanderse tzung 
mit den Sowjetrussen zu schaffen. Längs t han­
delt es sich ü b r i g e n s dabei nicht mehr nur um 
weltanschauliche Fragen, sondern um einen 
realen Machtkampf in der W e l t p o l i t i k . 

Deutlich zeigte sich dies kürz l ich bei den 
C h i n a - K o m m u n i s t e n H o l l a n d s ge­
g e n ü b e r einer anderen „ A b w e i c h l e r " - G r u p p e in 
Amsterdam, die a l lerd ings nur die Ansichten in­
nerhalb der Kreml- t reuen K P erneuern, nicht 
aber eine eigene Par te i dars te l len wol l t e ; sie 
wurde fal len gelassen und die e inzelnen, völ l ig 
Pekingeigebenen Z i r k e l mit ihren rund 2S0 M i t ­
gliedern bi ldeten kürz l i ch das s e l b s t ä n d i g e 
„Marx i s t i s ch -Len in i s t i s che Cen t rum-Neder l and" 
Unter Le i tung v o n N i c o Schrevel verbreitet es 
jetzt in b e t r ä c h t l i c h e r Auf l age das Monatsbla t t 
„De rode T r i b ü n e " . 

In B e l g i e n exis t ier t neben der alten, M o s -
k a u - „ r o t e n " K P schon l ä n g e r eine zweite , Pe-
k i n g - „ g e l b e " kommunis t ische Partei unter Füh­
rung der A l t k o m m u n i s t e n H e n r i G l ineu r und 
Jacques G r i p p a mit ihrem Wochenorgan „La 
voix du peuple". An läß l i ch der Par lamentswahlen 
im M a i gab es zwischen den beiden Parteien er­
bitterte P laka tkr iege , B e s c h ä d i g u n g e n der Par­
teilokale, näch t l i che Verfo lgungs jagden mit b lu­
tigen S c h l ä g e r e i e n und sogar M o r d . Beide frag­
ten zu Recht nach den G e l d q u e l l e n des anderen, 
f rüheren Gesinnungsgenossen. Trotz des unge­
heuren Propagandaaufwandes, der niemals von 
ihnen selbst getragen werden konnte, erziel ten 
die Pek ing -Kommuni s t en i m ganzen Lande nur 
23 903 St immen, also 0 ,46%. 

Ruhiger dagegen ist es um das rund 200 A n ­
h ä n g e r starke „ K o m i t e e zur B e k ä m p f u n g des 
Revis ionismus, für kommunis t ische Einhei t" i n 
L o n d o n geworden, sei tdem ihr A n f ü h r e r M c . 
Creery starb; ihr Monatsb la t t „ V a n g u a r d " er­
scheint auch nur noch u n r e g e l m ä ß i g . 

F r a n k r e i c h 

Die M a o - F r e u n d e Nordfrankreichs ve röf fen t ­
lichen das „Bul le t in d ' informat ion marxiste-
leniniste". Im Gebie t v o n M a r s e i l l e bi ldete 
sich ein wei terer chinesisch-kommunistischer 
V e r b a n d unter den f r ü h e r e n K P F - F u n k t i o n ä r e n 
Jacques Jurquet , der nach Kr iegsende Par la ­
m e n t s s e k r e t ä r bei der f r anzös i schen N a t i o n a l -

Sowjetische Ernteausfälle 
M . M o s k a u . — Uber die Getre ideernten in 

der Sowje tun ion l iegen bis zur Stunde nur sehr 
spä r l i che M i t t e i l u n g e n vor. Konkre t e Zahlen 
sogar nur aus z w e i Anbaugebie ten , aus dem 
von Rjasan, süd l ich v o n M o s k a u , und aus Sta­
l ingrad. In beiden F ä l l e n l iegen die genannten 
Abl ie fe rungszah len erhebl ich unter denen des 
Vor jahres und des Jahres 1963. 

Diese Z a h l e n lassen jedoch noch ke inen 
Schluß ü b e r das zu erwartende Gesamtergebnis 
zu. U n d auch die inzwischen bekannt gewor­
denen A n k ä u f e v o n W e i z e n in Kanada , A r g e n ­
tinien und Frankre ich i n G e s a m t h ö h e von etwa 
9 M i l l i o n e n Tonnen k ö n n t e n a l l e in auch noch 
nicht als H i n w e i s auf eine zu erwartende M i ß ­
ernte gewertet werden . 

Gewisse H i n w e i s e für die Beur te i lung der 
neuen sowjetischen Ernte bieten dagegen zahl­
reiche i n der Provinzpresse erschienene H i n ­
weise auf W i t t e r u n g s e i n f l ü s s e , langanhaltende 
Regenfä l l e i n den Zentra lgebie ten und Trok-
kenper ioden i n Kasachstan, die — wie es in den 
Zeitungen h e i ß t — „ d a s Ernteergebnis u n g ü n ­
stig bee in f luß t haben". W e i t a u s k larer formu­
liert die Presse „ b e f r e u n d e t e r Staaten", vor 
allem die Jugos lawiens . D a h e i ß t es z. B., d a ß 
die u n g ü n s t i g e n W i t t e r u n g s v e r h ä l t n i s s e „ g r o ß e 
Ver lus te" verursacht haben und d a ß vor a l lem 
die langanhal tene Trockenhei t in Kasachstan 
und i n S ib i r i en und die Regenper iode in den 
Zentralgebieten der Sowjetunion die vor­
gesehenen Ernteziffern „e rheb l i ch gesenkt" 
haben. 

Polnische „Reiterferien" 
(OD) In Po len und den polnisch besetzten 

ostdeutschen P rov inzen gibt es heute u n g e f ä h r 
2,5 M i l l i o n e n Pferde; 5000 g e h ö r e n zur Pferde­
aristokratie", w i e „ Z y c i e W a r s z a w y " schreibt 
Das seien reine Arabe r , die sogar nach Ä g y p t e n 
und S y r i e n zu Zuchtzwecken export ier t w ü r d e n . 
V o l l - und H a l b b l ü t e r w ü r d e n für Sportzwecke 
gebraucht und auf R e n n p l ä t z e n verkauft . Z u 
den t radi t ionel len A u k t i o n e n in Lonck bei Plock 
fänden sich zahlreiche Sachkenner ein. Seit 
einer gewissen Zei t entwickle sich noch eine 
andere F o r m der Pferdezucht als Einnahme­
quelle. A u s elf ü b e r das ganze Land ver te i l ten 
Punkten w ü r d e n sogenannte Reiterferien für 
A u s l ä n d e r veranstal tet . Der Reitsport werde auf 
der W e l t immer p o p u l ä r e r . D ie A u s l a n d e r ka­
men zu Sportr i t ten, z u m T r a i n i n g und sogar zu 
m e h r t ä g i g e n S t r e i f z ü g e n nach Posen, Pommern 
oder O s t p r e u ß e n . Diese G ä s t e v e r l ä n g e r t e n so­
gar ihren Aufentha l t in Polen . Das sei g e w i ß 
eine „ sehr e x k l u s i v e F o r m des Exportes touris t i ­
scher Dienste" . D ie Reiterfreunde behandelten 
die Frage der Unterkunft als zwei t rang ig und 
seien auch mit der Un te rb r ingung in G ä s t e z i m ­
mern bei S t ä l l e n und in P r i v a t h ä u s e r n zufrieden^ 
Leider k ö n n e man seit e in igen Jahren Gaste 
nicht mehr i n dem besonders bel iebten Ort 
Janow P o d l a s k i aufnehmen, weil es dort so­
wohl an M ö g l i c h k e i t e n der Ü b e r n a c h t u n g wie 
E r n ä h r u n g fehle. D i e A k t i o n „DeVisen unter 
dem Sat tel" habe g r o ß e Entw.cklungschancen 
für die Zukunft . 

Versammlung war, und dem ehemaligen Lehrer 
Francois M a r t y . A l s G e g e n s t ü c k zum K P F Organ 
verbrei ten sie seit e inigen Mona ten das Blatt 
„ L ' H u m a n i t e nouvel le" sowie das für die Ju­
gend bestimmte Organ „ L ' A v a n t g a r d e " , die in 
g r o ß e r A n z a h l kostenlos verschickt werden 
„ W o h e r stammen die für diese Publ ikat ionen 
notwendigen M i l l i o n e n ? " fragte das K P F - O r -
gan sorgenvol l . Die An twor t dür f te die Schwei­
zer Po l ize i gegeben haben, die Ende Juni 
e inige dieser Peking-Kommunis ten Marse i l l es 
nach ihren stundenlangen Besuchen bei der 
Rotchina-Botschaft in Bern stellte, wo sie Do l ­
lars und offensichtlich auch Weisungen erhal­
ten hatten. Denn zwischen beiden Split tergrup­
pen aus N o r d - und Südf rankre ich finden seit 
einiger Zeit V e r e i n i g u n g s g e s p r ä c h e statt mit 
dem Z i e l , eine eigene kommunistische Partei 
rotchinesischer P r ä g u n g zu g r ü n d e n ; für den 
geplanten K o n g r e ß waren auch die Gelder aus 
Bern bestimmt. 

Bei den Schweizern werden die Thesen Pe­
kings von einem „ C e n t r e Lenine" propagiert, 
das etwa 150 Mi tg l i ede r z ä h l t und ü b e r Post­
fächer mehrerer S t ä d t e das M o n a t s b l ä t t c h e n 

. „ O c t o b r e " vertreibt. Der geistige Kopf ist der 
Schwede N i l s Andersson, der e in chinesisch­
kommunistisches Ver lagshaus in Lausanne be­
sitzt und f rüher auch die ums tü rz l e r i s ch - r ad i ­
kale Zeitschritt Pekings, „Revo lu t ion" , drucken 
ließ 

I t a l i e n 

Die i talienischen Gruppen mit angeblich 
rund 40 000 A n h ä n g e r n sammelten sich letzten 
Herbst um das Monatsorgan „ N u o v a Un i t ä " 
unter dem ehemaligen K P I - F u n k t i o n ä r Ugo 
Duse. Nachdem kürzl ich ein „p rov i so r i sches 
Na t iona lkomi tee" gebildet wurde, um eine 
zweite, jedoch Peking-orient ier te K P I auszu­
rufen, gab es jetzt eine A r t „ P a l a s t r e v o l u t i o n " ; 
dabei wurde der i deo log i sch -„we iche" Funkt io­
n ä r s t e i l ausgebootet und das bisherige Blatt 
nunmehr als „ ü b e r l e b t " hingestellt . Z w a r unter 
dem alten, Rotchina ergebenen Chefredakteur, 
aber ohne seine bisherigen Mi ta rbe i te r w i r d an 
bisheriger M a i l ä n d e r Adresse jetzt das neue 
Organ „II Comunis ta" gedruckt. 

V i e l Propagandamater ial an die G a s t a r ­
b e i t e r i n den einzelnen w e s t e u r o p ä i s c h e n 
L ä n d e r n versenden auch die spanischen A n h ä n ­
ger M a o Tse-tungs, die sich letzten Herbst zu 
einer zwei ten K P z u s a m m e n s c h l ö s s e n ; ihr neues 
Blatt „ V a n g u a r d i a Obrera" e r k l ä r t , i n M a d r i d 
herauszukommen, w i r d i n Wahrhe i t aber i n Pa-

Nikolaiken heute 

ris hergestellt. Dort wi rd seit kurzem ebenfalls 
die Flugschrift „ R e v o l u c a o Popu lä r" gedruckt, 
die das Organ eines Peking hö r igen „Marx i -
stisch-Leninistischen Komitee" in P o r t u g a l 
sein w i l l . Auch in Griechenland sind die „gel­
ben" Kommunisten mit zwei Blät tchen in letzter 
Zeit akt iver geworden. 

Wei te r stehen die P e k i n g - A n h ä n g e r Ös te r ­
reichs unmittelbar vor der G r ü n d u n g einer K P 
rotchinesischer Ausrichtung. Sie verbreiten 
neuerdings eine besondere Jugendzeitschrift 
und konnten kürzl ich die Auflage ihrer zwei ­
wöchent l ich erscheinenden „Roten Fahne" er­
neut verdoppeln. 

S t ä r k e r w i r d ihr Organ auch in die Gruppen 
der i l legalen K P Westdeutschlands geschleust. 
H i e r so l l nach dem Organ der Brüsse le r Peking-
Kommunis ten angeblich ebenfalls ein „Marx i -
stisch-Leninistisches Komitee" bestehen, dessen 
angeblichen Aufruf es veröffent l ichte und in 
dem es h e i ß t : „Die K P D hat sich i n letzter Zeit 
mehr und mehr i n eine Lin ie des modernen Re­
vis ionismus z u r ü c k g e z o g e n und durch und durch 
die marxistisch-leninistischen Pr inzipien verra­
ten. Die F ü h r e r der K P D verachten die Interes­
sen des deutschen V o l k e s " . Indessen ist ein der­
artiges Komitee vö l l ig unbekannt. 

Der politische Spielraum 
V o n D r . F r h r . v . W r a n g e l 

Heimatliebe ist kein Revanchismus 
S. Der M ü n c h n e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r Dr 

H a n s - J o c h e n V o g e l sagte aus A n l a ß 
des Tages der Heimat, der in der bayerischen 
Landeshauptstadt am Wahlsonntag begangen 
wurde, daß M ü n c h e n in dreifacher Weise mit 
den Vert r iebenen verbunden sei, „nämlich 
durch das Gefühl des Dankes, die Bereitschaft 
zur Hi l fe und durch die Ante i lnahme an ihrem 
Schmerz, aber auch an der z ä h e n und geduldi­
gen Behauptunq ihrer Rechte". Er verwahrte 
sich vor Tausenden von Vertr iebenen dagegen, 
daß ihre Heimatl iebe als Revanchismus ver­
dächt ig t werde. „ E n t g e g e n mancher kritischen 
Stimme k ö n n e n w i r auch nichts Unrechtes oder 
gar Gefähr l iches darin erblicken, daß die V e r ­
triebenen ihrer Heimat gedenken. W e r sich an 
die Stadt und das Land erinnert, i n dem er und 
seine Vorfahren gelebt haben, in dem seine 
Eltern und G r o ß e l t e r n begraben liegen, 
der fügt damit noch niemandem Schaden 
zu." A l s verantwortl icher Pol i t iker habe er 
auch, so führ te V o g e l aus, V e r s t ä n d n i s für das 
Recht der Vertr iebenen, das Heimatrecht zäh 
und geduldig zu behaupten. „Ich b in sicher, 
daß nur Zäh igke i t , Geduld und Beharrlichkeit 
uns alle eines Tages an das ersehnte Z i e l füh­
ren werden. Es geht nicht um Haß , Feindschaft 
oder Vergel tung, sondern um F r e i h e i t , 
R e c h t , F r i e d e n u n d H e i m a t für uns 
und für ein wiedervereinigtes Deutschland und 
für alle V ö l k e r der Wel t . " 

Das st i l lschweigende E i n g e s t ä n d n i s des 
Westens wie des Ostens weder mi l i tä r i sch noch 
poli t isch die „Einhe i t " Deutschlands — jeder 
in seinem Sinne — herstel len und sie als Grund­
lage einer Fr iedensregelung in Europa erzielen 
zu k ö n n e n , führt oder besser ve r füh r t dazu, den 
Status quo, die T e i l u n g als die derzei t ig 
e inz ig mög l i che „Lösung" anzusehen, die auf 
absehbare Zei t verspricht den Fr ieden aufrecht­
zuerhalten. Dabei w i r d der Fr ieden nur ge­
sichert, we i l beide Te i le die Folgen eines 
Kr ieges kennen, und der Status quo w i r d nur 
aufrechterhalten, um eine viel leicht ver­
ä n d e r t e W e l t l a g e abzuwarten, die ihn beseitigt 
oder b e s t ä t i g t . 

A n der Besei t igung der Tei lung , in dem Be­
streben eine Wiede rve re in igung Deutschlands 
h e r b e i z u f ü h r e n sind andererseits beide Seiten 
interessiert, jedoch unter so entgegengesetzten 
Bedingungen, daß an ihnen die Kräfte erkenn­
bar werden, die die W e l t in Spannung halten. 

Hin ter der Te i lung und dem Bestreben zu­
nächs t e inmal den jetzigen Zustand zu erhalten, 
verbergen sich die p o l i t i s c h e n und 
i d e o l o g i s c h e n G e g e n s ä t z e , die 
ihren Ausdruck in der gegenseitigen Auffassung 
ü b e r M e n s c h e n f ü h r u n g und Menschenbehand­
lung finden. Diese G e g e n s ä t z e s t o ß e n in Europa 
an der Demarkat ions l in ie an Elbe und W e r r a 
aufeinander und machen diese zu einer 
spannungsgeladenen Zone, die vom Osten 
immer s t ä r k e r mi l i tär isch abgesichert wird , 
um das System b o l s c h e w i s t i s ± . e r „Menschen­
f ü h r u n g " aufrechterhalten zu k ö n n e n . In dieser 
seit Jahren andauernden Absicherung, ins­
besondere der sogenannten „DDR", gegen das 
Eindr ingen oder auch nur Einsickern westlicher, 
freiheitlicher G e d a n k e n g ä n g e liegt die Nutzung 
des dem Osten verbl iebenen politischen Spie l ­
raumes in der sich sonst v e r h ä r t e n d e n a l l ­
gemeinen Lage. A u s der Erkenntnis, daß eine 
B e v ö l k e r u n g sich dem Terror umso eher fügt, 
je e r t r ä g l i c h e r die ä u ß e r e n Lebens- und Arbe i t s ­
bedingungen sind, sucht das System diese 
durch G e t r e i d e a n f o r d e r u n g e n und 
H a n d e l s v e r t r ä g e zu verbessern. A l s 
Erfolg des Systems propagandistisch heraus­
gestellt, nutzt der Osten auch diese zur 
Fest igung seiner Stel lung. 

In diesem Zusammenhang wird vom Westen 
nicht erkannt, d a ß sich das System in seiner 
Menschenbehandlung nicht etwa g e ä n d e r t oder 
gar gebessert hat, sondern, d a ß sich die Be­
v ö l k e r u n g notgedrungen dem Terrorsystem 
besser anzupassen versteht. Die seelische und 
Gewissensnot bleibt u n v e r ä n d e r t . Der Westen 
glaubt also den auch ihm verbl iebenen pol i t i ­
schen Spielraum durch Getreidelieferungen, 
H a n d e l s v e r t r ä g e und Erleichterungen zugunsten 
der u n t e r d r ü c k t e n B e v ö l k e r u n g zu nutzen in 
v ö l l i g e r V e r k e n n u n g der Tatsache, 
daß Essen und Tr inken , Arbe i t en und Wohnen , 
Gehorchen und Schweigen das Leben wahrl ich 
noch nicht lebenswert machen. 

Seine Erfolge erzielt der Osten im 
R.ihmen des Spielraumes, den er sich selber 

steckt, o h n e j e d e p o l i t i s c h e G e g e n ­
l e i s t u n g aus der Sorge des Westens, die 
Forderung von Z u g e s t ä n d n i s s e n oder gar die 
Verwe ige rung von Leistungen mangels von 
Gegenleistungen, k ö n n e nur reizen und die 
Situation verschär fen . Dies ist ein v e r h ä n g n i s ­
vo l l e r Irrtum. Proteste und gelegentliche 
kleinere mi l i tä r i sche Demonstrationen als A n t ­
wort auf Schwierigkeiten in Passierschein­
fragen, Behinderungen im Zugangsverkehr, 
S t ö r u n g e n bei Zulieferungen, werden als 
Schwäche ausgelegt. E i n solches Verha l ten er­
muntert zu weitergehenden Ubergriffen bis 
der eigene westliche Rechtsstandpunkt derart 
durch löcher t ist, daß auf ihm bestehen gleich­
bedeutend ist mit der Revozierung alles dessen, 
was bisher zwar grollend, aber eben zu­
gestanden wurde. 

Je h ä r t e r und klarer die Sprache ist, um so 
besser w i r d sie von der anderen Seite ver­
standen. 

Der zwischen dem mil i tär isch und politisch 
bedingten Status quo und der Wiederver ­
einigung dem Westen verbliebene Spielraum 
sollte und muß b e s s e r a l s b i s h e r 
g e n u t z t werden. Das gilt im kle inen wie 
im g r o ß e n e u r o p ä i s c h e n Rahmen. 

In den neuen Rundestag 
In den neuen Bundestag werden folgende aus 

den Vertreibungsgebieten, aus Mitteldeutsch­
land und aus dem Sowjetsektor Berl ins stam­
mende SPD-Abgeordnete einziehen: 

Die O s t p r e u ß e n Reinhold REHS, A r t h u r 
K I L L A T , Dr. A d o l f A R N D T , Dr. Udo H E I N , 
H a n s - J ü r g e n W I S C H N E W S K I , Horst G E R L A C H 
und Heinz F R E H S E E , die Schlesier M a r t i n 
H I R S C H , M a x SEIDEL, Heinz PÖHLER, Her­
bert H A U F F E , Rudolf H A U C K , G ü n t e r J A S C H K E , 
W i l l y B A R T S C H , Dr. El inor H U B E R T , Dr. M a r ­
tin S C H M I D T , Dr. G ü n t e r F R E D E und der Ober-
schlesier H a r r y T A L L E R T , die Sudetendeutschen 
Ernst P A U L , K a r l RIEGEL, Dr. Wenze l J A K S C H , 
K a r l H O F M A N N , Fri tz B Ö H M und Dr. Heinz 
K R E U T Z M A N N (Hospitant). Wei te r wurden ge­
w ä h l t der Pommer Fri tz S A N G E R und der in 
Lissa geborene Heinr ich S T E P H A N . A u s Ost-
Ber l in kamen die Abgeordneten Fri tz ERLER, 
Heinz W E S T P H A L , Annemar ie R E N G E R , Dr. 
Klaus-Dieter A R N D T , Margarethe B E R G E R ­
HEISE, Josef B R A U N , Prof. Dr. Ernst S C H E L ­
L E N B E R G und aus Potsdam Dr. Franz S E U M E . 
Der SPD-Frak t ion des fünften Bundestages wer­
den weiter a n g e h ö r e n die Sachsen Herbert 
W E H N E R , Peter B L A C H S T E I N , Gerhard FLÄ-
M I G , Pfarrer Rudolf K A F F K A und Hans 
H E R M S D O R F . A u s Sachsen-Anhalt stammen 
die Abgeordneten Frau Lisa K O R S P E T E R und 
Werner M A R Q U A R D T . A l s Hospitant der SPD-
Frakt ion wi rd auch der Bundesvorsitzende der 
Gesamtdeutschen Partei BHE, Hermann 
A H R E N S , in den neuen Bundestaq einziehen. 

(SuE) 

Dreißig Prozent 
Zum M a ß h a l t e n verpflichtete die britische Re­

gierung in ihrem Wirtschaftsplan nicht nur sich 
selbst, sondern auch die Gewerkschaften. Künf­
tig sollen die Lohnforderungen nicht ü b e r 3,5 
Prozent hinaustreiben. Die ersten Antwor ten 
auf diesen M a ß h a l t e - A p p e l l l iegen bereits vor : 
Die Gemeinschaft der Gemeindearbeitei ver­
langt eine L o h n e r h ö h u n g von 10, die der Bäk-
ker sogar eine von 30 Prozent. Es scheint also, 
daß W i l s o n und sein Wirtschaftsminister Brown 
demnächs t entweder sehr teure oder gar keine 
Brötchen auf dem Tisch finden werden. 

C DAS POLITISCHE BUCH 

Alessandro Bausani: Die Perser. Von den An­
fängen bis zur Gegenwart. Urban-Bücher, 
Band 87. W . Kohlhammer Verlag, Stuttgart, 
192 Seiten, 4,80 D M . 

Neben Japan ist der Iran g e w i ß die ä l tes te und 
dauerhafteste Monarchie der Welt. Seit rund 2500 
Jahren gibt es Perserkön ige , und der heutige Schah 
führt fast den gleichen Titel wie der berühmte 
Cyrus, von dem wir in den Geschichtsstunden hör­
ten. Professor Bausani — ein hervorragender Sach­
kenner — schildert in diesem kleinen Band höchst 
lebendig die Geschichte einer bedeutenden Nation, 
die bis zum heutigen Tage viel große Stunden, viel 
Not und Unglück erlebte. Wie unser eigenes Vater­
land hatte Persien immer eine bedrohte Mittelstel­
lung, die viele Eroberer und Angreifer anlockte. 
Groß war die wissenschaftliche und künst ler ische 
Leistung. Wer w e i ß bei uns, daß viele unserer 
Worte — z. B. „Paradies", „Scheck", „Schach" und 
viele Blumennamen aus dem Persischen kommen? 

— e. — 

Denis Warner: Vietnam. Krieg ohne Ent­
scheidung. Bechtle-Verlag, München 13, 380 Sei­
ten, 18,80 D M . 

Der Australier Denis Warner ist seit vielen Jah­
ren in Indochina als Zeitungskorrespondent tätig 
Er hat offenbar so ziemlich alle wichtigen Phasen 
der tragischen Entwicklung in Vietnam und seinen 
ebenso hart bedrohten Nachbarländern an Ort und 
Stelle miterlebt und mit vielen wichtigen Persön­
lichkeiten in diesem Drama unmittelbaren Konnex 
gehabt. W ä h r e n d viele andere Werke, die sich mit 
diesem Thema befassen, fast immer nur den heu­
tigen Zustand beleuchten, schildert Warner — zu­
meist sehr eindrucksvoll — die v e r h ä n g n i s v o l l e Ge­
samtentwicklung seit dem Zweiten Weltkrieg, die Ur­
sachen für die Niederlage der Franzosen (Dien 
Bien Phu), für die vielen Rückschläge der Ameri­
kaner in den letzten Jahren. Die höchst raffinierte, 
vom Westen lange nicht durchschaute Infiltrations-
und Partisanentaktik der Kommunisten, ihr Terror 
und ihre Zähigke i t werden sehr eingehend be­
leuchtet. Es ist v ö l l i g klar, daß hier Mao Tse-tungs 
Bürgerkr iegs lehren von Anfang an eifrig befolgt wur­
den. In Rotchina haben die Elitekader der roten 
Agenten und Kämpfer ihre mil i tärische und poli­
tische Ausbildung erhalten. Sehr fesselnd sind die 
Porträts des nordvietnamesischen Parteichefs Ho 
Tschi Mink, des Partisanengenerals Giap und der 
llaupttreiber in Laos. Die U m s t ä n d e des Sturzes und 
der Ermordung des Präs identen Diem werden kritisch 
beleuchtet, wobei allerdings der Standpunkt des 
Australiers deutlich zum Ausdruck kommt. Die recht 
m e r k w ü r d i g e Rolle mancher amerikanischer Persön­
lichkeiten in jenen Tagen wird angedeutet, auf den 
großen Verschle iß der Regierungen nach Diem hin­
gewiesen. Die heutige Gesamtlage beurteilt der 
Autor recht ernst. — r. — 
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Beruf sf ö i der u n g 
V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

Der Bundesarbe i t sminis te r hat „Rich t l in i en fü r die G e w ä h r u n g von Be ih i l f en zur berufl ichen 
F o r t b i l d u n g " er lassen. Nach diesen R i c h t l i n i e n werden v o m Staat Be ih i l f en für den Besuch 
v o n F o r t b i l d u n g s l e h r g ä n g e n g e w ä h r t , die dem berufl ichen und soz ia len A u f s t i e g oder der 
A n p a s s u n g berufl icher Kenntn i sse und Fe r t i gke i t en an die v e r ä n d e r t e n Anfo rde rungen dienen. 
Das F ö r d e r u n g s p r o g r a m m w i r d v o n der Bundesans ta l t für A r b e i t s v e r m i t t l u n g und Arbe i t s ­
losenvers icherung d u r c h g e f ü h r t . Die Be ih i l f en s i n d bei dem für den W o h n s i t z z u s t ä n d i g e n 
Arbe i t s amt zu beantragen. 

Das B e r u f s f ö r d e r u n g s p r o g r a m m der Bundes­
reg ie rung begann bereits 1962. Damals begann 
die G e w ä h r u n g v o n Be ih i l f en an b e f ä h i g t e und 
aufs t i egswi l l ige B e r u f s t ä t i g e für die Te i lnahme 
an L e h r g ä n g e n , die auf den A u f s t i e g i n eine 
best immte oder gehobene B e r u f s t ä t i g k e i t aus­
gerichtet s ind. Die Be ih i l t en umfassen die Siche­
rung des Lebensunterhal ts f ü r ^ d e n Lehrgangs­
tei lnehmer u n d seine Fami l i e , die Kos t en der 
Krankenver s i che rung , die L e h r g a n g s g e b ü h r e n 
sowie die Fahrkos ten . Bis zum 31, 7. 1965 k o n n ­
ten in rund 44 000 F ä l l e n Be ih i l f en mit e iner 
Gesamtsumme v o n rund 82 M i l l i o n e n D M be­
wi l l i g t werden . 

Durch d ie neuen R ich t l i n i en trit t nunmehr 
neben das b i sher ige Aufs t i egsprogran im das 
sogenannte Anpas sungsp rog ramm. D i e neuen 
Richt l in ien umfassen beide Programme und re­
geln die D u r c h f ü h r u n g e inhei t l ich . 

Im Bereich des Anpassungsprogramms wer­
den Be ih i l f en g e w ä h r t für den Besuch v o n Lehr­
g ä n g e n , die ausgerichtet s ind auf die A n p a s s u n g 
der Kenn tn i s se und Fe r t i gke i t en an die v e r ä n ­
derten berufl ichen Anfo rde rungen , z u m B e i s p i e l 
auf das K e n n e n l e r n e n fortschrit t l icher A r b e i t s ­
methoden, Techn iken und Werks tof fe , die V e r ­
wendung und den U m g a n g mit Da tenvera rbe i ­
tungsanlagen, das Erfassen rechts- und be­
tr iebswirtschaft l icher sowie arbeits- und soz ia l ­
rechtlicher Z u s a m m e n h ä n g e , das Ver t r au t ­
machen mit fortschrit t l ichen M e t h o d e n des V e r ­
triebs, der W e r b u n g und Mark t fo rschung , des 
Personalwesens und der M e n s c h e n f ü h r u n g im 
Betr ieb. A u c h so l l es B e r u f s t ä t i g e n , die e ine 
Berufsausbi ldung nicht durchgemacht oder ab­
geschlossen haben, e r m ö g l i c h t werden, die feh­
lende berufliche A b s c h l u ß p r ü f u n g nachzuholen. 

Besondere F ö r d e r u n g s m a ß n a h m e n s ind für 
die Frauen vorgesehen. Be i der D u r c h f ü h r u n g 
des b isher igen Aufs t i egsprogramms konnte fest­
gestell t we iden , d a ß Frauen nur i n sehr ge r in ­
gem U m l a n g an A u t s t i e g s l e h r g ä n g e n te i lnah­
men. Eine der Ursachen l iegt dar in , d a ß v i e l e 
der im Erwerbs leben stehenden Frauen ke ine 
abgeschlossene Berufsausb i ldung haben. F ü r 
e inen Aufs t i eg in mit t lere oder gehobene Be­
r u f s t ä t i g k e i t e n im Sinne des Aufs t i egspro­
gramms lagen daher die Vorausse t zungen nicht 
vor. Nach den neuen Rich t l in ien w i r d der Be­
such v o n L e h r g ä n g e n g e f ö r d e r t , die ausgerich­
tet s ind auf eine bessere Q u a l i f i z i e r u n g w e i b -

Ausbildungszulage auch für Frauen 
von V e r m i ß t e n und Verschollenen 

Die staatliche Ausbildungszulage von 40 D M mo­
natlich wird nach dem g e ä n d e r t e n Bundeskinder­
geldgesetz an Alleinstehende, auch f ü r Einzel­
kinder g e w ä h r t , wenn die anspruchsberechtigte 
Person verwitwet, geschieden oder ledig ist. Diese 
Vorschrift f ü h r t e aber ü b e r a l l dort zu einer vom 
Gesetzgeber nicht gewollten H ä r t e , wo der Ehe­
mann v e r m i ß t oder verschonen ist oder aber im 
Osten lebt und seiner Unterhaltspflicht nicht nach­
kommt. 

Deshalb ist zu b e g r ü ß e n , d a ß das Bundesmini-
sterium für Arbeit und Sozialordnung die für die 
Zahlung der Ausbildungszulage z u s t ä n d i g e Bundes­
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen­
versicherung in einem E r l a ß anwies, die Ausbi l ­
dungszulage nach dem Bundeskindergeldgesetz 
auch verheirateten Personen, die nur ein an­
spruchsberechtigtes K i n d haben, zu g e w ä h r e n , 
wenn der Ehegatte 
1. im Kriege v e r m i ß t , aber noch nicht für tot er­

k l ä r t worden ist; 
J. in den polnisch verwalteten deutschen Ostge­

bieten oder in einem Staat des Ostblocks lebt 
und seiner Unterhaltspflicht g e g e n ü b e r seiner 
Familie nicht nachkommt oder 

3 verschollen im Sinne des Verschollenheitsge­
setzes vom 15. Januar 1951 ist. 

Dort, wo nunmehr neue A n s p r ü c h e auf die Aus­
bildungszulage geltend gemacht werden k ö n n e n , 
empfiehlt es sich, den Antrag alsbald bei dem 
ö r t l i c h z u s t ä n d i g e n Arbeitsamt zu stellen. Die ge­
setzliche Antragsfrist f ü r die r ü c k w i r k e n d e Be­
willigung der Ausbildungszulage ab 1. A p r i l 1965 
läu f t n ä m l i c h 31. Oktober 1965 ab. 

G P 

Parteien antworten dem Heimkehrerverband 

Auf gezielte Fragen zum Kriegsgefangenen-Ent­
s c h ä d i g u n g s g e s e t z (KgfEG), die der G e s c h ä f t s f ü h -
lende P r ä s i d e n t des Verbandes der Heimkehrer 
(VdH), Werner K i e ß l i n g , an alle Bundestagspar­
teien im Jul i d. J . gerichtet hatte, haben die Par­
teien inzwischen geantwortet. Auch der Bundes­
finanzminister, Dr. Rolf D a h l g r ü n , war um eine 
Stellungnahme gebeten worden, hat jedoch ge­
schwiegen. 

Der Parlamentarische G e s c h ä f t s f ü h r e r der C D U / 
CSU-Bundestagsfraktion. M d B Will i Rasner. be­
tonte in dem Antwortschreiben, d a ß seine Fraktion 
im n ä c h s t e n Bundestag der A b s c h l u ß n o v e l l e zum 
K g f E G eine hohe P r i o r i t ä t e i n r ä u m e n werde. Z u ­
gleich sprach er dem V d H Dank und Anerkennung 
für die bisher im Sinne einer demokratischen und 
sozialen Rechtsstaatlichkeit geleisteten Arbeit aus. 
Im gleichen Sinne antworteten f ü r die C S U - L a n ­
desgruppe der Parteivorsitzende, Dr. F . J . S t r a u ß , 
und der Parlamentarische G e s c h ä f t s f ü h r e r dieser 
Landesgruppe, M d B Leo Wagner. Die C S U will 
sogar, wenn es sich als notwendig erweisen sollte, 
mit einem eigenen Antrag zur S c h l u ß n o v e l l e die 
Beratungen im neuen Bundestag in F l u ß bringen. 

Die SPD-Frakt ion bekennt sich nach den Worten 
Ihres Fraktionsvorsitzenden. M d B Fritz Erler, 
g r u n d s ä t z l i c h f ü r die Verwirkl ichung einer weiter­
gehenden L ö s u n g im Sinne des SPD-Antrages, der 
am 23. 6. 65 von der Regierungsmehrheit im B u n ­
destag abgelehnt worden war. Dieser Antrag sah 
eine Einbeziehung der F r ü h h e i m k e h r e r in- das Ge­
setz und eine Vorverlegung der Z u s a t z e n t s c h ä d i ­
gung auf den 1. 1. 1949 mit 150.— D M für jedes 
vollendete Gewahrsamsvierteljahr vor. 

Auch die F D P - F r a k t i o n steht nach den Worten 
ihres Fraktionsvorsitzenden, M d B Freiherr von 
K ü h l m a n n - S t u m m , zu ihren Zusagen, die sie im 
Deutschen Bundestag und in der Ö f f e n t l i c h k e i t 
gegeben hat. Die A b s c h l u ß n o v e l l e zum Heim­
kehrergesetz wird demnach auch von der F D P in 
der n ä c h s t e n Legislaturperiode als vordringlich an­
gesehen werden. 

Weil diese Parteien auch im neuen Bundestag 
vertreten sind, haben die Heimkehrer wieder die 
berechtigte Hoffnung, d a ß ihre Belange vom 5. 
Deutschen Bundestag mit der notwendigen Initi­
ative behandelt weiden. Sie weiden trotzdem 
wachsam bleiben und zu K o m p r o m i ß l ö s u n g e n 
nicht mehr bereit sein. 

F . - H . Schwarmat 

lieber Arbe i t nehmer , be isp ie l sweise im indu­
s t r ie l len Bereich als V o r a r b e i t e r i n , Gruppen­
le i te r in , Band le i t e r in , im k a u f m ä n n i s c h e n Be­
reich als S e k r e t ä r i n , Sachbearbei ter in , im haus­
wirtschaft l ichen Bereich als Wir tschaf te r in . Es 
k o m m e n ferner L e h r g ä n g e in Betracht, die dem 
Wiede re in t r i t t weib l icher A r b e i t n e h m e r in das 
Berufsleben d ienen Bei a l l en Anpassungs leh r ­
g ä n g e n g e n ü g t als Zugangsvorausse tzung eine 
im Sinne des Lehrgangsz ie l s angemessene Be­
rufspraxis . 

Be ih i l f en k ö n n e n — und das gi l t auch für die 
A u f s t i e g s t ö r d e r u n g — g e w ä h r t werden für die 
Te i lnahme an L e h r g ä n g e n mit g a n z t ä g i g e m U n ­
terricht und berufsbeglei tendem Un te r r i d i t . B e i ­
h i l fen für die Te i lnahme am Fernunterr icht 
(Briefunterricht) werden nur i m Rahmen der 
A u f s t i e g s f ö r d e r u n g g e w ä h r t , sofern er mit ganz­
t ä g i g e m Unterr icht v o n angemessener Dauer 
ve rbunden ist und mit einer P r ü f u n g vor e iner 
anerkannten Stel le absch l i eß t . Be ih i l f en wer­
den u. a. dann nicht g e w ä h r t , w e n n der Lehr-

np. V o n ihrer Ze i t als v o r b i l d l i c h angesehene 
M o n a r c h e n — a l l en v o r a n der P r e u ß e n k ö n i g 
Fr iedr ich der G r o ß e — sahen sich als erste D i e ­
ner ihres Staates. Gu te Abgeo rdne t e der pa r l a ­
mentarischen D e m o k r a t i e w o l l e n sich als V e r ­
treter der Interessen a l ler B ü r g e r ihres - W a h l ­
kre ises vers tanden wissen . In be iden steckt i m 
Idealfalle, w e n n auch etwas ve rdunke l t , noch 
e in w e n i g v o n dem B e w u ß t s e i n des für den Be­
stand der Gesellschaft absolut no twend igen 
Dienstes am N ä c h s t e n , am Nachbarn , e in Dienst , 
der u n e i g e n n ü t z i g se in w i l l . 

E ine der letzten Bas t ionen dieser G e s i n n u n g 
in der modernen Konsumentengesel lschaf t ist 
das Pr ies ter tum. Se in s t ä n d i g e r s t i l le r Diens t 
am Menschen um eines h ö h e r e n Zweckes w i l ­
l en l iefert z w a r ke ine sensa t ionel len Schlag­
ze i len , er v e r h e i ß t da fü r aber so woh l tuend 
Hoffnung, d a ß das B i l d n i s des Menschen auch 
in einer so automat is ier ten Gesellschaft unzer­
s t ö r b a r ist. N u r aus e iner solchen G e s i n n u n g 
heraus, die an sich selbst zuletzt denkt, ist der 
nachfolgende Brief des inzwischen vers torbenen 
Bischofs und K a p i t e l v i k a r s Dr . Fe rd inand 
P i o n t e k an seinen Bruder zu vers tehen. Der 
Brief wurde vo r kurzem in der in L e i p z i g er­
scheinenden Ki rchenze i tung „Der Tag des 
H e r r n " ve rö f f en t l i ch t : 

„Gör l i t z , den 21. A u g u s t 1963 

Lieber Bruder A l f r e d ! 

Das B e g r ä b n i s eines Bischofs ist eine teure 
Sache. Lieferanten und H a n d w e r k e r neigen 
dazu, Rechnungen mit g r o ß e n Buchstaben zu 
schreiben, und man kann es ihnen nicht ver­
ü b e l n , denn eine so s d i ö n e Ge legenhe i t kehr t 
nicht ba ld wieder . Ferner m ü s s e n die Bischöfe 
und E h r e n g ä s t e b e k ö s t i g t werden . Ich hoffe aber, 
d a ß mein N a c h l a ß imstande sein w i r d , diese K o ­
sten zu decken, und d a ß ich durch meinen T o d 
n iemanden l ä s t i g fal len werde . Ich hinter lasse 
nur Os tmark , habe auch weder in Westdeutsch­
land noch im A u s l a n d Guthaben . Z u der D o m ­
herrengruft, in der ich beigesetzt werden so l l , 
habe ich seinerzei t 3000 D M beigetragen. 

Ich besitze k e i n e M ö b e l . Der Tisch, an 
dem ich arbeite, der S tuh l auf dem ich sitze, 
das Bett, in dem ich schlafe, der Tisch, an dem 
ich esse, g e h ö r e n dem St.-Otto-Stift der Borro-
maer innen. Ich b in das, was man in Deutschland 
e inen m ö b l i e r t e n H e r r n nennt. M e i n e igener 
Hausra t ist im Jah re 1945 bei der B e l a g e ­
r u n g B r e s l a u s zugrunde gegangen, und ich 

gang zum Bereich der A l l g e m e i n b i l d u n g , der 
berufl ichen A u s b i l d u n g oder der Umschu lung 
g e h ö r t . 

Be i g a n z t ä g i g e m Unterr icht werden Beih i l fen 
g e w ä h r t zum Lebensunterhal t (e insch l ieß l ich 
der Mie tkos ten) des Ant rags te l l e r s , seines Ehe­
gatten und seiner K i n d e r , zu den Kos t en der 
Krankenve r s i che rung , zu den L e h r g a n g s g e b ü h ­
ren und zu den Fahrkos ten (Pendel tahr len , H i n -
und R ü c k r e i s e , Fami l ienhe imfahr ten) . F ü r d ie 
Te i lnahme an L e h r g ä n g e n mit berufsbegle i ten­
dem Unterr icht werden Be ih i l f en zu den Lehr­
g a n g s g e b ü h r e n und zu den Fah rkos t en ge­
w ä h r t , für d ie T e i l n a h m e an L e h r g ä n g e n mit 
Fernunterr icht zu den L e h r g a n g s g e b ü h r e n u n d 
zu den Kos ten des e r g ä n z e n d e n Nahunter r ich ts . 

Die Z u s c h ü s s e zum Lebensunterha l t (ein­
schl ieß l ich Mie te ) , zu den Krankenve r s i che rungs ­
kosten und zu den K o s t e n der Pendel fahr ten 
werden im e inem Pauschalbetrag g e w ä h r t , und 
z w a r für den A n t r a g s t e l l e r 200 bis 235 D M , für 
den Ehegatten 135 bis 180 D M und als Zuschlag 
für jedes K i n d 60 D M . Z u den L e h r g a n g s g e b ü h ­
ren we rden Z u s c h ü s s e i n H ö h e v o n 50 Prozent 
der entstehenden K o s t e n g e w ä h r t , h ö c h s t e n s 
jedoch 50 D M monat l ich . Z u den Fah rkos t en der 
H i n - und R ü c k r e i s e und zu den K o s t e n der F a ­
mi l i enhe imre i s en werden Z u s c h ü s s e in H ö h e 
v o n 50 Prozent g e w ä h r t . H ö h e r e E i n k ü n f t e des 
Ant rags te l l e r s und seiner Ehefrau sowie V e r ­
m ö g e n werden auf die Be ih i l f e angerechnet. B e i 
g a n z t ä g i g e m Unterr icht k ö n n e n e r g ä n z e n d i n 
angemessenem Umfang bis zur H ö h e der z u ­
l ä s s i g e n Z u s c h ü s s e z ins lose Dar l ehen g e w ä h r t 
werden . 

habe n iemals versucht, e inen neuen aufzu­
bauen. Ich besi tze weder G o l d noch Si lber , 
weder kos tbare Teppiche noch w e r t v o l l e G e ­
m ä l d e , weder e in Po rze l l an -Se rv i ce noch W e i n ­
g l ä s e r , weder e inen E m p f ä n g e r noch e inen B i l d ­
schirm. M e i n Brus tk reuz und me in Bischofs r ing 
s tammen v o n K a r d i n a l Ber t ram und g e h ö r e n der 
D i ö z e s e . M e i n e K l e i d e r und W ä s c h e s ind recht 
verbraucht , w e i l ich be i me inem hohen A l t e r 
immer v o n Neuanschaffungen A b s t a n d genom­
men habe. M e i n e B ü c h e r e i ist i n Bre s l au ge-, 
b l ieben . W a s ich mi r in G ö r l i t z e rworben habe, 
ist theologisch und so l l dem Erzb i schö f l i chen 
A m t g e h ö r e n . 

Ich schreibe das al les nieder , w e i l man ge­
w ö h n l i c h v o m N a c h l a ß eines Bischofs andere 
V o r s t e l l u n g e n hat. D ie Aufze ichnung sende ich 
Di r , der D u nach meinen Tode das ä l t e s t e m ä n n ­
liche M i t g l i e d unserer F a m i l i e se in wirs t . S ie 
so l l D i r helfen, u n e i g e n n ü t z i g e n S t r e i t i gke i t en 
vorzubeugen . 

M i t herz l ichem S e g e n s g r u ß ve rb le ibe ich 

D e i n treuer Bruder 
f Fe rd inand , 

der noch le id l ich gesund und a r b e i t s f ä h i g 
ist, aber s t ä n d i g an den nahenden T o d 
denkt." 

E in Nachsatz zu d iesem Brief, der so manche 
ü b e r k o m m e n e V o r s t e l l u n g v o m irdischen Reich­
tum eines K i r c h e n f ü r s t e n beseit igt , e r ü b r i g t sich 
w o h l . 

„Görlitzer Vertrag" rechtswidrig 
W a r s c h a u (hvp) - Der polnische H o c h -

schulprofessor für Staatsrecht, Dr . A l f o n s K l a f -
k o w s k i , hat in dem Bestreben, die Bes t immun­
gen des Potsdamer A b k o m m e n s als e ine A r t 
B e s t ä t i g u n g der T e i l u n g Deutschlands zu de­
k la r ie ren , den polnischen A n s p r ü c h e n auf d ie 
deutschen O s t p r o v i n z e n jensei ts v o n O d e r und 
N e i ß e e inen B ä r e n d i e n s t e r w i e s e n : Er hat fak­
tisch nachgewiesen und b e s t ä t i g t , d a ß der „ G ö r ­
l i tzer V e r t r a g " ü b e r die „ A n e r k e n n u n g " der 
O d e r - N e i ß e - „ G r e n z e " durch O s t - B e r l i n r e c h t s ­
w i d r i g und u n g ü l t i g ist. 

Prof. K l a l k o w s k i e r k l ä r t e in der K a t t o w i t z e r 
„ T r y b u n a Robo tn icza" , d a ß im Potsdamer Proto­
k o l l stets w ö r t l i c h betont w o r d e n ist, d ie Be­
s t immungen dieses Ver t r ages h ä t t e n für 

Das erste Gotteshaus in Drigelsdori (Dry-
gallen), Kreis Johannisburg, ist 1438 erbaut wor­
den. Die Zahl 1732 in der Wetterfahne über der 
Turmhaube zeigte das Jahr des Baubeginns der 
neuen Kirche an, die 1734 eingeweiht werden 
konnte. Aus dem gleichen Zeitraum stammte der 
schlichte Altarautsatz mit den Gestalten der 
Evangelisten Markus und Matthäus zu beiden 
Seiten. Die letzten in Drigelsdori amtierenden 
Geistlichen waren Alired Petersdorif (1913 bis 
1933) und Dr. Bruno Braczko (1933 bis 1945). 

Lebens ist der Satz: ich will sie alle zu mir 
ziehen! Es bleibt unverrückt stehen die große 
weltweite Einladung an alle Mühseligen und 
Beladenen. Müde und ermattet von übermäßiger 
Last, sollen sie bei ihm aulatmen und frei wer­
den. So ist unser Herr. Seine Hoheit ist unsere 
Hilfe, seine Majestät erfüllt sich im Dienst an 
uns. Kirchenrat Lei ine r 

„ D e u t s c h l a n d a l s G a n z e s " G ü l t i g ­
ke i t . D ie s bedeute, so in te rpre t ie r t er, „daß 
das Potsdamer A b k o m m e n für d ie be iden deut­
schen Staaten gi l t , d ie auf dem T e r r i t o r i u m des 
ehema l igen Deutschen Reiches en ts tand s ind" . 
J ede r der „ b e i d e n Staa ten" habe die Pflicht, „die 
Bes t immungen des Po t sdamer A b k o m m e n s ge­
wissenhaf t und v o l l s t ä n d i g z u e r f ü l l e n " . 

D a nach dem W o r t l a u t des Po t sdamer A b ­
k o m m e n s aber d ie „ e n d g ü l t i g e Fes t l egung" der 
polnisch-deutschen G r e n z e erst i n e i n e m Fr ie ­
densve r t r ag e r fo lgen s o l l , i n d e m a l l e i n b is da­
h i n gewisse T e i l e der deutschen Os tgeb ie te jen­
seits v o n O d e r u n d N e i ß e po ln i scher V e r w a l t u n g 
unters te l l t w u r d e n , e rg ib t sich, d a ß nach den 
A u s f ü h r u n g e n des po ln i schen G e l e h r t e n Os • 
B e r l i n r ech t swid r ig gehandel t hat, als es die 
O d e r - N e i ß e - L i n i e „ a n e r k a n n t e " . 

C y r a n k i e w i c z : 

Getreideimporte nur bis 1970? 
M . W a r s c h a u . In e iner im R a u m v o n Posen 

v o r B a u e r n geha l t enen Rede hat es der rot­
po ln i sche M i n i s t e r p r ä s i d e n t C y r a n k i e w i c z als 
„ r e a l u n d m ö g l i c h " bezeichnet , d ie Ge t re ide­
impor te aus dem W e s t e n bis 1970 e inzus te l len . 
V o r a u s s e t z u n g h i e r f ü r se i a l l e rd ings — 
w i e C y r a n k i e w i c z sagte — eine S t e ige rung der 
E i g e n p r o d u k t i o n auf ü b e r 18,5 M i l l i o n e n T o n ­
nen. U m dieses Z i e l zu er re ichen, m ü ß t e im 
Landesdurchschni t t der G e t r e i d e e r t r a g um fünf 
Doppe lzen tne r p ro H e k t a r ges te iger t werden . 

N a c h d r ü c k l i c h w a n d t e s ich C y r a n k i e w i c z ge­
gen die v o n e i n e m V o r r e d n e r gebrauchte For­
m u l i e r u n g , d a ß „ w i r es 1970 nicht mehr n ö t i g 
haben so l l t en , unsere B e t t l e r h a n d u m Get re ide 
nach dem A u s l a n d auszus t recken" . Cyrankie­
w i c z meinte , es sei s icher l ich wahr , d a ß Polen 
diese H a n d nach G e t r e i d e ausstrecke. „Es ist 
jedoch ke ine Bet t ler- , sondern e ine dol lar­
schwere H a n d , w i r m ü s s e n d a f ü r harte Dev i sen 
bezahlen ." 

Aus der Praxis des Beraters 

Landwirtschaftliches Vermögen und bebaute Grundstücke 
Den vertriebenen ehemaligen Landwirten wird es 

weitgehend unbekannt sein, d a ß , wenn in be­
stimmten F ä l l e n bei kleineren Landwirtschaften 
bei der Feststellung des Vertreibungsschadens der 
Schadensbetrag unter dem Regelmindestwert liegt, 
das W o h n g e b ä u d e gesondert nach den G r u n d s ä t z e n 
f ü r G r u n d v e r m ö g e n bewertet werden kann, falls 
diese Bewertung h ö h e r ist als der Regelminde'st-
wert. Insbesondere wird dies der Fall sein, wenn 
es sich um nach 1918 errichtete Neubauten handelt. 

Dazu hat das Bundesausgleichsamt mit Rund­
schreiben vom 26. 2. 1965 eine Ä n d e r u n g der Durch­
f ü h r u n g s b e s t i m m u n g e n für L a n d w i r t s c h a f t s v e r m ö ­
gen getroffen. Die wichtigsten Bestimmungen dar­
aus lauten s i n n g e m ä ß abgewandelt auf ostpreu­
ß i s c h e V e r h ä l t n i s s e : 

Ergibt sich bei der Ermitt lung des Ersatzeinheits­
weites ein Regelwert von nicht mehr als 1250 R M , 
so ist die Hofstelle zuzurechnen 
1. in Gemeinden bis zu 500 Einwohnern unter re­

g e l m ä ß i g e n V e r h ä l t n i s s e n dem landwirtschaft­
lichen V e r m ö g e n , 

2. in Gemeinden mit ü b e r 500 bis 1000 Einwohnern 
unter r e g e l m ä ß i g e n V e r h ä l t n i s s e n dem land­
wirtschaftlichen V e r m ö g e n . bei Neubauten 
( W o h n g e b ä u d e n nach dem 30. 6. 1918 bezugs­
fertig) dem G r u n d v e r m ö g e n , 

3. in Gemeinden mit ü b e r 1000 Einwohnern dem 
G r u n d v e r m ö g e n . 

Hat ein landwirtschaftlicher Betrieb mit Hof­
stelle einen Regelwert unter 3 500 R M und w ü r d e 
der nach den Vorschriften f ü r die Bewertung des 
G r u n d v e r m ö g e n s f ü r die Hofstelle ermittelte 
Wert — aber ohne die landwirtschaftliche F l ä c h e — 
h ö h e r sein als der Regelmindestwert, so kann im 
BiUigkeitswege der ermittelte h ö h e r e Wert mit 
drei Vierteln seines Betrages als Schaden festge­
stellt werden: die landwirtschaftliche F l ä c h e bleibt 
hierbei a u ß e r Ansatz. 

Daraus ergibt sich, d a ß jeder vertriebene L a n d ­
wirt, der bereits einen Feststellungsbescheid erhalten 
hat, aus dem ein Regelwert von unter 1250 R M 
bzw. unter 3500 R M ersichtlich ist, die Ä n d e r u n g 
des Feststellungsbescheides beantragen sollte, da­
mit er durch die gesonderte Bewertung der Hof­
stelle oder des W o h n g e b ä u d e s nach den Bestim­
mungen für G r u n d v e r m ö g e n zu einem h ö h e r e n 
Schadensbetrag und damit zu einer h ö h e r e n Haupt­
e n t s c h ä d i g u n g gelangt. 

In F ä l l e n mit weiteren S c h a d e n s b e t r ä g e n wird 
allerdings auch eine Umrechnung nach dieser Neu­
regelung oft nicht zu einer E r h ö h u n g der Haupt-
c - n t s c h ä d i g u n g f ü h r e n , n ä m l i c h dann nicht, wenn 
sich trotz des e r h ö h t e n Schadensbetrages keine 
Ä n d e r u n g der Schadensstufe in der H a u p t e n t s c h ä ­
digung ergibt. Betont sei abermals, d a ß die A n ­
wendung dieser M a ß n a h m e nur im BiUigkeitswege 
erreicht werden kann. In noch nicht entschiedenen 
F ä l l e n werden hoffentlich die A u s g l e i c h s ä m t e r diese 
Neuregelung b e r ü c k s i c h t i g e n . Hg . 

F ü r F l ü c h t l i n g e aus der S B Z : 

Anspruch auf Einrichtungsbeihilfe 
Die Einrichtungsbeihilfe ist eine nicht an Be-

d a r f s p r ü f u n g e n gebundene Leistung, die nach einer 
Verwaltungsvereinbarung seit 1961 g e w ä h r t wird. 
Mit dem F l ü c h t l i n g s h i l f e g e s e t z wird aber diese, 
der Hausrathilfe des Lastenausgleichs nachgebil­
dete Leistung, erstmals auf eine gesetzliche G r u n d ­
lage gestellt. 

Danach kann der zum Antrag berechtigte S B Z -
F l ü c h t l i n g zur Beschaffung von M ö b e l n und son­
stigem Hausrat eine Einrichtungshilfe erhalten, der 
in der S B Z einen eigenen Haushalt mit eigenem 
Hausrat g e f ü h r t hat und den Hausrat z u r ü c k ­
lassen m u ß t e — wenn er die im Gesetz festgelegte 
Finkommensgrenze nicht ü b e r s t e i g t . Die E inr ich­
tungshilfe ist eine antragsgebundene Leistung, f ü r 
die der Haushaltsvorstand oder seine Ehefrau an­
tragsberechtigt ist. 

Die Einrichtungshilfe b e t r ä g t f ü r den Antrag­
steller 1200 D M . Hierzu werden nach dem F a m i ­
lienstand des Berechtigten besondere Z u s c h l ä g e 
g e w ä h r t , und zwar f ü r Ehegatten 200 D M und für 
jedes weitere Familenmitglied (Kinder und sonstige 
F a m i l i e n a n g e h ö r i g e ) je 150 D M . 

Die Einrichtungshilfe wird nur g e w ä h r t , wenn 
die E i n k ü n f t e des Berechtigten und seiner F a m i ­
l i e n a n g e h ö r i g e n im Durchschnitt der letzten 24 
Monate 500 D M z u z ü g l i c h 120 D M für den Ehegatten 
und 60 D M f ü r seine sonstigen F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n 
nicht ü b e r s t e i g e n . Z u erwarten ist. d a ß diese E i n ­
kommensgrenze vom n ä c h s t e n Bundestag e r h ö h t 
oder sogar ganz aufgehoben wird, sobald die A n ­
s p r ü c h e der Bezieher kleinerer E inkommen e r f ü l l t 
sind. G P 

Ein ostdeutscher Bischof 

Erhöhung und Gemeinschaft 
Beide Dinge passen beim Menschen schlecht 

zusammen. Oft erleben wir es in dieser titel­
süchtigen und ordenslüsternen Welt, daß Men­
schen in unserem Lebenskreise mit einem Male 
eine oder gleich mehrere Stuten höhersteigen. 
Der Münchener Karikaturist Adolf Oberländer 
hat manche leine Skizze gezeichnet, wie anders 
ein „Erhöhter" plötzlich aussehen kann, wie 
Schritt und Haltung, Wort und Gebärde plötz­
lich eine Würde auszustrahlen anfangen, welche 
sicherlich in vielen Fällen leicht komisch wirkt, 
aber in jedem Falle die Vertraulichkeit entlernt. 
Die bisher warmen Beziehungen erkalten, ver­
trauensvolle Gespräche wandeln sich bis hin zu 
höilich-kalten, nichtssagenden Worten, und wir 
fühlen uns ärmer geworden und enttäuscht. 

Die Zeit des Kirchenjahres mit Ostern, Him­
melfahrt und Phngsten, deren krönender Ab­
schluß das Trinitatisfest ist, zieht die Gedanken 
der Christenheit auf ihren erhöhten Herrn. So 
beispiellos seine Erniedrigung, so unvergleich­
lich seine Erhöhung. Von der Rechten des 
Vaters, der Herr ist in alle Ewigkeiten, löst er 
sich und geht unter die Menschen. Hier zieht 
er nicht in abstandwahrenden Festzügen durch 
Land und Stadt, sondern er kommt den Men­
schen nahe mit ihren Lasten und Leiden, mit 
ihren Sorgen und Freuden. Er zieht sich vor dem 
Elend nicht schaudernd zurück, er ruft es zu sich,' 
hilft und heilt. Den Verbrechertod muß er ster­
ben, das Grab nimmt ihn auf. An der tiefsten 
Stelle seiner Erniedrigung wird sein Weg ge­
wandt. Er kehrt zu seinem Ursprung zurück. Der 
Vater holt den Sohn zu sich aus der Fremde in 
die angestammte Heimat. Der Zimmermann und 
Wanderlehrer, welcher nicht hatte, da er das 
Haupt hinlegen konnte, bekommt den Namen, 
der über alle Namen ist, und der Name ist we­
der Schall noch Rauch, sondern mit göttlichem 
Wesen gefüllt. Das Wunder geschieht, daß bei 
solchem Geschehen die Gemeinschaft mit den 
Menschen nicht aufhört. Leitwort des erhöhten 
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Kreis Heilsberg 

Ons Großtante Heta 
Deutlich sehe ich sie noch vor mir, ons G r o ß ­

tante Heta . Grobknoch ig , mit grauen A u g e n , die 
einen so richtig aufs K o r n nehmen konnten. Der 
energische M u n d war das Charakter is t ische an 
ihr. Nachbarn so l len sie f rüher , als sie noch da­
heim auf dem elterl ichen G r u n d s t ü c k i n K i e w t e 
(Kiwitten) waltete, nur „d ie g r o ß s c h l u n g s c h 
Heta" genannt haben. W i r kannten sie nicht als 
G r u n d s t ü c k s i n h a b e r i n , sondern nur als resolute 
Bewohnerin einer Stube im A l t e r s h e i m mit eige­
nen, wie für Jahrhunder te geschreinerten M ö ­
beln. W i e das vorsintf lut l iche Sofa, der äch­
zende Eichentisch, die wuchtige Kommode mit 
den sechs Schiebladen und vo r a l lem das rie­
sige Schaff in dem efeu-umsponnenen H e i m 
Platz gefunden hatten, b l ieb uns e in Rä t se l . 

W i e alt sie war, als w i r sie b e w u ß t erlebten? 
Schwer zu sagen! Immerhin stand sie schon in 
den Achtz igern . In die kinderre iche elterliche 
Familie meines Schwagers kam sie zu jedem 
Feiertag und Geburts tag, aber nicht an Sonn­
tagen — aus A n s t a n d nicht! N i e v e r g a ß sie eine 
Taufe, einen Geburts- oder Hochzeits tag. Pünk t -
üdi stellte sie sich dann bereits V« nach I zum 
Kaffee ein. So e in Gratulat ionsbesuch verl ief 
etwa so: 

„Na Josoff, hait hast je Jeburtstag. H i a , s tel l 
man de Leberbl iemches gleich ins Wassa , ich 
holt' se hait frieh aus 'em Hundgeheg ' . N ö m m 
man keen k l i e n Vas 'che, das fällt ze leicht öm. 
Na, on hia host och was ferr de S p o a b ö c h s ! " 
Regelmäßig war 's e in Fünfz igp fenn igs tück . 
„Oba g ö b b ' s nich fer Domenuschte aus!" 

Danach wandte sie ihre Aufmerksamke i t dem 
Haus, Gar ten und H ü h n e r s t a l l zu . Genau e rkun­
digte sie sich, wo „söch denn nu groad" a l l die 
andern Fami l i enmi tg l i ede r „ r ö m t r e i w e " . A u s ­
giebig g e n o ß sie den Kaffee, jede Tasse mit 
drei S tückchen W ü r f e l z u c k e r und „ornt l ich 
Schmaingt". So manches Klöftche Streusel- und 
Mohnkuchen g e h ö r t e n dazu. Jedermann war zu­
frieden, wenn Tante He ta bis zum A b e n d nicht 
allzuviel zu tadeln gefunden hatte. Denn v o n 
ihr nicht e inen meist sehr treffenden V e r w e i s 
erhalten zu haben, galt bei a l len V e r w a n d t e n 
als hohes Lob . 

V o m t ü c h t i g e n Wirtschaf ten vers tand sie et­
was. Hat te sie doch als Al tes te daheim für ihre 
früh verstorbene Mut t e r bereits im letzten 
Schuljahr das ganze Hauswesen und das K o m ­
mando ü b e r ihre v i e r j ü n g e r e n B r ü d e r ü b e r n e h -

M o r g a r e f e Fischer: 

Abschied 
vom Sommer 
Hat nicht gestern erst der Frühling 
seine Blütenpracht entfaltet? 
Wie ein zauberhafter Gärtner 
Flur und Halde neu gestaltet? 

Und nun will auch schon der Sommer, 
will der Sonnenspender scheiden! 
Ach! wie melancholisch stehen 
an dem Fluß die Trauerweiden. 

Müder fließen seine Wasser, 
und den Himmel überjagen 
nebelgraue Wolkenherden 
nach den kalten Regentagen. 

Um nicht ausgelebte Stunden 
klagt in mir ein bohrend Sehnen, 
und in meinen Augenwinkeln 
brennen ungeweinte Tränen. 

Unerbittlich rückt der Zeiger. 
Kaum, daß dieses Jahr begonnen, 
ist es unter meinen Händen 
rasch wie Sand am Meer zerronnen. 

men m ü s s e n . Ihr Vate r , der nach Mut te r s T o d oft 
kränkel te , hatte nicht mehr geheiratet. So bl ieb 
ihr alle Last a l l e in , die sie tapfer und tüch t ig 
bewäl t ig te . Bis sie al le Jungens g r o ß hatte und 
auch was hatte werden lassen, war sie selbst 
ältlich und w o h l nicht mehr sehr begehrenswert. 
Aber ihre T ü c h t i g k e i t und das musterhaft gehal­
tene G r u n d s t ü c k brachten ih r immer noch den 
Ruf einer „ g u t e n Par t ie" e in . Doch al le Anfragen 
wies sie zu rück : 

„öch hoa a l l jenugg K i n g a g r o ß j e z o g e , zom 
Heirote sei öch nich b e s t ö m m t , öch w e e ß das!" 

Inzwischen waren eine Reihe Nichten, Neffen 
und Großnef fen herangewachsen. F ü r al le füh l te 
sie sich i rgendwie veran twor t l ich und half sie 
erziehen auf ihre o r ig ine l l e A r t . 

Al s meine Schwester durch ihre V e r l o b u n g 
mit einem G r o ß n e f f e n auch ihre Nichte wurde, 
nahm sie sich des Brautpaares i n unnachahm­
licher Wei se an: 

„Na, Jeorg, nu hast w o l l a l l e gudde Poste 
oftem Amt, d a ß De ans Heiroate denkst." 

.Ja , Tantche, ich hab' ne gute Stel le!" 
„Denn vadienst w o l l a l l wei t ieba hundert 

Mark im Monat?" 
„Gewiß, Tante Heta!" 
-So, denn brauchst och nich meh die tie 

Dittche, die öch da ö m m a zom Jeburtstag gab' 
Die wä ' öch nu ferr E i a K i n g a spoare. O n nu 
.brautet' man nich meh so lang. Das ös nich gutt 
fer so e hibsch jung M ä c h e , wie ö s De in Brautche 
ös. Heiroat ' se man baal!" 

Der erste Besuch bei dem jungen Paar geriet 
dann so: Um lU nach 1 ein energisches Klopfen 
an der K o r r i d o r t ü r . Die elektrische K l i n g e l zu 
gebrauchen v e r s c h m ä h t e sie, w e i l sie vorher die 
Lichtschaltung erwischt hatte: 

.Das ös h ia e Vaschwendung! A m helle Tag 

Rößel: 

Blick auf die 

bischöfliche Burg 

Zeichnung: 

K. Matern 

brenne a l l die Lampe im Jebaid . Das m u ß wea 
w o l l bezoahle möt ons' Staiere i n so nem Amts -
jebaid. ö c h hoa w o l l offe falsche Knopp je-
dröckt . W i e su l l eena das w ö s s e mang a l l dene 

neimodsche Sache. Oba gleich a l l die Lampes an 
dem eene Knopp, solch Vaschwendung!" 

Das war die B e g r ü ß u n g . Die Besichtigung be­
gann: 

Krei» Angerburg: £ ) a S MlltterCIUge 
A l s meine El tern sich im Jahre 1901 verlob­

ten, schenkte mein Va te r seiner damaligen 
Braut einen Br i l l an t r ing mit einem schönen 
Stein. M e i n e Mut te r trug ihn täglich, legte ihn 
nur abends mit anderen Ringen i n ein K r i s t a l l -
schä lchen auf dem Nachttisch. Der Stein war, 
wie man es f rüher oft machte, von goldenen 
K r a l l e n gehalten. Dieser Ring , den ich nun seit 
sechzehn Jahren trage, hat eine m e r k w ü r d i g e 
Lebensgeschichte. 

A l s meine Mut te r e inmal in K ö n i g s b e r g war 
und abends ins Opernhaus ging, bemerkte sie 
be im He imkehren i n die Pension Teichert am 
Paradeplatz, d a ß der Stein an dem R i n g fehlte. 
Der Schreck war g r o ß . Sie suchte verzweifel t , 
zuerst im Zimmer , danach auf der S t r a ß e mit 
einer Taschenlampe. Da gerade Neuschnee ge­
fallen war, war das eine aussichtslose Suche. 
A m n ä c h s t e n Tag wurden die Reinmachefrauen 
des Theaters gebeten, be im Fegen auf den ver­
lorenen Stein zu achten. A u c h das bl ieb ohne 
Erfolg . So gab Mut te r die Hoffnung auf. Doch 
das so l l man nie tun, wie sich gleich zeigen 
w i r d ! 

A l s meine Mut te r einige Zei t s p ä t e r ihre 
H ä n d e in ihren Nerzmuff steckte, fühl te sie 
etwas Hartes. U n d siehe da: Sie holte den Stein 
hervor , der sich zwischen Futter und Pelz ver-, 
steckt gehalten hatte. 

Damit ist die His tor ie des Ringes noch nicht 
beendet. V i e l e Jahre s p ä t e r , im Jahre 1930, 
fuhr Mut t e r eines Tages i n unsere Kreisstadt 
Ange rbu rg . Sie hatte vergessen, morgens die 
Ringe aufzuziehen. Nach ihrer R ü c k k e h r ging 
sie sofort an den gewohnten Platz und sah, daß 
der Br i l l an t r i ng nicht mehr da war. W a s nun? 
Zuerst die Frage: W e r hatte, a u ß e r dem zuver­
l ä s s i g e n S t u b e n m ä d c h e n , das Z immer betreten? 
Es stellte sich heraus, d a ß unsere neue M a m s e l l 
(die dort gar nichts zu suchen hatte) sich ange­
boten hatte, dem M ä d c h e n an diesem Tage dort 
zu helfen. Da sie noch nicht lange bei uns war, 
w u ß t e n w i r wen ig ü b e r ihre charakterlichen 
Q u a l i t ä t e n . Ich erinnere mich jedenfalls, d a ß 
al le Anges te l l t en , auch der Inspektor, ver lang­
ten, d a ß die Po l i ze i benachrichtigt wurde. Das 
geschah, aber ohne jeden Erfolg. 

Die Jahre gingen dahin. A u ß e r einer weh­
m ü t i g e n Er innerung: „ M e i n e H ä n d e sehen mi r 
so leer aus", sagte Mut t e r manchmal, bl ieb der 
R i n g verschwunden. 

Im Jahre 1937 verkauften meine El tern unser 
Gu t und zogen nach K ö n i g s b e r g . Unser Nach­
folger, mit dem w i r i n V e r b i n d u n g bl ieben, be­
suchte sie dort ab und zu . Eines Tages rief er 
an und k ü n d i g t e seinen Besuch an mit der Be­
merkung: „ H e u t e bringe i d i Ihnen eine Über ­
raschung mit." 

A l s er erschien, ü b e r r e i c h t e er meiner Mut te r 
— den R i n g ! Nach sieben Jahren konnte sie ihn 
wieder an die H a n d stecken. 

W a s war geschehen? A u f dem Vorp la t z vor 
unserem ehemaligen Gutshaus l ieß unser Nach­
folger eine g r o ß e Farnkrautstaude verpflanzen. 
A l s das M ä d c h e n den Spaten in die Erde s t ieß , 
sah sie etwas b l inken , fand den R i n g und nahm 
ihn mit nach Hause. Ihre alte Mut te r besah ihn 
und sagte: 

„Trau tchen , der b l ä n k e r t j a so do l i , am Ende 
ist das was Echtes, geh man und gib ihn der 
G n ä d i g e n auf dem H o f ab." Die Frau unseres 
Nachfolgers, die nichts v o n dem verlorengegan­
genen R i n g ahnte, steckte ihn auf ihre Hand . 
Bald danach besuchte sie eine unserer alten 
Gutsnachbarinnen. Die erkannte das Schmuck­
s tück und fragte: „ W i e kommen Sie zu dem 
Ring von Frau v. P.?" 

So kehrte der Ring wieder zu seiner Besitzerin 
zurück . W i r konnten nunmehr nur annehmen, 
d a ß besagte M a m s e l l ihn damals an sich ge­
nommen hatte und als es h ieß , die Pol ize i 
komme, ihn kurzerhand vergraben hatte. 

Die sieben Jahre in der Erde hatten jeden­

falls seiner Schönhe i t nichts anhaben k ö n n e n . 
Er strahlte wie eh und je. 

A l s wi r im Jahr 1951 nach S ü d a m e r i k a aus­
wanderten, gab meine Mut ter mir diesen Rinq 
zum A b s d i i e d mit den Wor ten : „Das so l l mein 
Mutterauge sein, das dich in der Ferne immer 
begleiten und schützen so l l . " M i r war es nicht 
mehr v e r g ö n n t , meine Mut ter wiederzusehen. So 
trage ich den mir so l iebgewordenen Ring als 
ihr V e r m ä c h t n i s . Die W ü n s c h e meiner Mutter , 
die sie ihm mitgab, haben mich bisher wahr­
haft b e h ü t e t . 

Ursula von Borcke 

jetzt Ramayon, Prov. Santa Fe, Argent in ien 

Kreis Pr.-Eylau: 
Unsere Gemeindeschwester Anna 

Dieses Hohe L ied der braven Frau widme 
ich al len unseren lieben tüch t igen Schwestern, 
doch vor al lem unserer Gemeindeschwester 
A n n a . Sie ist und bleibt für mich ein leuchten­
des Beispiel selbstloser Nächs t en l i ebe . Sie war 
Diakoniss in und kam, sovie l ich weiß , in den 
zwanziger Jahren aus dem Krankenhaus der 
Barmherzigkeit in K ö n i g s b e r g zu uns nach 
Kreuzburg . A l s ich sie das erstemal sah, dachte 
ich: W i e gut sie aussieht, sie muß ja in ihrer 
Jugend eine Schönhei t gewesen sein; sie h ä t t e 
doch bestimmt heiraten und Kinder haben 
k ö n n e n . W a r u m hat sie auf diese na tü r l i che 
Bestimmung der Frau verzichtet und ist K r a n ­
kenschwester auf Lebenszeit geworden? Ich 
h ä t t e sie g e w i ß s p ä t e r e inmal danach fragen 
k ö n n e n , und vielleicht h ä t t e ihr ein wenig 
Ante i lnahme an ihrem eigenen Schicksal sogar 
wohlgetan, doch jugendliche Scheu und der 
Respekt vor ihr l i eßen mich schweigen. 

Dabei war sie noch gar nicht alt, etwa um 
die d re iß ig herum. Sie war mi t t e lg roß und 
schlank, und ihr Gesicht war faltenlos. Sie 
hatte w u n d e r s c h ö n e hellgraue A u g e n und 
streng gescheiteltes schwarzes Haar, d a r ü b e r 
saß die w e i ß e Schwesternhaube. Uber der k le id ­
samen blauen Schwesterntracht trug sie im 
Win te r den gleichfarbigen warmen Umhang. So 
eilte sie sommers und winters schnell und 
leichten Schrittes durch die zum T e i l recht katz­
buckligen S t r a ß e n meiner l ieben k le inen Heimat­
stadt, in der Hand eine Ledertasche mit Pflege-
Utensi l ien, und dankte freundlich für die ach­
tungsvollen G r ü ß e der Einwohner. 

E inmal m u ß t e ich selbst ihre Hi l fe in A n ­
spruch nehmen. A l s ich mir beim Turnen bei 
einer v e r u n g l ü c k t e n B a r r e n ü b u n g unter anderem 
einen g e h ö r i g e n B lu t e rguß am Ellenbogen, 
nach einer Auskuge lung , zugezogen hatte, trat 
unsere gute Schwester A n n a mit einem ziem­
lich vorsintflutlichen, noch mit Spiri tus zu be­
heizenden Schwitzkasten auf den Plan. Der 
g ründ l i chen Schwitzkur für den verletzten A r m 
folgte die Heilmassage von Schwester Annas 
fester, aber doch zarter Hand. A l s b a l d empfahl 
sie sich, w e i l sie noch andere Krankenbesuche 
zu machen hatte. W i r w u ß t e n , auch wenn sie 
nicht d a r ü b e r sprach, daß sie manche alten und 
einsamen Leute nicht nur pflegte, sondern auch 
noch für sie putzte und kochte. 

„ W i e schaffen Sie das nur alles, Schwester 
Anna?" fragte ich sie einmal. 

„Got t hilft mir", antwortete sie schlicht. 
U n d dar in lag w o h l alles beschlossen; ihre 

opferbereite N ä c h s t e n l i e b e , ihre u n e r m ü d l i c h e 
Tatkraft und ihre freundliche Gü te . Nun , mein 
A r m war bald geheilt, und Schwester A n n a hat 
noch manches Jahr den Kranken geholfen, ohne 
an ihre Ruhe und Erholung oder auch nur ihre 
eigene Gesundheit zu denken, bis ihr gutes, 
stets ü b e r b e a n s p r u c h t e s Herz eines Tages ver­
sagte. M a n fand sie in ihrer kleinen, bescheiden 
eingerichteten Gemeindewohnung tot auf Unsere 
liebe Gemeindeschwester A n n a ist eine Frau, 
deren ich in ähn l icher Verehrung und Dankbar­
keit gedenke wie meiner eigenen Mutter . 

D o r a S t r u p k e 

„De Bettjestell on das Schaff, die seine stabil, 
oba zu blank. Die w ä r e Eich de Kinga ze dol i 
bekratze. Kingabette hoae noch e Stocka drei 
bös v iea inna Stow Platz, das ös gutt! Was , so 
e k l i en Kech? Wenn ' a nu e Schweinche schlacht' 
on Worscht mache woll t on de Speckseite ein­
salze ferre Rooch, macht Eha das denn inna gudd 
Stow?" 

„Tantche, wir schlachten doch gar nicht 
selbst." 

„Bring man jeda Woch ' a l l das Ge ld bei e 
Fleescha fer fein Worscht, moaga Fleesch, fer 
jedre Spörke l on jed's Löffelche Schmalz. Denn 
k ö m m s t ze nuscht! Was , e eejne Boad'anstalt 
hoabt Eha ooch? Das ös doch 's Dollste!" 

Aber die gemüt l i che Eckbank und „de groß 
Uha möt dem scheene Jelai t" fanden ihren Bei ­
fall . 

Kurz vor dem letzten K r i e g sah sie einen 
ihrer Großnef len im braunen Hemd: 

„Böst Du ooch ter den Hippler? Dä wöll je 
denk bloß K r i g g ! " 

„Welchen Hippler meist Du, Tante, den aus 
der Ki rches t raß ' oder den mit dem Stot tgeschäft 
am Mark t ? " h l i d r - i ' / 

„I, stell doch man nich so dreibastig an, Eire 
dewatsche Keenig meen öch met demselbe be , . . 
Hemd" . 

„Sei b loß s t i l l , Tante, das k ö n n t e schlimm für 
Dich werden." 

„Was , das M a u l on ön Vastaingt wöll dä K e r l 
mea vabitte? Och soag ömma , was öch denk!'' 

Das tat sie auch — und oft war's aul des Mes­
sers Schneide, daß sie nicht weggebracht wurde. 
Des hohen Al te rs wegen nahm man sie nicht so 
ernst, wie sie's gemeint hatte. 

A l s der K r i e g nun da war und meine Schwe­
ster l ä n g e r e Zeit ohne Nachricht von ihrem 
M a n n blieb, erkundigte sich Tante Heta v o l l 
warmer Tei lnahme: 

„ W o woa denn Deina nu zeletzt?" 
„In der Ukra ine , Tante!" 
„Ukra ine , wo leegt denn die Stadt?" 
„Das ist keine Stadt, das ist ein g r o ß e s Land!" 
„Otfem Land ös Deina? N a , denn brauchst 

doch nich ze granse. Doa hott' a jenug ze esse, 
on offem Land ös es ö m m a noch jemietlicha wie 
inna Stadt im K r i g g . Bloß m ö t t ' a Post dauat das 
lang von dene abjelejene Därfa. Dä wöt t söch 
baal wedda melde!" 

U n d wie immer: sie behielt recht. Er war wi rk­
lich in ganz .abjelejene Därfa ' eingeschlossen 
gewesen — und bis zum Durchbruch gab's keine 
Postverbindung. Für die Urgroßnef fen sorgte sie 
auf a l t b e w ä h r t e Weise . Sie h ü t e t e sie, wenn die 
M ü t t e r lange anstehen m u ß t e n , und versuchte 
ihre Erziehungskunst an ihnen. Einer v o n de­
nen baumelt mit den F ü ß e n und schlälgt mit den 
Schuhen gegen das Tischbein. „Hai de Fiß ' 
s töl l !" Der Kle ine guckt sie g r o ß an, staunt — 
und baumelt weiter. „Wersch t offheere, D u 
Lachodda!" D a ruft die Mut te r aus der Küche 
h e r ü b e r : „Kar l -Heinz , sei artig!" Darauf Tante 
Heta : „Kar l -Heinz , so e B leedsönn ! H ä t t ' s t 'em 
eene Noame jegebe, denn wi t ta w ö s s e , daß da 
K a r d e l ze jehorche hott. N u denkt a, loß doch 
da Heinz jehorche!" 

Immer sagte und tat sie, was sie für richtig 
hielt, bis zuletzt! U n d das war, als Ende Januar 
die Russen auch i n ihr S täd tchen einbrachen, 
brutal das Al te r she im durchsuchten — und 
gleich die erste Pflegerin, die sie sahen, mit sich 
zerrten. Tante Heta versteckte sich nicht. M i t 
geschwungenem Krückstock, fürchterlich schimp­
fend, versuchte sie, der Schwester zu helfen. 
Sie h ä n g t e sich an den Russen und nahm den 
aussichtslosen Kampf gegen das Unrecht auf. 
A l s es den .Siegern' zuv ie l wurde, schoß ihr 
einer mitten i n den M u n d . Ihr Gesicht war zer­
fetzt, so berichtete ein alter Landsmann, der i n 
jenen Tagen zum T o t e n g r ä b e r d i e n s t gezwungen 
wurde. Er hatte eine kaum zu b e w ä l t i g e n d e A r ­
beit damals, die v ie len Toten der Erde zu übe r ­
geben. Spä te r , als er im Westen bei A n g e h ö r i ­
gen gelandet war, e r z ä h l t e er uns: 

„Ich hab' sie genau erkannt an den hohen 
schwarzen Schnürschuhen und den selbstge­
strickten schafwollenen S t rümpfen , die sie im­
mer trug." 

Gott hab' sie selig. Sie war ein rechter K e r l , 
die herbe g roßsch lungsche Tante Heta! 

R. M . K a n t o w s k i 
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bedanken um einen £nkel 
Er sieht so fr iedl ich aus, w ie er schlummernd 

i n se inem Bettchen ruht, u n d es ist no twendig 
und gut, d a ß H y p n o s , der Got t des Schlafes, 
ihn oft und mit A u s d a u e r in seinen A r m e n 
hä l t , sanfter, inn iger und s o r g f ä l t i g e r , als 
M u t t e r h ä n d e es v e r m ö g e n . Sonst w ü r d e das 
w i n z i g e L e b e n s f l ä m m c h e n w o m ö g l i c h dem A n ­
sturm der E i n d r ü c k e nicht s tandhalten, so 
lange es noch einer K e r z e gleicht, die man 
hinter vorgeha l tener H a n d durch den W i n d 
t r ä g t . 

Schon w e n n die K u p p e meines F ingers i hn 
an der W a n g e b e r ü h r t , zuckt er zusammen; 
da rum b e g n ü g e ich mich damit, i hn zä r t l i ch 
mit den A u g e n zu streicheln. D e n n erwacht er, 
v e r r ä t uns se in Schrei , d a ß se in z w a r fertiges, 
aber noch i m U n b e w u ß t e n verharrendes Selbst 
v o n Unsicherhei t , u m nicht zu sagen v o n A n g s t 
heimgesucht w i r d . 

Doch das ist nicht sch l imm; es gibt M i t t e l , 
das k l e i n e W e s e n d a r ü b e r h i n w e g z u t r ö s t e n ; 
man braucht es nur i n den A r m e n zu wiegen . 

* 
N e i n , es ist nicht zu b e f ü r c h t e n , d a ß ihm, 

nach menschl ichem Ermessen, e in L e i d ge­
schieht; be i uns ist er i n guter Hut . N u r etwas 
b e d r ü c k t mich, d a ß ich d a r ü b e r ins G r ü b e l n ge­
rate: w i e er sich i n se in Los e i n f ü g e n w i r d , 
wenn er e r f ä h r t , d a ß se inem Dase in i m G r u n d e 
der N ä h r b o d e n entzogen ist, ehe daran ge­
dacht war , i h n ins Leben z u rufen, h ine in i n 
unsere W e l t ; schmerzhaft w i r d er es s p ä t e r 
z u s p ü r e n bekommen , d a ß er i n ihr, mit 
a l l en — oder trotz a l le r M ö g l i c h k e i t e n — 
heimat los ist. 

Es w ä r e vermessen v o n mir, wo l l t e ich 
sagen, ich h ä t t e das G e h e i m n i s durchschaut, 
ich k ö n n t e das R ä t s e l l ö s e n , ich g e d ä c h t e die 
Bedeutung des magischen Kre i se s anderen be­
greif l ich zu machen, der um die Gebur t eines 
Menschen gezogen ist. N i e m a n d k a n n sich zu 
früh aus diesem K r e i s entfernen, ohne an Le ib , 
Seele u n d Geis t Schaden zu nehmen, zu ver ­
k ü m m e r n an H e r z u n d G e m ü t , ohne Schmerz 
zu empfinden be i dem Gedanken , d a ß ihm 
w o m ö g l i c h v o m Schicksal die M ö g l i c h k e i t e iner 
R ü c k k e h r ve rwe ige r t se in w i r d . 

N u r e r z ä h l e n k a n n ich, und das auch b l o ß 
andeutungsweise , w i e es m i r selber ergangen 
ist, was ich erlebte und wodurch mi r die 
Heimat , auch in der Fremde, zu e inem un­
ve r l i e rba ren Erbe geworden ist. 

Zwe ihunde r t Jahre e twa l iegt es zu rück , d a ß 
meine A h n e n m ü t t e r l i c h e r L i n i e am M e m e l -
strom den A c k e r zu bes te l len anfingen; e twa 
ebensolange s ind Erzeuger u n d T r ä g e r des G e ­
schlechts, dem m e i n V a t e r D a s e i n u n d N a m e n 
verdankte , Fahrens leu te auf M e e r e n u n d S t r ö ­
men gewesen. Er , m e i n V a t e r , hatte i n k l u g e r 
E i n f ü h l u n g erkannt , d a ß me inem W e s e n v o n 
be idem etwas z u e igen se in w ü r d e , u n d so 
sorgte er auch dafür , d a ß ich w ä h r e n d meines 
Wachsens und Reifens an be idem te i lhaben 
konnte. E r b l i eb se inem Schifferberuf treu, i n 
den er mich s p ä t e r e i n f ü h r e n w o l l t e . E r e rwarb 
aber zur Ze i t meiner Gebur t nahe am St rom 
einen Hof, auf dem ich aufwachsen, den meine 
M u t t e r v e r w a l t e n sol l te . 

So fand ich auch w i r k l i c h i n be idem vor , 
was mi r „ H e i m a t " bedeutete, worau f m e i n 
S innen u n d Trachten gerichtet war , was mich 
e r f ü l l t e : A c k e r u n d St rom, Pf lug u n d Segel , der 
R ü c k e n des Pferdes u n d der g le i tende K a h n ; 
d ie Ruhe der t r ä c h t i g e n Erdschol le und der 
K a m p f mit W o g e n u n d S turm. 

W u n d e r s a m daran war , d a ß es nichts gab 
i n a l l em, was ich h ä t t e m ü h s a m er le rnen 
m ü s s e n . Es k a m u n d schenkte sich mi r : d ie 
Freude u n d Lus t am S ä e n u n d E rn t en w i e das 
Ver t r au t se in mi t T i e r e n . U n d als m i r d ie 

Stunde schlug, i n der mir best immt war, mit 
der Mannschaf t meines V a t e r s an Bord zu 
gehen, um A n k e r zu l ichten und Segel zu 
h e i ß e n , brauchte ich meine H a n d nur ans 
Steuer zu legen; al les andere k a m wie von 
selbst v o m G r u n d e meines W e s e n s ans Licht. 
Ebenso wie ich w u ß t e , d a ß ü b e r und in a l l em 
Got t waltet, und welcher S inn sich in den 
Krä f t en und Se l igke i t en der L iebe verbi rgt . 

So habe ich das al les wei tergegeben, w i e 
ich es selbst empfing und zur Tat wandel te und 
es i n s chöp fe r i s che r Freude auf mich z u k o m m e n 
sah, so schön und abenteuerl ich und gewa l t i g 
im S turm und i m Licht. 

W a s aber, so frage ich mich im Angesicht 
des schlafenden, t r ä u m e n d e n Enkels , was w i r d 
er tun, u n d was w i r d geschehen, wenn er zum 
B e w u ß t s e i n erwacht und die ererbten Bi lde r 
in i h m ihn b e d r ä n g e n u n d nach A u s d r u c k ver­
langen? W o ist das Land , und w o ist der Or t , 
da sich die F ä d e n , die v o n Jahrhunder ten her 
durch al les h indurchgehen und in ihm m ü n d e n , 
den A n s a t z finden, um sich fortpflanzend an 
L e b e n u n d Zukunf t zu k n ü p f e n , damit nichts 
ve rdor r t u n d ver lorengeht? 

Das Gut , ü b e r dessen Fe lde rn und A u e n 
die Lerche mi r v o n der G r ö ß e u n d He r r l i chke i t 
der S c h ö p f u n g und ihrer U n v e r l i e r b a r k e i t sang, 
gibt es nicht mehr. D ie Schiffe, d ie ich ihm 
h ä t t e ve re rben so l len , s ind abgewrackt oder 
l i egen auf W a s s e r s G r u n d . 

D i e F reude an der H e i m a t hat sich in K l a g e 
ve rwande l t — und nur die Sehnsucht ist ü b r i g ­
gebl ieben . 

A b e r i n seiner Brust, die so hof fnungsvol l 
atmet, w i r d d ie E r inne rung wei te r leben . Sie 
k a n n so stark i n i h m werden , d a ß sich seine 
Kraf t an der m ö g l i c h e n U n e r f ü l l b a r k e i t seiner 
W ü n s c h e u n d Z i e l e e r schöpf t , d a ß er untaug­
l ich w i r d für das Leben , das vo r i h m liegt . 

Doch m u ß das nicht se in! 
Es k a n n v i e l m e h r sein, d a ß wi r , die ihn 

ins Leben h ine inge le i ten , die w i r uns b e m ü h e n , 
ihm V o r b i l d zu sein und ihm hi l freich zur Seite 

zu stehen, die e r k l ä r b a r e Unras t in se inem 
G e m ü t i n Bahnen zu l enken v e r m ö g e n , i n 
denen se in strebender Geis t neue und s c h ö n e 
D inge vo l lb r ing t , die uns aus den H ä n d e n ge­
nommen wurden , w ä h r e n d w i r noch dabe i 
waren , das W e r k unserer V ä t e r zu Ende zu 
f ü h r e n . 

A m Ende k ö n n t e es noch geschehen, d a ß er 
an der Sei te der M ä n n e r steht u n d der jungen 
Frauen , die das V e r l a s s e n e und Z e r s t ö r t e i n 
der H e i m a t aufzubauen beg innen — w e n n e in ­
m a l die Ze i t g e k o m m e n se in w i r d , w o der 
K r e i s sich wieder sch l ieß t . Pau l Brock 

Char lo t t e Got tschalk : Wenn die Äpfel reiften 
H i n t e r dem Haus , i n dem ich aufwuchs, w a r 

ein herr l icher Obstgar ten , der nur e inen N a c h ­
te i l hatte: Er g e h ö r t e nicht uns, sondern un­
serem H a u s w i r t . Z u r Erntezei t bedauerte ich 
das ganz besonders. M i t hungr igen A u g e n 
stand ich dann am Z a u n und sah zu, wenn das 
Fa l lobs t aufgelesen wurde . Ich w u ß t e genau, 
d a ß man mi r schl ießl ich e inen A p f e l schenken 
w ü r d e . Dann aber l ie f ich nach Hause : „Schnel l , 
M u t t i , H e r r S. hat A p f e l geholt!" Ich bekam 
50 Pfennige und e in N e t z und g ing Fa l lobs t 
kaufen. E i n ganzes Ne t z v o l l — für 50 Pfennige! 

Ich k ä m p f t e um jeden A p f e l , den meine 
M u t t e r zu K o m p o t t kochen w o l l t e ; gerade die 
g r ü n e n und harten schmeckten m i r am besten. 
So manchen M a u s e z a h n habe ich mi r daran 
ausgebrochen! 

Das W i n t e r o b s t zum Lage rn ho l ten w i r aber 
v o n me inem O n k e l , der i m K r e i s e W e h l a u 
e inen Bauernhof hatte. E igen t l i ch w a r er gar 
nicht mit uns ve rwandt , nur seit J ah rzehn ten 
mit der F a m i l i e befreundet. Das minder te aber 
meine L i e b e zu ihm ke ineswegs u n d h ie l t mich 
nicht d a v o n ab, ihn m ö g l i c h s t oft z u besuchen. 

A l s ich dann zur Schule g ing , hol te me in 
V a t e r d ie W i n t e r ä p f e l a l le ine , er b l i eb jedes­
m a l e ine W o c h e dort u n d „ a r b e i t e t e ab". Denn 
der O n k e l h ä t t e n ie v o n uns G e l d angenommen, 
w i r m u ß t e n a lso sehen, w i e w i r uns auf dem 
H o f n ü t z l i c h machen konnten . 

Im Herbs t 1938 lagen die Fe r i en so g ü n s t i g , 
d a ß ich mit fahren durfte. W o c h e n l a n g freute ich 
mich schon darauf. D a n n fiel e in W e r m u t s ­
tropfen in meine V o r f r e u d e : M e i n e be iden 
V e t t e r n , 16 und 17 J ah re alt, k a m e n ebenfal ls 
mit! Ich s tand nicht besonders gut mit den 
be iden . Fr i t z , der ä l t e r e , beachtete mich d re i ­
z e h n j ä h r i g e s G ö r ü b e r h a u p t nicht, was ich i h m 
nicht ve rz i eh , und Ernst, O n k e l s P a t e n k i n d u n d 
V e r z u g , ä r g e r t e mich, wo er nur konnte . Ich 
sah schon: V i e l F reude w ü r d e n mi r d ie Fe r i en 
nicht b r ingen! 

D e r O n k e l hol te uns i n W e h l a u mit dem 
W a g e n ab, und schon gab es den ersten Ä r g e r : 
Ich hatte mich so sehr auf das Kutsch ie ren ge­
freut, aber n a t ü r l i c h d r ä n g t e Ernst sich vo r ! 
N a warte , dachte ich. A m n ä c h s t e n M o r g e n 
hatte ich me inen ersten T r i u m p h : Ans ta t t in die 
O b s t b ä u m e , w i e sie sich das gedacht hatten, 

m u ß t e n d ie Jungens mit auf das F e l d . A l s 
Onke lchens Bl ick auch mich fragend streifte, 
nahm mich Tan te M a r t h e in den A n n : „Die 
M a r j e l l b le ibt hier" , bes t immte sie, und da 
m u ß t e sogar der O n k e l schweigen. Ich streckte 
den be iden Bengels noch schnel l d ie Z u n g e 
heraus und g ing stolz hinter der Tan te her 
in die K ü c h e . 

A b e r ich hatte zu f rüh frohlockt. U m 11 U h r 
war Erns t w iede r auf dem Hof ! Er hatte Bauch­
schmerzen b e k o m m e n u n d w a r v o m O n k e l 
nach Hause geschickt worden . 

„So e in ger issener Benget", sagte ich zur 
Tante, „ d e r und Bauchschmerzen!" 

M i t t a g s h ö r t e n w i r d a n n : D e m V e t t e r Fr i tz , 
dem es w i r k l i c h schlecht geworden war, hatte 
der O n k e l k e i n e n U r l a u b gegeben. 

„Ach watt , a l l e k ü n n w i nich k r a n k s ind" , 
w a r se in ku rze r Bescheid gewesen. 

Z u m M i t t a g e s s e n gab es K ö n i g s b e r g e r K l o p s , 
d ie Tan te M a r t h e her r l i ch zu kochen vers tand . 
Sie hatte — unseren A p p e t i t k e n n e n d — eine 
r ies ige T e r r i n e auf den Tisch gestell t . U n d 
nun zeigte sich, wer w i r k l i c h k r a n k war . 
W ä h r e n d F r i t z nichts aß , konnte Ernst se inem 
Leibger icht nicht widers tehen . E r aß , a ß u n d 
a ß noch, als w i r schon a l le satt waren . Da fü r 
durfte er dann auch w iede r mi t auf das F e l d . 

A m anderen M o r g e n , es w a r Sonntag , fuhren 
w i r nach W e h l a u in d ie K i r c h e . D i e J u n g e n 
w a r e n noch i n Ungnade , deshalb durfte ich 
kutschieren. V o r h e r bettel te ich noch u m d ie 
Er l aubn i s , d ie Pferde auch anschirren z u d ü r f e n . 
Ich hatte es w o h l noch nie a l l e ine getan, aber 
so oft zugesehen, d a ß es mi r bes t immt ge­
l i n g e n w ü r d e . W i e w ü r d e das den be iden 
V e t t e r n , die immer so erhaben taten, i m ­
pon ie ren! So dachte ich. A b e r d ie Pferde 
sp ie l ten nicht mit . Ich hatte schon das Gesch i r r 
hoffnungslos verhedder t und s tand mi t hoch­
rotem K o p f da, als der O n k e l , der me ine V e r ­
legenhei t l ä n g s t durchschaute, m i r l i eb z u 
H i l f e k a m : 

„ O a w e r , M a r j e l l k e , du mottst deene Pee rd 
nich inne Oage k icke" , sagte er und ha l f m i r 
mit w e n i g e n Gr i f fen , so d a ß ich d ie Pferde i m 
N u angeschirr t hatte. 

Unse re Ä p f e l haben w i r dann auch noch 
geerntet. Es g i n g sogar ohne Z a n k dabe i ab, 

Nahender Winter 
Das Schilt ist abgestorben, 
Der Sommer ist verblüht, 
Die Mummeln sind verdorben, 
Und kein Libellchen zieht. 

Der See hat harte Farben, 
Es springt kein Fischchen mehr, 
Und alle Mücken starben, 
Herbstregen fallen schwer. 

Zwei weiße Möwen ziehen 
Vorrüber mit dem Wind, 
Die letzten Vögel fliehen 
Und kurz die Tage sind. 

Der Schnee wird überdecken 
Mein ganzes, liebes Land, 
Bis Gott es will erwecken 
Und segnend reckt die Hand. 

Die V e r s e w u r d e n en tnommen dem Band Ge­
dichte v o n Waller von Sanden-Guja. Der be­
kannte o s t p r e u ß i s c h e Schri f ts te l ler , dessen Prosa­
b ä n d e mi t i h r en fe inen Naturbeobachtungen 
we i t e V e r b r e i t u n g fanden, leg t i n d iesem hübsch 
ausgestat te ten B a n d Ged ich te vo r , d ie durch ihre 
anschauliche Sprache, i h r e tiefe Na tu rve rbun­
denhei t u n d ih re Schl ichthei t ansprechen. Die 
zar ten, ganzse i t igen B lumenze i chnungen von 
E d i t h v o n S a n d e n geben e inen Buchschmuck von 
e igenem R e i z . W i r s i n d sicher, d a ß auch dieses 
G e d i c h t b ä n d c h e n , ebenso w i e d ie P rosawerke des 
Ver fasse rs , den W e g zu den H e r z e n der Leser 
f inden w i r d . R M W 

Walter von Sanden-Guja: Gedichte. Ganz le i ­
nen mi t G o l d p r ä g u n g u n d Schutzumschlag. 144 
Sei ten , Landbuch V e r l a g H a n n o v e r , 6,80 D M . 

* 
Die Märchen der W i n d e (Besprechung Fo lge 41, 

Se i te 7). Durch e i n V e r s e h e n w u r d e der Ver l ags ­
v e r m e r k ve rgessen . Das B u c h erschien i m Cec i -
l i e Dres s l e r V e r l a g , 1 B e r l i n 15. 
tittiiiit(iiniiititiiiuiiitiiiiiiiiiiiitiiiiifiiitiiiiiiifitffiiiiiii(iiiiffiiiiniiiitiiiiifittifiimii*tifiitJifiiiitiiiiuiiiiHit 
denn w i r w a r e n a l l e recht z a h m , hatte doch 
Jeder se inen D e n k z e t t e l w e g . Ich a ß g le ich an 
O r t u n d S te l l e O b s t auf V o r r a t , d e n n so gut 
w i e fr isch v o m B a u m schmeckten d ie Äpfel 
n i rgends . B e l a d e n mi t K ö r b e n u n d Säcken 
fuhren w i r d a n n nach H a u s e , fest entschlossen, 
i m n ä c h s t e n J a h r w i e d e r z u k o m m e n . A b e r wir 
w a r e n z u m le t z t en M a l e dor t gewesen . Der 
O n k e l starb, u n d der H o f w u r d e verpachtet. 

Ich b i n a l l e rd ings doch noch e i n m a l dort ge­
wesen . Es w a r i m J a h r e 1946, d i e Russen hatten 
das L a n d besetzt . U b e r a l l l a g e n d ie H ö f e ver­
w ü s t e t u n d v e r w i l d e r t . A u c h de r H o f meines 
O n k e l s w a r nu r noch e i n T r ü m m e r h a u f e n , der 
g r o ß e G a r t e n e ine W i l d n i s , auf den f r ü h e r so 
re ich t r agenden B ä u m e n reif te nichts mehr. Nur 
e ine R o s e hat te s ich un ter den T r ü m m e r n zum 
B l ü h e n entschlossen. D i e n a h m ich zur Er­
i n n e r u n g mit , als ich t r a u r i g z u r ü c k g i n g . 

Zeichnungen: Uta Brock (links), Edelgard Bor­
diert (oben) 

SCHALLPLATTEN 
aus der 

Raulenbergschen Buchhandlung 

295 Leer (Ostfr.), Postfach 909 

SONDER A N G E B O T I 
L a n g s p i e l p l a t t e n j e DM 9,80 

H A Y D E N — M O Z A R T . Hayden, Trompetenkonzert 
und Kindersymphonie. Mozart, Eine kleine Nacht­
musik. Wiener Symphoniker Ltg . B . Paumgartner. 
30 cm 0, 33 U p M . 

D V O R A K — S M E T A N A . Dvorak, Aus der Neuen 
Welt. Europa Orchester Ltg . Hein Jordans 
Smetana, Die Moldau. Wiener Symphoniker Ltg . 
K a r e l Ancer l . 30 c m 0 . 33 U p M . 

B E L I E B T E S T R A U S S W A L Z E R . Die Wiener Sym­
phoniker unter der Ltg . von Paul Walter spielen 
u. a. M o r g e n b l ä t t e r — F r ü h l i n g s s t i m m e n — Wein, 
Weib und Gesang — Rosen aus dem S ü d e n — 
Kaiserwalzer — K ü n s t l e r l e b e n — G'schichten aus 
dem Wienerwald. 30 cm 0. 33 U p M . 

W E A N A M U S I . G r o ß e r Wiener Stimmungsabend 
mit Hans Moser u. v. a. Wien, Wien nur du allein — 
Es steht ein alter N u ß b a u m — Sag' beim Abschied 
leise Servus — Der alte S ü n d e r — Ja ja der Wein 
ist guat u. a. 30 cm 0, 33 U p M . 

P U S Z T A K L Ä N G E . Veres Lajos und sein Orchester 
spielen Ungarische Zigeunermusik. 30 cm 0. 33 U p M . 
B A R M U S I K . Mit Herbert Seiter und Rhythmikern. 
Tonight — Barcarole in der Nacht — True love — 
Junge komm bald wieder — Moon river u. a. 
30 cm 0, 33 U p M . 
K I N D E R H Ö R T Z U ! L A S S T M U T T I IN R U H ' ! 
Der Rundfunk-Kinderchor singt euch Lieder vor! 
Fuchs, du hast die Gans gestohlen — Ein M ä n n ­
lein steht i m Walde — H ä n s c h e n klein — Wenn 
ich ein V ö g l e i n war. 30 cm 0. 33 U p M 

LANGSPIELPLATTEN DM 12,80 
J . S. B A C H . B R A N D E N B U R G I S C H E K O N Z E R T E 
Nr . 1, 2, 3. Es spielt das Basler Kammerorehester 
unter der Leitung von Paul Sacher. 30 cm 0 . 
33 U p M . 

J . S. B A C H , C H Ö R E U N D C H O R Ä L E A U S D E R 
M A T T H Ä U S - P A S S I O N . Der K ö n i g l i c h e Christliche 
Oratorium Verein mit dem S t ä d t i s c h e n Orchester 
Utrecht, L tg . S imon C . Jansen. Kommt, ihr T ö c h t e r , 
helft mir klagen — O Mensch, bewein' dein' S ü n d e 
g r o ß — Befiehl du deine Wege — O Haupt voll 
Blut und Wunden u. a. 30 cm 0. 33 U p M . 

R O S S I N I - O U V E R T Ü R E N . Wilhelm Tei l — Die 
diebische Elster — II Signor Bruschino — Der 
Barbier von Sevilla — Die seidene Leiter — T a n ­
kred — Die Reise nach Reims. 30 cm 0. 33 U p M . 

F R E D E R I C C H O P I N — W A L Z E R . Minutenwalzer — 
Grande Valse — Valse brillante — Abschiedswal­
zer u. a. 30 cm 0, 33 U p M . 

B E R Ü H M T E O P E R N C H Ö R E . Sklavenchor aus 
„ N a b u c c o " — Soldatenchor aus „ D e r Bajazzo" — 
Matrosenchor aus „ T a n n h ä u s e r 4 ' u. a. 30 cm 0, 
38 U p M . 

E R O I C A . Symphonie Nr . 3 von L u d w i g van Beet­
hoven. Nach den ersten beiden noch stark Hayden 
und Mozart verpflichteten Symphonien demonstriert 
die „Ero ica" zum erstenmal Beethovens ureigen­
ste Tonsprache, die sich durch dramatische Wucht 
und m i t r e i ß e n d e Ausdruckskraft auszeichnet. Es 
spielen die Berl iner Phi lharmoniker 30 cm <h 
33 U p M . 

LANGSPIELPLATTEN D M 1 8 , -
D U R C H W A L D U N D H E I D E . Ich ging durch einen 
g r a s g r ü n e n Wald — Wer hat dich, du s c h ö n e r 
Wald — A u f der Heide b l ü h ' n die letzten Rosen — 
Die Schmiede im Walde — G r ü n ist die Heide — 
Die M ü h l e im Schwarzwald u. a. 30 cm 0, 33 U p M . 

G R Ü N IST DIE H E I D E . E i n musikalischer Bi lder­
bogen mit Liedern von Hermann L ö n s und Volks­
t ä n z e n aus der Heide. Rose-Marie — Sah ein 
Knab' — A u f der Heide b l ü h n die letzten Rosen — 
Die Nachtigall u. a. 30 cm 0, 33 U p M . 

A G N E S M I E G E L Z U M G E D E N K E N . Die Dich­
terin liest aus eigenen Werken. Es war ein Land — 
Bekenntnis — Die Frauen von Nidden — Die Linde 
u a. Als Einleitung das G e l ä u t der Silberglocke 
des K ö n i g s b e r g e r Doms. Zwischen den Lesungen 
singen verschiedene C h ö r e o s t p r e u ß i s e h e Volks 
lieder. 30 cm 0, 33 U p M . 

SO WIRD'S N I E W I E D E R S E I N . Das Original-
Schurlcke-Terzett singt: A m Abend auf der 
Heide — K o m m z u r ü c k — H ö r s t du mein heim 
liches Rufen — Stern von Rio — A u f der g r ü n e n 
Wiese — O mia bella Napoli — Pennv-Serenarip 
u. a. 30 cm 0 . 33 U p M . M 

H E I M A T — E W I G L I E B E H E I M A T . Mit Gisela 
von Collande. Mi la Kopp, Agnes Miegel u a Lieder 
und Gedichte aus O s t p r e u ß e n — Pommern — Meck 
lenburg — Schlesien — Sudeten. 30 cm $ 33 U p M 

DIE T A N Z P L A T T E D E S J A H R E S . Musik zu den 
beliebtesten T ä n z e n des Welt-Tanz-Programms. Die 
E r f o l g s t ä n z e f ü r Party, Bar und Bal l . Foxtrott: 
Hello, Dol ly — Langsamer Walzer: Venus-Waltz — 
Tango: Rose von Toledo — C h a - C h a - C h a Party 
Cha Cha — Boogie Woogie: Plantation Boosie 
u. a. 30 cm 0, 33 U p M . 

W E R L I E B E N W I L L M U S S L E I D E N . G e s ä n 
G r o ß m u t t e r s Zeiten. In des Gartens dunkle-
Laube — Der M o r d an der Hulda — Sabincberi 
war ein Frauenzimmer — Ich kenn' ein einsam' 
P l ä t z c h e n u. a. 30 cm 0. 33 U p M . 

B E S T E L L S C H E I N Ich bestelle » 
Raurenbergschen Buchhandlung, 295 Leer. Posti. "«'' 
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Postleitzahl ' Wohnort 

S t r a ß e 

•F-de andere Schallplatte ist ebenfalls li.'f.-rhar: 
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Es schmeckt wie zu Hause: 

Wlotqens £olt> - mittags Silber - abends ftlei 

-&^™Ja^Zi^:^ T ß L ° ' ' l e i i a " Ü U i d e r F a u s t " e i n e P^chtige Abrundung des 
Mensch ^ s e i n k a n n ' Schließlich wußte man, daß der 
was die neuzeitlich "'l d e m E s S e " S e i n s o U t e - E s wa< ' * Gr^de das gleiche, was aie neuzeuucne trnahrungslehre heute rät 

l^n^itt^A^nll h ° T ^ ^ e h a l t . durch seine Mineralien und Vitamine ein Lieb-
Imgskmd unserer Küche geworden. Dementsprechend hat die Fülle der Zubereitunqsarten ae-
walttg zugenommen Aus aller Herren Länder hat die reiselustige M c w Ä m S ^ W D I ? U Ü U 
gebracht und probiert sie zu Hause. Vom geriebenen Parmesan und der s^ttMlSSSRSm 
che schweizerische Fondue zum holländischen Käseaullaui, zum französischen Nachlith der 
U T i ! ^ " n w ^ r T ü b ^ n n ^ Z T e n f s c h e » °»e» Ehester zum Portwein. Und unser geliebter 
angeboten 9 Ringer Qualität, unter seinem angestammten Namen 

Die Käseauswahl in den Geschälten ist groß. Wir sollten ihn nicht nur als Beilage und Magen-
schluß mit Bro ansehen, sondern ganze Gerichte daraus machen. Der Preis der Käsesorten richtet 
sich bevorzugt nach dem Fettgehalt, der angegeben werden muß, und zwar in Prozenten in der 
Trockenmasse. Also bitte beim Einkaui darauf aufpassen! 

M i t ger iebenem oder geraffeltem K ä s e ver­
schönern w i r eine etwas l angwei l ige Suppe 
oder ein fades Gericht . 

Käseschn i t t en , für die w i r eine Scheibe W e i ß ­
brot, besser noch Graubrot , bestreichen und mit 
einer dicken Scheibe K ä s e belegen, braten w i r 
auf der Pfanne — am besten einer verdeckel ten 
— schnell, bis der K ä s e schmilzt. Das ist e ine 
ausgezeichnete Bei lage (statt Fleisch) zum G e ­
müse oder zur Suppe. 

Grießklöße zu Backobst werden mit E iwe iß 
aufgewertet und s ä t t i g e n mehr, wenn man Em­
mentaler oder mi lden Edamer in k le ine W ü r f e l 
schneidet und diese mit dem E i zusammen in 
den h e i ß e n G r i e ß b r e i r ü h r t . Sie l ö s e n sich dar in 
in Wohlgefa l l en auf und schmecken nicht vor . 

V o n der sehr in M o d e gekommenen Fondue 
gibt es mehrere A r t e n . V ie l l e i ch t hat es zu 
Weihnachten e in F o n d u e t ö p f c h e n gegeben? Eine 
Jenaer Glas fo rm tut aber die gleichen Dienste. 
Ein S tövchen oder e in k le ine r Spir i tuskocher 
ist in Ihrem Hausha l t v ie l le icht vorhanden . G u t 
wären noch ein paar l angz ink ige Fonduegabeln . 
Zu diesem g e m ü t l i c h e n Essen soll te man nur 
einen k le inen K r e i s um den Tisch versammeln, 
denn jeder so l l bequem mit seiner Brotgabel 
in den K ä s e n a p f reichen k ö n n e n . 

Für die Neuenburger Fondue rechnet man für 
eine Person 150 G r a m m Emmentaler , 1 Glas 
leichten W e i ß w e i n , 1 Knoblauchzehe, 1 G l ä s c h e n 
Kirschwasser, 1 Tee löf fe l Kar toffe lmehl , Pfef­
fer. Das F o n d u e t ö p f c h e n mit der Knoblauch­
zehe ausreiben. W e i n e i n g i e ß e n , h e i ß werden 
lassen und den in Scheibchen geschnittenen 
Käse b e i f ü g e n . S t ä n d i g r ü h r e n , bis eine glatte 
Creme entsteht. W i l l sie aufsteigen, r ü h r t man 
das mit dem Kirschwasser v e r r ü h r t e Kar tof fe l ­
mehl an, w ü r z t mit Pfeffer und servier t i n dem 
Näpfchen, das man auf das S t ö v c h e n stellt und 
m leisem S ieden h ä l t . Der Schweizer nennt das 
.Lächeln". Jeder Gast nimmt nun e inen Brocken 
vom vorgeschnit tenen Graubro t auf seine G a ­
bel und taucht ihn i n die K ä s e m a s s e . D ie sich 
bildenden K ä s e f ä d e n werden um das Brot ge­
wickelt. A l s V a r i a t i o n kann man in die K ä s e ­
raasse noch fein geschnittenen gekochten 
Schinken mischen. 

Freiburger Fondue: 1 Knoblauchzehe, 1 Glas 
Wasser, 150 G r a m m mi lder weicher Käse , Pfef­
fer, beim Aufkochen e in G l ä s c h e n Ki r sch . M i t 
der Gabe l be im Kochen r ü h r e n bis die Creme 
entsteht. 

Gomer Fondue: 1 Eßlöffel M e h l mit 1 Tasse 
Milch glatt r ü h r e n , mit 1 Stück Butter i n das 

Vom Käse, der ein „Gewürze sey" 
„Warum K ä s e so gut sey", diese Frage beantwor­

tet ein vor etwa 225 Jahren ü b e r „Die D i ä t oder 
Lebensordnung des Menschen" geschriebenes Buch. 
„Wenn K ä s e sehr abgelagert und alt ist", sagt der 
Verfasser, „so m u ß man ihn als ein G e w ü r z e an­
sehen, das sparsam genossen werden m u ß , wenn 
leeine S c h ä r f e in dem Magen und Verderbung der 
Säfte entstehen soll. So viel ist g e w i ß , d a ß ein 
Mensch, welcher Brod, Fett, K ä s e und Wasser hat, 
mit allem versorgt ist, was zur Erhaltung des 
Lebens und der Gesundheit erfordert wird, und 
daß er dabey ü b e r nichts zu klagen Ursache haben 
werde, wenn er durch g e n ü g s a m e Leibesbewegung 
und Arbeit die Verdauung b e f ö r d e r e . " — Hier sagt 
der alte J . G o t l ü e b K r ü g e r im Prinzip das. was 
modernste Forschung b e s t ä t i g t . 

Käse als G e w ü r z ; das ist eine g r o ß a r t i g e Sache, 
was jeder, der alten ehester und Emmentaler kennt, 
bes tä t igen wird. Probieren Sie ganz einfach 
Spaghetti, ü b e r h a u p t Teigwaren, in D e l i k a t e ß -
Speiseöl oder Margarine geschwenkt, mit Tomaten­
ketchup Ü b e r g o s s e n und mit geriebenem K ä s e oder 
einer Ecke S c h m e l z k ä s e d u r c h w ü r z t . Oder machen 
Sie einmal dasselbe Gericht wie die Schweizer 
Bergbauern: Mehlige Kartoffeln in der Schale 
kochen und dann genau wie die Teigwaren be­
handeln. Ein k r ä f t i g e s , wohlschmeckendes Gericht, 
zu dem ein Salat als Beilage gut p a ß t . Warum 
immer so kompliziert kochen? 

Emmentaler als G e w ü r z ist uralte Tradition 
Schweizer Bauern. Es gilt als armer Wicht, wer 
einen frischen K ä s e auf den Tisch bringt. Bei rei­
chen Bergbauern finden sich w a g e n r a d g r o ß e Kase. 
die man von einer Generation auf die andere 
vererbte. Es sind die R e p r ä s e n t a t i o n s s t u c k e der 
Familie. Man reibt die K ä s e von Zeit zu Zeit mit 
Speck oder f l ü s s i g e m Fett ab, um sie frisch zu er­
halten. Im Wallis galt, das Brauchtum, bei der Ge­
burt eines Kindes einen K ä s e zu fertigen, in dessen 
Rinde man die wichtigsten Lebensdaten des Men­
schen einschnitt. Nicht umsonst h e i ß t die Rede­
wendung „Nüt geiht ü b e r es Bikel gute Lilas 
Ks ist der gute Bissen K ä s e , den Sie heute aller­
dings nicht mehr als Wagenrad zu beziehen brau­
chen, sondern der — stets gut gelagert — f ü r s>ie 
Beschnitten und vorverpackt wird. 

Die Sitte, den K ä s e alt werden zu lassen — Kase. 
zu dem ein Glas Wein g e h ö r t - , erinnert an eine 
Geschichte ü b e r den wahren alten Wem. Die Chi 
nesen, Meister der Kochkunst - F e m » d j m e * e r 
fiter Kultur - vergraben bei der Geburt eines 
Kindes einen Krug Reiswein. Dieser W e n bei der 
Hochzeit getrunken, erreicht h ö c h s t e Vollen dunR. 

Alter Wein zu altem K ä s e ist ein T i a u m euro­
päischer Feinschmecker und wieder 
Oedanken zur Verbindung . .Käse 

wandern die 
s Alkohol". Als 

Pfännchen geben, aufkochen. Einige Minu ten 
durchkochen lassen, 150 bis 180 Gramm in 
Scheiben geschnittenen G o m e r k ä s e beimischen 
und unter R ü h r e n auf k le inem Feuer weiter­
kochen lassen bis eine Creme entsteht. M i t 
Pfeffer, M u s k a t oder Papr ika und Salz w ü r z e n . 

Pizza: Hefeteig (salzig) aus 250 Gramm M e h l 
herstel len. Nach dem Aufgehen aus runden 
Te igkuge ln d e s s e r t t e l l e r g r o ß e Plä tzchen for­
men, mit ö l bestreichen, dick mit K ä s e s c h e i b e n 
belegen, dabei aber einen Rand frei lassen. 
Dicht mit Tomatenscheiben belegen, mit Sar­
dellenstreifen ein Gi t ter darauf legen, mit ö l 
ü b e r s t r e i c h e n , gehen lassen. Im Ofen hel lbraun 
backen, he iß essen. 

Pizza aus B l ä t t e r t e i g : Für eine Tortenform 
braucht man ein Paket B lä t t e r t e ig aus der 
K ü h l t r u h e , das man ausrollt . Den Boden der 
Tortenform damit bedecken. E in Rand von 
l'/sr cm H ö h e w i r d herumgelegt und gut fest­
ged rück t . M a n verquir l t 3 Eier mit '/< Li ter 
M i l c h , vertei l t auf den B l ä t t e r t e i g b o d e n 250 
G r a m m K ä s e (eine scharfe und eine milde Sorte), 
in W ü r f e l geschnitten, ü b e r g i e ß t mit der Eier­
milch, belegt mit Tomatenvier te ln und vertei l t 
dazwischen S a r d e l l e n s t ü c k c h e n . Im vorgeheiz­
ten Ofen backen. v 

K ä s e s a l a t : 100 Gramm K ä s e in W ü r f e l schnei­
den. Ebenso 4 harte Eier, 1 Mat jesher ing und 
1 G e w ü r z g u r k e . A u s 125 Gramm Quark, 3 bis 

l'il/auflauf mit Kase 
Etwa 250 g W e i ß b r o t in 

Scheiben, gute Margarine 
zum Bestreichen und Ein­
fetten und 30 g zum Dün­
sten, 1'2-kg-Dose Pfiffer­
linge. 125 g Schweizer K ä s e 
( d ü n n e Scheiben), Salz. 
Pfeffer, 1/4 l Pilzwasser, 
(mit Milch aufge fü l l t ) 2 
Eier, Petersilie. 

Das Weißbro t mit Mar­
garine bestreichen. Die Ptil-
ferlinge gut a b g i e ß e n . In 
eine ausgefettete Auflauf­
form abwechselnd Brot­
scheiben, Pilze und K ä s e 
einschichten und die Pilze 
jeweils mit Salz und Pfef­
fer w ü r z e n . Zuoberst je 
eine Schicht Brot und K ä s e 
F l ü s s i g k e i t und Eier ver­
quirlen, mit Salz ab­
schmecken und d a r ü b e r ­
g i e ß e n . Im vorgeheizten 
Ofen bei guter Mittelhitze 
etwa 25 Min. ü b e r b a c k e n 
Den fertigen Auflauf mit 
gehackter Petersilie be­
streuen und in der Form 
direkt auf den Tisch brin­
gen. Als Beigabe: g r ü n e r 
Salat, K ä s e - oder K r ä u t e r ­
tunke. 

Foto: Margarine-Union 

4 Löffeln ö l , Essig, Zucker und Salz quirlt man 
eine Majonaise, die man ü b e r die Salatzutaten 
gießt . Eine Stunde durchziehen lassen. M i t fein­
geschnittenem Schnittlauch bestreuen. 

Käseomelet t : 2 m i t t e l g r o ß e Kartoffeln schä­
len und ebenso wie 80 Gramm durchwachsenen 
Speck in W ü r f e l schneiden, 1 g r ü n e und 1 rote 
Paprikaschote s ä u b e r n und würfe ln . In 40 
Gramm Butter b r ä t man den Speck an, gibt Kar­
toffeln und Papr ika zu, salzt und läßt weich­
d ü n s t e n . 8 Eier mit v ie len K r ä u t e r n verquir len, 
150 Gramm in kleine Wür fe l geschnittenen Käse 
d a z u r ü h r e n , das Ganze übe r die Kartoffeln in 
der Pfanne geben und stocken lassen. M a n ver­
wendet eine teuerfeste Schüssel oder eine 
Pfanne zu diesem Gericht, in der man es zu 
Tisch geben kann. 

So, liebe os tp reuß i sche Hausfrauen, das w ä r e n 
ein paar neue Käsege r i ch t e . Sie kennen be­
stimmt noch andere, die ebenso schmackhaft 
sind, vielleicht auch Gerichte von zu Hause. 
Bitte schreiben Sie uns d a r ü b e r ! 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

l^inseze JLasct sckialben 

H O N I G 

schnittenem ehester bevorzugt trockenen 
wein - Camembert wie ein Schnitzel Paniert und 
sehnen in h e i ß e m Fett gebacken und dann mvtei 
n*m guten Cognac b e s p r ü h t , ist e ' " ^ D e ™ r r e t t i c h 
D o p p e l r a h m k ä s e s c h ä t z t ein wenig M e £ « e * « c n 
und einen Kirsch zum Untermischen - Krauiei 
käse mit einem Doppelkorn w ü r z e n « h m t a s i e 

So gibt es viele Variationen, und der Phantasie 
sind bei K ä s e g e r i c h t e n keine Grenzen gesetzt. Nur 
der gute Geschmack gilt. J a n M a y t . n 

Frau Erna Falk. 7613 Hausach. Eisenbahnstr. 358. 
schreibt, d a ß sie aus gesundheitlichen G r ü n d e n auf 
den Zucker verzichtet und deshalb auch nicht die 
ü b l i c h e n Marmeladen ißt. Wieter h e i ß t es in dem 
Brief: 

Das Herstellen von ungekochten Marmeladen in 
K ü c h e n m a s c h i n e n (hier machte es jemand auch 
ganz ohne Maschine) wird Ihnen bekannt sein. Ich 
habe diese Herstellung nun mit schwarzen Johannis­
beeren, die ja leicht gelieren, und mit Honig, an­
stelle von Zucker versucht, und siehe da, es ist 
damit gelungen. Ich hatte Zweifel wegen der Halt­
barkeit, aber bis jetzt — die Zeit ist allerdings 
noch recht kurz — hat die Marmelade sich tadel­
los gehalten. 

M a r ä n e n 

Auf Grund der Empfehlung im O s t p r e u ß e n b l a t t , 
bestellte ich bei der Fischhandlung und R ä u c h e ­
rei Heinrich K ö r n e r , 232 P l ö n . Heidbleken 11. ein­
einhalb Pfund g e r ä u c h e r t e M a r ä n e n . Wegen der 
weiten Entfernung (etwa 900 km) bat ich um E i l ­
sendung. Schnell hatte ich als E x p r e ß g u t ein Kist­
chen mit 3 Pfund = 25 Stück bei mir (weniger zu 
schicken wird wohl auch nicht lohnend sein). Als 
ich die 25 Stück sah, fiel mir der S t o ß s e u f z e r am 
S c h l u ß des Gedichtes von Theodor Storm ü b e r die 
M a i k ä t z c h e n ein: „Was fang ich an mit 56 Katzen?" 
Aber dann konnte ich noch einer anderen ostpreu­
ß i s c h e n Familie eine Freude machen. Die Marä­
nen waren ü b r i g e n s tadellos frisch. Uns haben die 
Fische sehr gut geschmeckt. Man sieht also, auch 
ein Versand bei einer solch weiten Strecke lohnt. 
Im n ä c h s t e n Jahr werde ich wieder welche be­
stellen Ü b r i g e n s waren die M a r ä n e n nicht teuer: 
3 Pfund 6,50 D M . Dazu E x p r e ß g u t g e b ü h r 4,— D M . 
G e b ü h r am Empfangsort —.70 D M . Ich m u ß sagen, 
die Freude, einen guten Fisch gehabt zu haben, 
war wirklich 11.20 D M wert. Wer an der „Water-
kant' wohnt, wird das vielleicht nicht so ganz ver­
stehen k ö n n e n . 

K ö n i g s b e r g e r Klops 

Darf ich noch etwas zu den K ö n i g s b e r g e r Klop­
sen sagen, obwohl Sie schon lange einen S c h l u ß ­
punkt unter dieses Thema setzen wollten? Nach­
dem ich mir eine K ü c h e n m a s c h i n e gekauft und 
ein Rezeptbuch dazu erhalten hatte, nahm ich noch 
einmal an einer V o r f ü h r u n g teil. Dabei fragte ich. 
woher die Firma das Rezept der K ö n u i s b e r g e r 
Klopse habe und meinte, das seien keine Koniiis-
berger Klopse. Ich hatte die beiden Rezepte aus 
dem Doennigschen Kochbuch abgeschrieben, dazu 
noch mein eigenes Rezept, und ü b e r g a b das Blatt 
der V o r f ü h r e r i n . Da e r t ö n t e eine Stimme aus dem 
Hintergrund: ..Ach. kann ich nicht auch noch ein 
Rezept bekommen? Mein Mann ist aus Ostpreu­
ß e n Ich koche ihm immer K ö n i g s b e r g e r Klopse 
aber er sagt, das sind keine". Ich hatte vorgesorgt 
und gab der Besucherin ebenfalls das Rezept. Nach 
einigen Monaten wurde ich von der Dame ange­
sprochen. Nachdem sie ihrem Mann die Konigs-
berger Klopse nach diesem Rezept gekocht hatte, 
h ä t t e er gesagt: „Das sind sie!" Einmal gab ich auch 
einer einheimischen Kollegin das Rezept. Die ganze 
Familie ißt seither, wie sie mir spä ter sagte, die 
K ö n i g s b e r g e r Klopse sehr gern, aber mit — Nu­
deln 1 Bei dem Gedanken wurde mir schwach. 
Sch l i eß l i ch sagte ich mir: Wenn es der Farn «he 
so schmeckt, warum soll sie unser g u t e s „ ° * r

t
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nicht mit Nudeln essen? Ich brauche es ja nicht zu 
tun! 

Waffeln 

Unsere Leserin Anni Rymst, geb. Rümschusse l , 
aus Kön igsberg , jetzt Kopenhagen V. Oehlen-
s c h l ä g e r s g a d e 63. schreibt uns: 

In Ihrer Zeitung vom 5. Juni habe ich mit großem 
Interesse Ihre Waffelrezepte gelesen, ich hatte 
keins und da ich in einem alten Bauernhaus noch 
oin richtioes altes Waffeleisen erstand, wollte ich 
natürlich ausprobieren. Nun fehlte mir eigentlich so 
ein richtiges Waffelrezept, ich buk die Waffeln bis­
her .so nach Gehör" und war nicht so begeistert. 

Da ist nun beim Lesen der Zeitung wieder etwas 
Heimatliches aufgetaucht: 

In Königsberg , in einer Se i tens traße der Alt-
stddtischen Langgasse, war die Bäckerei Maager. 
Dieser Bäcker hatte ein Waffelrezept, mit dem er 
auf einer Ausstellung sogar einen Preis gewonnen 
hatte. Wenn man schön Kaffee trinken wollte, 
konnten diese Waffeln den Genuß erhöhen . Als ich 
damals, ich war erst sieben Jahre alt, schwer krank 
war, versprach mir unser Sanitätsrat Schmahl eine 
Waffel, wenn sich mein Befinden bessern würde . 
Schließlich kam er denn auch damit an, und ich 
wollte die Waffel natürlich sofort verzehren. Zu 
meiner großen Enttäuschung sollte ich nur jeden Tag 
ein kleines Stückchen essen.' Ich war beleidigt, gab 
ihm die Waffel wieder und sagte, er solle erst da­
mit kommen, wenn ich sie ganz aufessen dürfte! 

Unser Leser Albert Hohmann, 5309 Hohn, Post 
Morenhoven, schreibt: 

Als eifriger Leser des O s t p r e u ß e n b l a t t e s m ö c h t e 
ich auch einmal etwas Heimatliches berichten. In 
Folge 30 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s brachten Sie Leser­
briefe ü b e r das Gericht „Schedderstroh". In meiner 
Gegend verstanden wir unter Schedderstroh erstmal 
das Kurzstroh mit leeren Ä h r e n , welches beim Dre­
schen abfiel. In den Jahren, wo das Rauhfutter 
besonders knapp war, wurde es damit durchge­
schüt t e l t und an das Vieh und die Pferde ver­
füt tert . Ebenso wurde das knappe Rauhfutter mit 
Haferstroh d u r c h g e s c h ü t t e l t , auch das wurde in un­
serer Gegend Schedderstroh genannt. Ich wohnte 
in Adl . Blumenau im Kreis Pr.-Holland. 

Von Tabletten leben?: 

Kochkunst bleibt unentbehrlich 
K ü n s t l i c h e und n a t ü r l i c h e Vitamine — Zwei 

interessante Versuche 

Die l a n d l ä u f i g e Rede, d a ß die Zeit nicht mehr 
fern sei. in der wir alle zu unserer E r n ä h r u n g 
statt einer wohlschmeckenden Mahlzeit nur noch 
eine Tablette zu uns nehmen werden, ist graue 
Theorie. G e w i ß , die chemische Industrie ist heute 
in der Lage, fast alle Inhaltsstoffe unserer Nah­
rung einzeln herzustellen. Aber g e n ü g t das? Uns 
e r n ä h r e n und dabei gesund erhalten kann die 
Chemie heute und sicher auch morgen nicht. Die 
Hausfrau braucht also ihren Herd samt Pfannen 
and T ö p f e n vorerst noch nicht zum alten Eisen 
zu werfen. 

Für die Richtigkeit dieser Behauptung, hier zwei 
interessante Beispiele: Wenn der Arzt einen 
Mangel an Vitamin C feststellt, dann kann der 
Patient zur Behebung der Mangelerscheinungen 
beispielsweise entweder Orangensaft trinken oder 
Vitamin-C-Tabletten einnehmen. Beide haben 
einen hohen Vitamin-C-Gehalt, die Tablette in 
Form von chemisch reiner, kristalliner Ascorbin-
säure . In j ü n g s t e r Zeit d u r c h g e f ü h r t e wissenschaft­
liche Versuche haben jedoch ergeben, d a ß die 
Wirkung des im Orangensaft und in der Tablette 
chemisch gleichen Vitamin C durchaus nicht gleich 
ist. Man vermutet, d a ß im Orangensaft sich noch an­
dere Stoffe behndeen, die mit ihrer speziellen 
Zusammensetzung die Wirkung des Vitamin C 
wesentlich v e r s t ä r k e n . 

Und nun das zweite Beispiel: Jedes gut ausge­
stattete chemische Labor ist heute in der Lage. 
Meerwasser küns t l i ch herzustellen. Dieses k ü n s t ­
liche Meerwasser k ö n n e n spä ter selbst seine Her­
steller nicht mehr vom natür l i chen Meerwasser 
unterscheiden. Man sollte denken, d a ß es für Dor­
sche. Seelachse, Heringe und Goldbarsche eine 
wahre Lust sein m u ß , in diesem chemisch reinen 
Meerwasser zu leben. Aber das Gegenteil ist der 
Fall . Alle Fische sterben nach wenigen Tagen 
im k ü n s t l i c h e n Meerwasser. 

Wie gesagt, die K ü c h e der Hausfrau hat offen­
sichtlich noch lange nicht ausgedient, wenn wir 
gesund wie ein Fisch im Wasser bleiben wollen. 

F v H 

Werbung für den Schwesternberuf 
F ü r die in diesem F r ü h j a h r mit 41 immatriku­

lierten Studenten e r ö f f n e t e „Mediz in i sche Hoch­
schule Hannover", die erst in sieben bis acht Jahren 
auf die G r ö ß e von rund 1000 S t u d i e n p l ä t z e n aus­
gebaut sein wird, zeichnen sich schon ietzt erheb­
liche Personalsorgen ab. Es fehlt an Kranken­
schwestern in Hannover, obwohl mit Millionenzu­
s c h ü s s e n des Landes Niedersachsen u. a. moderne 
Wohnheime neben mehreren K r a n k e n h ä u s e r n und 
viele Wohnungen für Schwestern gebaut worden 
waren. Mit ä h n l i c h e n Schwierigkeiten, so vermuten 
die Planer in Hannover werden auch andere 
S t ä d t e zu rechnen haben, für die Medizinischen 
Hochschulen vorbereitet werden, wenn nicht recht­
zeitig und auf lange Sicht vorgebeugt wird. Die 
nächs ten Medizinischen Akademien sollen in Augs­
burg, Ulm und Lübeck entstehen. 

In Hannover soll in diesen Wochen eine g r o ß ­
angelegte Weibe- und A u f k l ä r u n g s a k t i o n für den 
Schwesternberuf eingeleitet werden. Dabei gilt es, 
die jetzigen P e r s o n a l l ü c k e n bei Krankenschwestern 
zu fü l l en und für die geplanten neuen Kranken­
h ä u s e r , darunter eine Hochschulklinik mit 900 
Betten, g e n ü g e n d Schwestern zu sichern. Augen­
blicklich ist in Hannover bereits fast jede zehnte 
Schwesternstelle nicht besetzt. 

Die Stadt Hannover ist bereit, die Ausbildung für 
Schwestern g r o ß z ü g i g zu finanzieren und will noch 
in diesem Herbst mit einer hauswirtschaftlichen 
Vorschulung junger Mädchen beginnen. Nach den 
gesetzlichen Vorschriften d ü r f e n erst 18jährige 
M ä d c h e n in den K r a n k e n h ä u s e r n geschult und 
beschäf t ig t werden. Die Vorschule a u ß e r h a l b der 
Krankenstationer. für M ä d c h e n im Alter von 15 
und 16 Jahren w ü r d e , so wird in Hannover ange­
nommen. Interessentinnen in j ü n g e r e n Jahren so­
weit vorbereiten, d a ß sie mit 18 oder 19 Jahren bei 
einer h ö h e r e n Besoldung in den K r a n k e n h ä u s e r n 
anfangen k ö n n e n . Die Ausbildung in der Vor­
schule, für die nun geworben wird, kostet die 
Öf fent l i che Hand je Schü ler in für zwei Jahre rund 
10 000 D M . F D 

Dem Herbst entgegen 
Die rotgoldenen B l ä t t e r fallen, die Tage werden 

k ü r z e r . Jetzt kommt er wieder, der s t ü r m i s c h -
rauhe Herbst. Die Sonne hat viel von ihrer Kraft 
verloren und scheint nur spärl ich durch den feuch­
ten Nebelmorgen. 

Nun h e i ß t es aufpassen! Lassen Sie sich nicht 
von der ersten E r k ä l t u n g erwischen. Man kann 
schon einiges tun, um nicht jedem feindlichen 
Schnupfenbazillus gleich zum Opfer zu fallen. 

Zunächs t einmal sollen Sie energisch damit an­
fangen, sich a b z u h ä r t e n . Jeden Morgen kalt ab­
waschen, a n s c h l i e ß e n d B ü r s t e n m a s s a g e n und dann 
einige A t e m ü b u n g e n am offenen Fenster. Das 
macht unempfindlicher gegen Zugluft und Feuch­
tigkeit. Trinken Sie vor dem Frü h s tü ck einen V i ­
tamincocktail: ein Glas h e i ß e n Zitronensaft, mit 
einem Eßlöf fe l Bienenhonig gesüßt . Der Zitronen­
saft e n t h ä l t das wertvolle Vitamin C und der Honig 
den bakterienhemmenden Stoff Inhibin, der In­
fektionskrankheiten abwehrt. 

Wer einmal durchgeregnet und mit nassen F ü ß e n 
nach Hause kommt und das erste leise Prickeln 
in der Nase spürt , sollte sofort eine Tasse L i n ­
d e n b l ü t e n t e e , mit zwei T e e l ö f f e l Honig g e s ü ß t , so 
h e i ß wie mög l i ch trinken und sich, in ein Bade­
tuch gehü l l t , sehr warm im Bett einpacken. Dann 
eine Stunde kräft ig schwitzen. Das hilft bestimmt! 

B Ü C H E R T I S C H 
Muschi Brune serviert S p e z i a l i t ä t e n vom Holz-

kohlengrill. 84 Seiten mit 160 Rezepten. Illustra­
tionen von Gerhard Ober länder . Format 17,5 x 18,5 
cm, farbiger Glanzfolieneinband. 9,80 D M . Gräfe 
und Unzer Verlag M ü n c h e n . 

Erinnern Sie sich noch an die Kartoffelfeuer zu 
Hause? Unvergleichlich war der Geschmack der 
gebackenen Fe ld früchte , die wir mit spitzen F in ­
gern aus der Glut holten und an Ort und Stelle 
verzehrten. Oder haben Sie einmal in Cranz oder 
in Sarkau die fetten Flundern gegessen, die noch 
warm aus den einfachen R ä u c h e r g r u b e n kamen? 
Man aß sie am liebsten aus der Hand, obwohl 
einem das Fett von den Fingern heruntertropfte. 

A n diese Erinnerungen k n ü p f t die reizvolle Kunst 
des Grillens an. Es gibt zwei G r ü n d e , warum diese 
schmackhafte Art der Zubereitung heute wieder 
neue Freunde gewinnt. In einer Zeit, da man alles 
kaufen kann, da die Gerichte immer aufwendiger, 
immer exotischer werden, sehnen sich viele Men­
schen nach der einfachen Hausmannskost f r ü h e r e r 
Zeiten. Zum anderen raten die Ä r z t e dazu, bei der 
heutigen bequemen Lebensweise Gerichte zu be­
vorzugen, die arm an Fett und Kalorien sind. Die 
Nahrungsmittel sollen für den Menschen unserer 
Zeit in m ö g l i c h s t na tür l i cher Form gereicht werden. 
Beiden Forderungen kommt die Kunst des Grillens 
entgegen. Dabei legt die Verfasserin in diesem 
n ü t z l i c h e n Ratgeber ü b e r z e u g e n d dar, daß es nicht 
darauf ankommt, kunstvolle und teure Apparate 
aufzustellen, die mit Schmiedeeisen, Kupfer und 
Messing verziehrt sind, sondern sie setzt sich für 
den einfachen Holzkohlengrill ein, der leicht zu 
handhaben ist und keine besondere Wartung er­
fordert. Wichtig ist nur, daß man ü b e r einen Gar­
ten, eine Terrasse oder einen Kamin mit Wrasen-
?bzug ver fügt , um das Gerät aufstellen zu k ö n n e n . 
Nütz l i ch dabei ist die Alluminiumfolie, die es 
heute gebrauchsfertig zu kaufen gibt. 

Die Verfasserin hat in diesem h ü b s c h ausgestat­
teten B ä n d c h e n eine Reihe von Rezepten zusam­
mengetragen, die aus verschiedenen L ä n d e r n stam­
men und zum Teil sehr phantasievolle Namen 
tragen. Die Anweisungen sind klar und präz i se , 
so d a ß jede e i n i g e r m a ß e n g e ü b t e Hausfrau — und 
auch viele Herren der S c h ö p f u n g ! — damit fertig 
werden k ö n n e n . Sehr nütz l i ch für diese Kunst 
sind die vielen ausprobierten Rat sch läge , die aus 
eigenen Erfahrungen stammen und dem A n f ä n g e r 
in dieser Kunst eine g r o ß e Hilfe sein werden. 
„So bleibt dieses kleine Buch ein ganz einfaches 
Liedchen, gesungen am noch leise knisternden, 
langsam verglimmenden Holzkohlengrill nach einer 
guten Mahlzeit am Abend" — so besch l i eß t die Ver-
iasserin ihren kleinen Ratgeber. 

RMW 
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Georg Hermanowski: 

TDet GomuiheUkopp 
E i n e m a s u r i s c h e L i e b e s g e s c h i c h t e 

„ M u ß t denn ausgerechnet mit dem damm­
lichen Pomuche lkopp gehen?" fragte die Mut te r , 
um ihre Tochter besorgt. Sie konnte es einfach 
nicht begreifen, w i e M ü t t e r es n ie fassen k ö n ­
nen, wenn die T ö c h t e r den v o n ihnen A u s e r ­
w ä h l t e n z u r ü c k w e i s e n und ih ren eigenen Kopf 
durchzusetzen trachten. N u n , wenn die Erna den 
Sohn des Fleischers durchaus nicht wol l te , sol l te 
sie es eben lassen; aber ausgerechnet diesen . . . 
ne in , das konnte sie w i r k l i c h nicht begreifen. 

N ich t e inma l bis z w e i hatte er z ä h l e n k ö n n e n , 
als Erna ihn am vergangenen Sonnabend zum 
Kaffee mitgebracht hatte. M i t seinen g r o ß e n 
Schellfischaugen hatte er den Napfkuchen, den 
sie mit so v i e l L iebe und Ros inen gebacken 
hatte, angestiert , und trotz wiederho l t e r Auf fo r ­
derung nicht gewagt zuzugreifen. Sie hatte be im 
besten W i l l e n der W e l t ke in S t e r b e n s w ö r t c h e n 
aus ihm herauspressen k ö n n e n , nicht e inmal als 
sie versucht hatte, mit ihm ü b e r die Ernte und 
ü b e r das W e t t e r zu sprechen. Er hatte immer 
nur genickt; und erst ganz zum Sch luß war e in 
s c h ü c h t e r n e s „Ich w e i ß n ich" ü b e r seine L ippen 
gekommen. V i e l l e i c h t hatte sie es sich auch nur 
e ingebi ldet und sein m ü d e s Schul ternzucken für 
e in Ich-weiß-n ich gehal ten. 

„ G e h s t am n ä c h s t e n Sonnabend mit zum Tan­
zen?" hatte Erna gefragt. U n d er hatte, s tumm 
w i e e in Fisch, genickt; und auch, als sie ihm 
vorgeschlagen hatte, sie sol l ten sich um v ie r 
unter der L inde treffen, hatte er nur, wenn auch 
e in wen ig lebhafter, genickt. 

Erna zog die gestreifte Baumwol lb lu se und 
den brei ten Plisseerock an und suchte nach dem 
schwarzen L a c k q ü r t e l , den sie nirgends finden 
konnte. A b und zu warf sie e inen flehenden 
Blick zur M u t t e r h i n ü b e r , waqte jedoch ke ne 
Frage zu stel len, da sie genau w u ß t e , d a ß die 
M u t t e r ihr grol l te . 

„Er ist wenigstens treu", sagte sie schl ießl ich , 
und es k l a n g w i e eine Selbstrechtfert igung. „Er 
w i r d sich's nicht e infa l len lassen, eine andre 
M a r j e l l zum Tanz aufzufordern. F ü r i hn b in nur 
ich da." U n d das schien ihr sehr wicht ig . W e n n 
sie tanzen ging, wo l l t e sie e inen J u n g e n für sich 
a l l e in haben und nicht einen, der immer ü b e r 
ihre Schulter h i n w e g nach anderen M ä d c h e n 
schielte. 

„Das kann ich mi r denken" , sagte die M u t t e r 
spö t t i s ch . „Und auch er kann sicher sein, d a ß 
ihn ke ine andere auffordern w i r d . W e r w i l l 
schon mit so e inem . . ." 

„Das ist meine Sache", unterbrach Erna sie 
schnippisch. „ I c h geh ja mit i h m und nicht du!" 

W ü t e n d warf die M u t t e r die T ü r zu, im 
A u g e n b l i c k wo l l t e sie nichts mehr v o n ihrer 
Tochter wissen. 

Erna fand den schwarzen L a c k g ü r t e l auch 
ohne die H i l f e der Mut t e r . Sie trat vo r den 
Spiege l und s c h n ü r t e ihn so fest um ihre T a i l l e , 
w i e es nur g ing . Sie w a r e in h ü b s c h e s M ä d c h e n , 
das w u ß t e sie, und sie h ä t t e g e w i ß manchen 
anderen haben k ö n n e n , wenn sie nur wo l l t e . 
A b e r sie wo l l t e nun e inmal ihn . Er gefiel ihr ; 
und sie war sicher, d a ß er ihr immer treu b l e i ­
ben w ü r d e . 

A l s sie zur L i n d e kam, wartete er schon auf 
sie. Er zog e in Gesicht, als h ä t t e er bereits eine 
Stunde oder noch l ä n g e r gewartet ; und als sie 

Fritz Kudnig 

Im Wald wer int 
Am Abend wandernd, fühl ich jäh: Verirrt! 
Schwarz wird die Nacht und schwärzer noch die 

Tannen, 
die mich in ihren dunklen Kerker bannen. 
Ob dieser Kerker je sich öffnen wird? 

Nicht eines einzigen Sternes Schimmerlicht. 
Grabfeucht beginnen Nebel nun zu brauen. 
Aus jedem Busch kriecht, schlangenhaft, das 

Grauen. 
Und Aste schlagen hart mir ins Gesicht. 

Vor mir die Stimme eines Tieres gellt, 
das ich aus seinem tiefen Schlafe scheuchte. 
Ein Augenpaar glüht auf: grellgrüne Leuchte, 
daß mich ein Schreck wie Starrkrampf überfällt. 

Der Morgen graute, als ich heimwärts fand. 
Die Füße waren wie aus Blei gegossen. 
Doch jäh kam Freude mir ins Blut geschossen, 
als licht im Morgenrot mein Häuschen stand! 

ihn danach fragte, antwortete er nur mit e inem 
v ie l sagenden „ H m ! " Sie w a r das gewohnt , 
h ä n g t e sich l ä s s i g an seinen A r m ; und sie schau­
ke l ten ü b e r das Kopfsteinpflaster zum „Lachen­
den E lch" . 

D ie M u s i k spielte schon zum Tanz ; die Paare 
drehten sich auf dem Parkett . A n e inem der 
Seitentische fanden sie Platz . Sie bestel l te eine 
Tasse Kaffee; und der Obe r sah ihn fragend an 
M i t dem Daumen wies er auf das Bie rg las seines 
Nachbarn ; und als der Obe r ihn fragte, ob er 
auch e in Glas Bie r w ü n s c h e , nickte er nur. 

G i e r i g sch lür f te sie ihren Kaffee, denn er war 
nicht mehr h e i ß — und zu Haus gab es nur 
Malzkaf fee ! — er aber nippte nur an seinem 
Glas , wischte den Schaum mit dem H a n d r ü c k e n 
v o n seinem M u n d und rieb diesen he iml ich an 
seiner Hose trocken. Dann fragte sie ihn , ob er 
nicht tanzen wol l t e . 

S c h w e r f ä l l i g erhob er sich. Zaghaft ergriff er 
ihre H a n d und f ü h r t e sie zum Parket t . Sein 
Blick war auf ihr s t rohblondes H a a r gerichtet, 
und er m u ß t e an den H ä c k s e l denken, den sie 
am V o r m i t t a g geschnitten hatten. U n d u n w i l l ­
kü r l i ch wander te sein Bl ick v o n ihrem b londen 
H a a r zu anderem b londen Haar , denn es gab 

Flammender 
Herbst 

Robert Buclzinski 

v i e l b londes H a a r im Saal , genauso v i e l w i e 
H ä c k s e l auf dem Boden ihrer Tenne. 

„ T r a m p e l mi r doch nicht immer auf die 
Schlorren" , weckte sie ihn schl ießl ich unsanft 
aus se inem H ä c k s e l t r a u m , ü b e r r a s c h t schaute er 
auf. Sie glaubte ihm v o m Gesicht abzulesen, er 
wo l l e kün f t i g besser aufpassen, und kehr te zu­
frieden mit ihm zu ih rem Tisch zu rück . 

G e r t r u d P a p e n d i e k : 

Dieser Spaz ie rgang damals w a r ganz und gar 
zur Erbauung gedacht gewesen, e in einsamer 
W e g durch den Oktobe r , da er am s c h ö n s t e n 
war . D i e W e l t w a r wei t geö f fne t an diesem k l a ­
ren Sonntagvormi t tag , ü b e r dem nur der feier­
liche C h o r der K i rcheng locken seine S t immen er­
hob. S ie schwangen brausend u n d w e i t h i n schal­
lend, als w o l l t e n sie den ganzen Erdkre i s errufen, 
sie w u r d e n s c h w ä c h e r und s c h w ä c h e r und ver­
ha l l t en und schwiegen. N u n war es ganz s t i l l 
unter dem hohen H i m m e l , an dem u n v e r h ü l l t 
und feier l ich die Sonne stand, eine Gnade 
ohnegleichen. Es war , als se i d ie Erde an d iesem 
T a g dem Menschen noch e inma l wiederge­
schenkt, w i e zum A b s c h i e d i n a l le F ü l l e leuch­
tender Farben gekle ide t . M a n konnte nichts 
anderes tun, als sich aufmachen und h ine in ­
gehen in dieses ungeheure Rund, das sich mit 
j edem Schritt v o n neuem weitete. 

D i e junge Saat war g r ü n , und die Scholle war 
braun, unendl ich wei t l agen die Ä c k e r gedehnt, 
und am H i m m e l s r a n d brannte das Laub des 
Herbstes f lammend i n der b lauen Luft. 

Der W e g g ing m ü h e l o s dah in w i e durch 
e inen g l ü c k l i c h e n T raum. A l l e B i l d e r der Ferne 
— Baum und Haus und M ü h l e und der b l i n ­
kende Pregel lauf — waren i n der unbeschreib­
l i chen K l a r h e i t des Tages w i e durch e inen Z a u ­
ber n a h e g e r ü c k t . V i e l l e i c h t w a r es so, d a ß die 
A u g e n wei te r und schä r fe r sahen, w e i l das H e r z 
so ruhigen Schlag tat in der M i l d e der Luft 
unter der barmherz igen Sonne. 

Es w a r e in W e g , um gute G e d a n k e n zu den­
k e n — G e d a n k e n der Hoffnung, der frohen Ent­
s c h l ü s s e u n d der l i e b e v o l l e n Er inne rung . Sie 
f ü h r t e n den, der sie i n sich bewegte, unmerk­
lich wei t , we i t hinaus, bis die Stadt verschwun­
den war und der e insame Mensch sich d r a u ß e n 
fand, mit ten im K r e i s der freien, m i t t ä g l i c h e n 
Landschaft. 

Doch nun ist j a der M e n s c h ein D i n g , aus 
Erde gemacht, und er m u ß immer wieder zur 
Erde zu rück . Wahrsche in l i ch w a r es der A b l a u f 
der Zei t , der mich unversehens an mein eigenes 
s o n n t ä g l i c h e s Mi t t agessen denken l ieß . K e i n e 
Sorge, es w a r belanglos , wann ich nach Hause 
k o m m e n w ü r d e . U n d dort war dann al les da, 
um in K ü r z e bereitet zu werden . Doch nein , auf 
e inma l wurde es mi r b e w u ß t : etwas fehlte, das 
ganz und gar unentbehrl ich war . Kar tof fe ln . Ich 
hatte j a ke ine e inz ige Kar tof fe l zu Hause! 

Es ist schon nicht anders: unsereins hat leicht 
den K o p f a l l zu hoch in den W o l k e n W i e ist es 
doch mit der G r i l l e , die den Sommer ü b e r 
s a n g . . . 

Immerhin war der Gegens tand ja doch w i r k ­
lich nicht wert , d a ß man sich darum G e d a n k e n 
machte. U n d ich g ing meines W e g e s wei te r 
durch das s c h ö n e Land , ich machte e inen g r o ß e n 
Bogen ü b e r das G u t Gr . -Fr iedr ichsberg , dessen 
Haus und H o f v o n einer Bodenerhebung in die 
W e i t e sahen,- ich wandte mich h e i m w ä r t s auf 
dem L a n d w e g zwischen z w e i Re ihen alter K a ­
s t a n i e n b ä u m e . Es war nicht mehr sehr wei t bis 
zur Stadt. Menschen kamen gegangen, es waren 
zumeist F a m i l i e n auf dem Sonntagsspaziergang. 
Die K i n d e r l iefen umher und b ü c k t e n sich ju­
be lnd nach den abgefal lenen Kas tan ien . 

U n d dann b ü c k t e ich mich auch. A b e r was ich 
da mit ten auf dem W e g e gefunden und aufge­
nommen und in meiner Handtasche geborgen 
hatte, das war ke ine Kastanie , das war eine 
Kar tof fe l . 

Es dauerte nicht lange, da fand sich die 

„Ble iben w i r e in b i ß c h e n hucken" , sagte sie, 
als die M u s i k wieder zu sp ie len begann. Er 
nickte, sie trank ihren Kaffee u n d er stierte in 
sein Bie rg las ; auch das Bier war b lond w i e 
Stroh . . . 

„Dein Bie r w i r d ganz schal", sagte sie nach 
einer W e i l e . 

„Och" , meinte er und trank e inen Schluck. 

Nachlese 
n ä c h s t e , und e in paar Schritte wei te r l ag die 
dri t te im Sand. Es war hier w o h l eine Fuhre 
gefahren, und da hatte die eine und die an­
dere Kar tof fe l sich s e l b s t ä n d i g gemacht und war 
v o m W a g e n gerol l t . 

So g ing ich nun h e i m an d iesem s c h ö n e n und 
reichen Tag . Die K i n d e r sammelten Kas tan ien , 
und ich sammelte Kar to f fe ln iü r mich zum M i t ­
tagessen. 

Ich brachte v i e rzehn Stück in meiner H a n d ­
tasche mit , wei t mehr, als ich an d iesem Tage 
brauchte. Ich h ä t t e sie j a gern bezahlt, aber 
w o und wem? 

„ S e h e t die V ö g e l unter dem H i m m e l — euer 
h immlischer V a t e r n ä h r e t sie doch!" 

H a n s B o r u t t a : 

Luki, die Feldmaus 
In dem Gar ten , der zu unserem el ter l ichen 

H o f im K r e i s L y c k g e h ö r t e , hatten w i r K i n d e r 
e inen Budde lp la tz . D a v o r stand e in s c h ö n e r 
H a s e l n u ß s t r a u c h . Es w a r im Herbst . Der W i n d 
war f v i e l e N ü s s e zur Erde. D a sahen w i r e in ­
mal , w i e e ine k l e ine graue Fe ldmaus aus dem 
Erdloch unter der g r o ß e n L inde huschte. Ehe 
w i r recht h insehen konnten , hatte das M ä u s l e i n 
schon eine N u ß stiebitzt . Das machte uns S p a ß . 
W i r k le t ter ten in den Strauch, p f lück ten d ie 
s c h ö n s t e n N ü s s e und legten sie i n den Sand. Das 
fand das M ä u s l e i n herr l ich . A n e inem T a g z ä h l ­
ten w i r fünfzehn N ü s s e , die es i n die Erde t rug. 
Die k l e ine graue Fe ldmaus wurde uns so l ieb, 
d a ß w i r ih r e inen N a m e n gaben: L u k i . S ie 
wurde ba ld zahm und zut raul ich . Sie l ief nicht 
mehr fort, wenn w i r eine Sandburg bauten oder 
Kuchen backten Sie s a ß unter dem H a s e l n u ß ­
strauch und schaute uns mit lus t igen Ä u g l e i n 
zu. 

A b e r — o Schreck — Nachbars schwarzer 
Kater , der Schleicher, hatte L u k i ebenfal ls er­
s p ä h t , und ehe w i r uns v o n dem Schreck er­
ho len konnten , hatte er L u k i gepackt. W i r 
schrien ganz laut und versuchten, Schleicher se in 
Opfer abzujagen — der K a t e r l i eß dann auch 
das M ä u s l e i n fal len, aber L u k i b l i eb w i e tot 
l iegen, und w i r K i n d e r wa ren t raur ig . Langsam 
schlichen w i r uns an den H a s e l n u ß s t r a u c h . A u f 
e inma l huschte L u k i unter e inen g r o ß e n Berg 
v o n Laub und k a m nicht mehr he rvo r . A b e n d s 
legten w i r e in paar besonders s c h ö n e N ü s s e , 
die w i r der M u t t e r aus der We ihnach t sk i s t e 
st iebitzt hatten, unter die g r o ß e L inde . 

W i e freuten w i r uns am anderen M o r g e n , 
als die N ü s s e verschwunden waren ! W i r legten 
noch e inmal e in ige dicht neben das M a u s e l o c h . 
So g ing es fast e ine ganze Woche , bis w i r L u k i 
wiedersahen . 

V o n diesem T a g an w a r L u k i so zahm, d a ß 
sie bis auf die Stufen der H a u s t ü r kam, und 
selbst K a r o , der Hofhund , der M ä u s e gar nicht 
l iebte, l i eß es geschehen. N a t ü r l i c h p a ß t e n w i r 
t rotzdem a u l ihn auf — er durfte d ie K l e i n e nur 
v o n we i t em anschauen. 

Den ganzen W i n t e r ü b e r b l i eb L u k i ver­
schwunden. A l s es aber F r ü h l i n g wurde , er­
wachte sie aus ihrem Winterschlaf , und w i r 
w u ß t e n nun, d a ß die wa rmen Tage k o m m e n 
w ü r d e n , mit v i e l Sonne und b l ü h e n d e n B l u m e n 
L u k i nahm sich einen M ä u s e r i c h , und als es 
Sommer wurde, zogen beide au l das g r o ß e 
Feld , wo das K o r n schon in den H a l m e n stand 
Best immt haben sich beide dann woanders e in 
Nest gebaut. 

S ie wartete , d a ß er sie z u m T a n z auffordern 
w ü r d e - aber sie war te te vergebens . Dennoch 
warte te sie ü b e r e ine ha lbe Stunde. S ie schaute 
den tanzenden Paa ren z u ; u n d er stierte ver­
t r ä u m t in se in G l a s . A l s d ie K a p e l l e zur 
D a m e n w a h l aufspiel te , forderte auch sie ihn 
nicht auf R u h i g b l i eb sie auf i h r e m Stuhl 
s i tzen und da s ie den Kaffee berei ts ausge­
t runken hatte, machte sie sich mit M i l c h und 
Zucker zu schaffen. 

Schon hatte der T a n z se inen H ö h e p u n k t er­
reicht, als p lö t z l i ch e in s t rohblondes Mauer ­
b l ü m c h e n mit e inem he rza l l e r l i ebs t en Stubs-
n ä s c h e n , das b i sher s t i l l neben e inem Pfeiler 
gesessen hatte und noch zu k e i n e m Tanz auf­
gefordert w o r d e n war , an i h r e m Tisch auf­
tauchte und ihm aus g r o ß e n , w a s s e r g r ü n e n 
A u g e n l ä c h e l n d e inen Bl ick zuwarf . Er w u ß t e 
nicht, w i e ihm geschah, sah zuerst Erna , dann 
die andere h i l fef lehend an und erhob sich 
sch l i eß l i ch s c h ü c h t e r n , um dem Blondschopf auf 
d ie T a n z f l ä c h e zu fo lgen. 

Das hatte E r n a nicht e rwar te t ; s ie rief so-
gle ich nach dem O b e r , bezahl te ih ren Kaffee — 
„ N e i n , das B i e r s o l l er selbst bezahlen!" — 
und v e r l i e ß wutschnaubend den Tisch Doch 
hatte s ie den A u s g a n g noch nicht erreicht, als 
der T a n z zu Ende w a r u n d er sie e ingehol t hatte. 
Scheu legte er d i e H a n d auf ih re l i n k e Schulter. 

„ N i m m die Patsche v o n me ine r Bluse und 
zerknautsch sie m i r nicht" , sagte sie ä rge r l i ch . 
„ M u t t e r hat sie g rad frisch g e p l ä t t e t ! " 

S ie w o l l t e w e i t e r g e h e n ; doch b e i m Zurück­
fluten der Paare v o n der T a n z f l ä c h e war vor 
der T ü r e in G e d r ä n g e ents tanden; sie aber 
hatte das G e f ü h l , er ve r sper re ihr den W e g . 
T r e u h e r z i g schauten seine g r o ß e n , fragenden 
A u g e n sie an. 

„ K a n n s t ja mit der d rusch l igen M a r j e l l wei­
ter tanzen" , sagte sie e i f e r s ü c h t i g . „Brauchs t 
mich ja nicht, d u W e n g t i n e r ! " 

Er sah sie noch i m m e r genau so t reuherzig 
an, und d iesem Bl i ck konn te sie nicht wider­
stehen. G r a d d ieser t reue K ä l b e r b l i c k hatte 
es i h r j a angetan. Ihre W u t schmolz dah in 

„ N a " , sagte sie sch l i eß l i ch , „ h a s t es dir 
ü b e r l e g t ? " 

E r n ickte , u n d das k o n n t e s o w o h l ja als 
auch n e i n h e i ß e n ; für sie aber w a r es e in Ja. 

„ D a n n k o m m " , sagte sie. U n d sie kehr ten 
zu i h r e m Tisch z u r ü c k . S ie tanzten nicht mehr; 
nachdem sie e ine ha lbe S tunde vergebens auf 
se ine A u f f o r d e r u n g gewar te t hatte — sie war 
jetzt stur! — stand sie auf und v e r l i e ß end­
g ü l t i g den Saa l . 

Er folgte ih r auf den Fersen und hol te sie 
k u r z v o r der L i n d e e in . 

Sie g ingen jetzt nebene inander , doch um 
e '^en M e t e r getrennt . 

K e i n e r hatte seit i h rem „ K o m m " e in W o r t 
qesprochen. N u n w a r sie d ie erste, die das 
Schweigen brach: 

„Da steht ja d ie druschl ige M a r j e l l ! " sagte 
sie p lö t z l i ch . 

Er sah nur das s t rohb londe Haar . H ä c k s e l , 
dachte er. 

Erna zog w ü t e n d die Schul te rn hoch und 
war f sich in Pos i tur H e r a u s f o r d e r n d b l i eb sie 
vo r dem M ä d c h e n stehen, s temmte d ie H ä n d e 
in die v o m L n r k g ü r t e l e i n g e s c h n ü r t e n Hüf ten 
und b l i tz te ihre N e b e n b u h l e r i n heftig an. 
„Bies t !" zischte sie, drehte sich auf dem rechten 
hohen A b s a t z um, so d a ß d ieser ge fähr l i ch 
knirschte , und v e r l i e ß den L i n d e n b a u m . 

Er aber b l ieb ra t los stehen. V e r s t o h l e n 
schaute er nach dem Blondschopf , sah sich 
nach Ernas b l o n d e m H a a r um. 

„ W a s stehst w i e e in Ochs v o r ' m Berg?" 
fragte das M ä d c h e n . „ W e i ß t nicht, w o du h in­
sol ls t? Erst hast mich be im T a n z e n in einer 
T o u r f ixier t , und j e t z t . . . N a , l au f ih r doch 
nach!" 

Er w u ß t e nicht, ob er i h rem Rat folgen 
sol l te . 

„ O d e r l iebst sie v i e l l e i ch t nicht?" fragte das 
M ä d c h e n . 

E r s c h ü t t e l t e den K o p f ; und w i e d e r konnte es 
ja oder n e i n h e i ß e n ; für sie aber w a r es ein 
N e i n ! 

Doch dann fiel i hm e i n : er hatte sie ja gar 
nicht f ix ier t ; er hatte b e i m T a n z e n nur blondes 
St roh gesehen, nur an den H ä c k s e l daheim 
gedacht. U n d er g i n g we i t e r . . . 

S ie l i eß i hn zehn Schri t te gehen und r ä u s p e r ­
te sich dann . A b e r er schaute sich nicht um. 
Nach w e i t e r e n zehn Schr i t ten r ä u s p e r t e sie 
sich wieder , d i e sma l lauter . Ihn s t ö r t e es nicht. 

Das w a r ih r denn doch zu bunt! 

A l s E r n a sich, ehe sie i n d ie l ange Dorf­
s t r a ß e e inbog , noch e i n m a l umdrehte , sah sie, 
w i e das M ä d c h e n ihm nachl ie f u n d ihn beim 
A r m ergriff . 

„ K o m m endl ich , du D ä m l a c k ! " saqte die 
andere. 

U n d E r n a sah be ide in e iner N e b e n s t r a ß e 
ve r schwinden 

A l s sie h e i m k a m , s a ß ihre M u t t e r beim 
Ofen und stopfte Socken . 

„ N u n " , fragte sie, „ h a s t ihn nicht mitge­
bracht?" 

E rna s c h ü t t e l t e den K o p f . S ie setzte sich zum 
henster u n d schaute h inaus . 

„ H a s t du denn gar nichts zu e r z ä h l e n ? " 
fragte d ie M u t t e r . 

Erna b l i eb s tumm. 

„ H a t er dich e twa . . . s i tzen lassen?" 

Erna s c h ü t t e l t e den Kopf . (Es konn te ja — 
es konnte auch nein h e i ß e n . ) 

„ W a s hat er denn gesagt?" w o l l t e die Mut te r 
wissen . 

„ N i c h t s " , e rw ide r t e E rna , „ g a r nichts!" 
Je tz t w a r es an der M u t t e r , den K o p f zu 

schuttein: 
„ H a b ich d i r nicht immer gesagt, d a ß er ein 

dammlicher Pomuche l skopp is t?" 
Erna nickte nur noch und g i n g schlafen. 



Weit spannt sich die /brücke 
Die letzte Fortsetzung schloß; 

Die Glocke wurde nicht still. Ais ich endlich 
öttnete, stand ein junges Wesen vor mir. 

.Ich kaute nichts", wollte ich schon sagen, 
verschluckte es aber noch rechtzeitig. 

„Ich möchte Sie sprechen", sagte die Ge­
schminkte, und ihre Lippen glühten purpurn 
„Wie albern", stellte ich fest. „Wenn sie nichts 
von mir wollte, wäre sie ja nicht hier." 

Ich bat sie hötlichst ins Zimmer. Dort tuhr sie 
mich gleich in mediemres an: „Sie haben mei­
nen Verlobten gestohlen, nun habe ich keinen 
Vater lür mein Kind!" 

Ich war ein großes Fragezeichen. „Wie bitte?" 
entgegnete ich. 

19. F o r t s e t z u n g 

„Können Sie nicht verstehen? Sie haben mir 
Walter gestohlen, und a u ß e r d e m ist er noch 
durchgerallen!" 

Da begriff ich. Se in „p läs i r d 'amour" hatte 
er bereits anderswo gehabt, als er mit mir 
„Komm Z i g a n y " spielte. Er war wi rk l i ch e in 
Zigeuner i n der L iebe! Sehr k ü h l setzte ich 
dem W e s e n auseinander, d a ß ich ke ine r le i 
Ansprüche auf ih ren Z i g a n y machte. Befriedigt 
zog sie ab. 

Gott sei Dank war M u t t e r bei diesem F i ­
nale nicht zu Hause . Ich packte w ü t e n d die 
Noten von „p läs i r d 'amour" zusammen, schrie 
dem Zigany „ k o m m " zu und warf alles unter 
das Al tpap ie r . — W a l t e r sah ich niemals mehr 
wieder. — 

Bald danach zerstreute sich unser „ K o n v i v -
chen". Unser K r e i s w a r durch Wa l t e r s V e r ­
schwinden gesprengt, und die verschiedenen 
Examina erforderten unsere ganze Kraft . 

Mut te r war sehr stolz, als ich mich als „Stu­
dienreferendarin" bei ihr meldete. Es war fast 
zu leicht gewesen, und die Frage b l ieb offen: 
„Wird es i m Leben auch so leicht wei ter­
gehen?" 

Es g ing. 
Auf meinen Assessor „ b a u t e " ich den Dr . p h i l . 

und wurde nun „s taa t l i ch gep rü f t und mit Sie­
geln versehen" auf die Jugend losgelassen 

W a r u m nur l ief d ie Zei t so schnell? Das war 
mir f rühe r n ie aufgefallen, und jetzt g e h ö r t e 
ich schon zur zwei ten Genera t ion . 

Langsam fiel d ie schwere T ü r des staatlichen 
Realgymnasiums hinter mir zu. Ich l ieß das 
Fräu le in K ü h r d r a u ß e n und nahm die „Stu­
dienassessorin — Dr . " mit. 

Pr iva tpersonen durften ja nicht durch diese 
schwere, b e h ö r d l i c h - g e n e h m i g t e Pforte e indr in­
gen. A b e r seit kurzem war ich staatlich aner­
kannt und versehen mit e inem Schlüsse l , der 
diese T ü r zur We i she i t aufsch loß . Daß doch 
alle Schulen sich gleichen m ü s s e n ! So war es 
schon in meiner Kindhe i t gewesen und w ü r d e 
es wahrscheinl ich in al le E w i g k e i t b le iben. 

„Es s ind g r o ß e , in Ehren ergraute G e b ä u d e , 
die aus v i e l en leeren Fensteraugen auf das 
Leben herabschauen", ü b e r l e g t e ich und bl ickte 
zu dem „ G r a u e n " empor. Schwere T ü r e n be­
zeichneten den Eingang, durch den nur der 
L e h r k ö r p e r eintreten durfte. — W a s h i e ß nun 
wieder „ L e h r k ö r p e r " ? 

Ich schweifte schon wieder ab. D a ß ich auch 
nie meine G e d a n k e n konzentr ieren konnte! 
Immer wieder fanden sie e in H i n t e r t ü r c h e n — 
und schwupp! waren sie d r a u ß e n ! Durch die 
. H i n t e r t ü r " im Schulhof durften die Schü le r 
eingehen. H ü b s c h zu zwe ien geordnet. Es w ä r e 
doch ganz lust ig , wenn der L e h r k ö r p e r sich vor 

dem Haupteingang auch „ P ä r c h e n w e i s e " aut­
stellen m ü ß t e — siehe V e r f ü g u n g s b l a t t 397 
Absatz III, Unterabschnitt 97 a. A b e r solch eine 
V e r f ü g u n g gab es leider nicht Wer w ü r d e 
dann mit wem gehen? W e n n ich Schulen bauen 
dürf te , dachte ich, w ü r d e ich sie lustig anstrei­
chen lassen, mit hel len Farben, und die Fen­
sterrahmen m ü ß t e n rot. g r ü n und knal lb lau 
sein V i e l e Blumen m ü ß t e n v e r g n ü g t mit ihren 
Blüten in die Fenster hineingucken oder den 
V o r ü b e r g e h e n d e n zuwinken , d a ß hinter ihnen 
quicklebendige Jugend darauf wartet, alles 
Schöne der Wissenschaften in sich aufzuneh­
men 

Ich fuhr zusammen, denn ich stand ja noch 
immer zwischen T ü r und Windfang Da war es 
schon wieder! „ W i n d f a n g t ü r ? " W a s für einen 
Zweck hatte dieses Ding? Dem W i n d , der frisch 
von d r a u ß e n hereinwehte, verwehrte es nicht 

den Sog hineingezogen, der sich aus dem Ein­
gang für Schüler h e r e i n w ä l z t e Zuerst m u ß t e 
aber noch der Hausmeister passiert werden, 
der mich mit „Guten Morgen , Frau Doktor" 
sehr wohlwol lend b e g r ü ß t e „Immer kann ich 
mich noch nicht daran g e w ö h n e n , daß das .Frau 
Doktor mir gil t" , argumentierte ich „Es sind 
doch erst einige Wochen seit meiner Promo­
tion her, dieser Promotion mit einer Arbei t 
übe r ein so langes Thema, d a ß ich es nie be­
halten werde W i e h ieß es doch eigentlich?" 
Irgend etwas s t ö r t e mich in meinem Gedan­
kengang. Ach so, der Adon i s neben mir hatte 
eine Frage an mich gestellt. Paß te nun „ja" 
oder „ne in" darauf? Denn unhöflich wol l te ich 
nicht scheinen. A l s o sagte ich „ja" — es w ü r d e 
schon stimmen Es stimmte, denn ein Lächeln 
breitete sich auf seinem Gesicht aus „Paßt es 
Ihnen also Samstag um 16 Uhr? Ich werde Sie 
abholen." Bums, das hatte gesessen 1 Worau f 
hatte ich nun wieder „ja" gesagt? Ich kombi­
nierte: Daß Dr Seeger sich einen neuen Wagen 
gekauft hatte, w u ß t e das gesamte Kol l eg ium. 
Sicherlich wol l te er mit mir eine Spazierfahrt 
machen, und ich hatte „ja" gesagt! W i e oft 
w ü r d e ich wohl noch „ja" im Leben sagen zu 
Dingen, die ich gar nicht h ö r t e ? Ich beschloß, 

den Eintri t t , denn in den Kor r idoren zog es 
j ämmer l i ch . Diese ketzerischen Gedanken mor­
gens um 7.45 Uhr w ü r d e mir ein hohes Kul tus­
minis ter ium nach § 1850/52, Absa tz IV , Be­
merkung V I / X nie verzeihen. Eine Studien­
assessorin hatte sich auf dem Schulweg auf 
ihre Stunden ein- und umzustellen und nicht 
u n b o t m ä ß i g e n G e d a n k e n g ä n g e n n a c h z u h ä n g e n . 
M e i n e Gedanken aber hatten noch immer die 
Angewohnhei t , umherzuflattern wie lustige 
Schmetterlinge, die sich haschten und jagten. 

„Gu ten Morgen , Frau K o l l e g i n " t ö n t e es in 
meine Gedanken . Damit war ich gemeint. Ne­
ben mir stand der A d o n i s der Schule, Dr. See­
ger, der der Schwärm von Untertert ia auf­
w ä r t s war. Es war mir schon aufgefallen, daß 
er oft meine N ä h e suchte. Seine Reize reizten 
mich nicht; sie erinnerten mich an die lächeln­
den G i p s m ä n n e r , die in den Schaufenstern ihre 
tadellosen Bügel fa l ten an S t a n g e n a n z ü g e n zur 
Schau trugen. Unwi l lkü r l i ch m u ß t e ich bei dem 
hel lgrauen „ Z w e i r e i h i g e n " , den er trug, immer 
nach dem Preisschild suchen. W e n n mein K o l ­
lege das g e w u ß t h ä t t e ! 

In diesem Augenbl ick öffnete er mir den 
„Fang des Windes" , und beide wurden w i r in 

Zeichnung- Kurt Schmiscbke 

von jetzt ab nur „nein" zu antworten. A b e r 
auch das w ü r d e wieder verkehrt werden, und 
ich seufzte tief. 

Jetzt riß ich mich aber wi rk l i ch zusammen. 
Die Kinder s t r ö m t e n die Treppe hinauf, und 
ich e t r ö m t e mit. A n der Ecke lehnte der auf­
s ich t führende Lehrer und nickte mechanisch, 
ein bißchen schläfrig und in r e g e l m ä ß i g e m A b ­
stand sein „Guten Morgen" , wenn das knick­
sende, p f e r d e g e s c h w ä n z t e G e w i r r an ihm vor­
übe rzog , wenn die Schüler ihr lautes Organ 
ausprobierten oder die Damen der Oberstufe 
leise ihr Haupt neigten, ganz der P r i m a - W ü r d e 
entsprechend. A l l e stiegen sie empor, um sich 
in die verschiedenen K l a s s e n r ä u m e zu vertei­
len, die, gleich gef räß igen Ungeheuern mit 
offenen M ä u l e r n , ihre Opfer verschlangen, um 
sie fünf Stunden lang in ihrem Innern zu ver­
dauen. Ich stieg also mit, und das Lehrerzim­
mer, das im Gegensatz zu den Klassen nicht 
gef räßig offen stand, sondern erst durch einen 
Schlüssel seinen Schlund öffnete, verschluckte 
mich. 

Der „Leh rkö rpe r " empfing mich freundlichst. 
M e i n erster Blick galt dem Vertretungsbuch, 
diesem gefürch te ten schwarzen Etwas auf dem 

Konlerenztisch, aas einem die karg bemesse­
nen Freistunden en t r i ß und dafür mit Klassen 
und Stunden belastete, die recht une r sp r i eß l i ch 
für alle Beteil igten waren. Selten kam etwas 
Erfreuliches dabei heraus Die Lehrer kannten 
die Schüler wenig, Pensum und Fach waren un­
bekannt. Ich schielte also sofort in das Buch. 
Heute durfte ich meine Freistunden behalten, 
wei l niemand fehlte So besah ich meinen Stun­
denplan: Deutsch in Sexta, Mathematik in Ober­
tertia, Deutsch in Unterprima, Französisch in 
Untersekunda. 

W ä h r e n d ich mich auf den Unterricht freute, 
sah ich mir meine Kol leg innen an. Die Mathe­
matikerin, Frau Dr. Wagner, mit glattem Haar, 
wenig auf ihr Ä u ß e r e s bedacht, v e r k ö r p e r t e die 
exakte Wissenschaft und hatte nur Sinn für 
ihren Formelkram. Sie sprach nur, wenn sie 
gefragt wurde. Unbestechlich, sich in den Pau­
sen nie in Diskussionen einlassend, aß sie ihr 
in Wür fe l geschnittenes Frühs tücksbro t , und ich 
hatte den schwarzen Verdacht, daß sie jeden 
Morgen das Volumen und den Inhalt ihrer 
W ü r f e l b r o t e berechnete. 

Eben kam e i l ig die Neuphi lo log in herein, 
elegant gekleidet, bei den Schülern sehr unbe­
liebt. W a r u m eigentlich? Die Fama sagte, daß 
sie einen Liebesroman hinter sich hatte, der 
kurz vor der Hochzeit in die Brüche gegangen 
war. — Die Sportlehrerin, gut aussehend, stand 
vor dem Spiegel und k ä m m t e sich die röt l ichen 
Haare. Sie w ü r d e gut zu Pferde aussehen, ü b e r 

U n s e r e L e s e r s c h r e i b e n u n s 

Helmut Gie land , 314 Lüneburg , Hir tenweg 11: 
Selten hat mich ein Roman so interessiert und 

gefesselt wie „Weit spannt sich die Brücke" von 
Frau Kuhnke. Sie ist eine Meisterin der Erzähl­
kunst. Ich danke Ihnen und der Dichterin lür 
diesen wöchentlichen Genuß! 

Frau Frieda Garnies, M ü n c h e n 8, Prinzregen­
t e n s t r a ß e 93: 

Alles, was mit Ostpreußen zu tun hat, ist mir 
und meiner Familie lieb und teuer. So erwarten 
wir auch immer das Ostpreußenblatt mit ge­
spannler Freude und lesen es ausführlich. Eine 
neue heimatliche Quelle ist uns in Ihrem Roman 
„Weit spannt sich die Brücke" aulgebrochen und 
gibt uns bei jeder Fortsetzung Erfrischung und 
schöne Rückerinnerung. 

weite Ebenen reitend, Reiterin und Pferd wie 
aus einem Guß gewachsen, in der D ä m m e r u n g 
entschwindend. — W o steckte nun wieder die 
Kunsterzieherin, F r äu l e in Brunns, die eigent­
lich freischaffende M a l e r i n h ä t t e sein m ü s s e n ? 
Sie war der „Nage l zum Sarge des Chefs", wie 
er es einmal selbst ausgesprochen hatte. A n 
Pünkt l ichke i t , an den geregelten Gang des 
Schulbetriebes konnte sie sich nicht g e w ö h n e n , 
stets kam sie zu spä t zum Unterricht. Ich 
mochte sie am liebsten von meinen Ko l l eg in ­
nen. Gerade das Großzüg ige , mit einem Schuß 
Boheme Vermischte war mir, dem K i n d des 
schweren os tp reuß i schen Blutes, interessant. 

„ G e g e n s ä t z e pflegen sich anzuziehen", lachte 
Fräu le in Bruhns, als wi r wieder einmal zu-
s a m m e n s a ß e n . „Im ü b r i g e n ahnt es niemand, 
welche g r o ß e M ü h e ich mir gebe, mich dem 
bü rge r l i chen Leben anzupassen. Ich komme mir 
wie ein Schulkind vor, wenn ich mich beim 
Chef wegen meiner Unpünk t l i chke i t entschul 
digen muß ." 

„ W a r u m sind Sie ins Schulfach gegangen?" 
hatte ich sie gefragt. „Wie ich es beurteilen 
kann, schaffen Sie doch Hervorragendes!" M e i n 
Blick war ü b e r die W ä n d e geglitten, die mit 
ihren Bi ldern geschmückt waren, und ich durch­
b l ä t t e r t e ein dickes A l b u m , das mit Aquare l ­
len und Skizzen gefüll t war. 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

I s c h i a s u . R h e u m a - S c h m e r z e n 

A m o l 
K a r m e l i t e r g e i s t 

sofort AMOL, das wohltuende, naturreine 
Hausmittel nach Gebrauchsanweisung 
anwenden I Erhältlich In allen Apotheken 
und Drogerien. AmolWerk. 2 Hamburg 40 
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= Ä n o s i g k e l t und n e r v ö s e r Unruhe. Grippe. F r o s t g e f ü h l und = 
= kalten Gliedern usw. m*»i*»i»i vWPI I 
= Beste u n ü b e r t r o f f e n e Schlafdeckenqualitat. kein MoHo". f « = 
= Jahre Garantie. Karte g e n ü g t . Lieferung sofoit! kinmaliger = 
= Vorzugspreis 45 D M + 1 D M Portoanteil. = 

Gustav Haak. Heidelberg, H a y d n s t r a ß e 2 = 
1 „ , mmmmmtmmmmmmmmm ""»'»'" • 

„ G e w ü n s c h t e s ankreuzen , i f, Anzeige ausschneiden 

R O S E N des Gartens schönster Schmuck 
ab sofort lieferbar 
Ein Prachtsortiment Edelrosen 
von berauschendem Duft, in verschwenderischer 
Farbenpracht, vom dunkelsten Blutrot bis zum 
zartesten Goldgelb, jedes S tück pflanzfertig ge-

H P schnitten mit Namen- und Farbenbezeichnung. 
Nur erorobte wuchs- und b l ü h f r e u d i g e Sorten, daher schon im 
n ä c h s t darunter Neuhe.ten der letzten 

5 Stück A - Q u a l i t ä t 6,50 D M /10 Stück B - Q u a l i t ä t % - DM 
oder kostenlose Zusendung einer Rosensorrenliste. 
A u s f ü h r l i c h e Pflanz- und Pflegeanweisung sowie Sortenliste 
liegen 1eder Sendung bei. 
Ihre g ü n s t i g e Bezugsquelle für Q u a l i t ä t * . M e n . 
ERICH KNIZA Rosen, 6353 Steinfurth u. Bad Nauheim 

f rüher Kreis Neidenburg und Orlelsburg. O s t p r e u ß e n 
1 1 als Drucksache einsenden — — — — — 

• E m s l a n d - J u n g h e n n e n @ 
die im G r ü n e n aufgewachsen sind. Lege-New-Hampsh. gold­
braun u. w e i ß , fast legereif 8.—. legereif 9.—. Kimber-CHICS 
u. andere b e w ä h r t e Hybriden, legereif 9,50. am Legen 11,50 
S c h l a c h t h ä h n c h e n pro Pfd. 1,50. Viele Dankschreiben. 3 Tage 
z. Ans. Aufzuchtstation A. Beckhoff. 4441 Spelle bei Rheine, 
Telefon 0 25 37 / 2 55, Abt. 4L 

Auch noch 20 Johren für die A u s s t e u e r und den H a u s h a l t 
Inlette, Bettfedern, Feder- und Daunenbetten, 
Kinderbetten, auch in KARO-STEP, Bettwäsche, 
Stepp- und Daunendecken, Woll- und Anti-
rheumadecken v. d. heimatbekannt. Fachfirma 

B E T T E N - B L A H U T 
Stammhaus Deschenitz (Böhmerwald) 

Seit 1882 Sons Krumbach/Schwb. Gänshalde « « 
Ausführl. Angebot, auch Muster, kostenlos - Karte genügt! 

Das beliebteste 
Einkaufsbuch 
des Kontinents: 
Der Quelle-Katalog 
Quelle macht das Leben leicht. 
Das wissen bereits Millionen Fa­
milien im In- und Ausland. Quelle-
Pakete gehen in über 100 Länder 
der Erde. 

Auch Sie sollten wissen, wie preiswert 
Qualität sein kann. Alles darüber sagt 
Ihnen der neueste Quelle-Katalog, der 
größte und schönste , den es je gab. 
9 000 Einkaufs-Ratschläge hält der neue 
Quelle-Katalog für Sie bereit — jeder 
einzelne davon ist bares Geld für Sie wert. 
Verlangen Sie noch heute kostenlos per 
Postkarte Ihren eigenen Katalog von 
Quelle/Fürth. 
Kauf ohne Risiko, da volle Rücknahme­
garantie. Bequeme Teilzahlung 

D i r e k t von der Quelle , 

is t i m m e r e in V o r t e i l ! 

Q u e l l e 
Internationaler Großversand 

Abteilung H 51 18510 Fürth/Bay. 
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jQUQvsQug" dos Ofeinseifmenscßen 
Funde von Geräten der Ur-Nehrunger in Rossitten / Von Pfarrer H . Hildebrand 

Ein Netzsenker mit Einschnitten 

es dauerte nicht lange, b is dicke Rauchwolken 
den Schul raum e r fü l l t en u n d ich mi r v o r k a m 
wie e in S p i r k u k s in Auerbachs K e l l e r im Faust. 
Ich m u ß t e frei l ich abbrechen, um meinen beruf­
lichen K r e d i t nicht wei te r aufs Sp ie l zu setzen. 

Die W i r k u n g meiner W o r t e , A n r e g u n g e n und 
Perspek t iven war nachhal t ig . Buchs täb l ich stand 
in den n ä c h s t e n Tagen meine H a u s t ü r nicht s t i l l , 
we i l unendlich v i e l e Leute etwas v o n Steinen 
erfragen wol l t en , die sie mitbrachten, w ä h r e n d 
indere, ü b e r e i f r i g wie sie waren, es mit dem 
Feuermachen probier t hatten, aber an der 
Sehne des Bogens gescheitert waren . Ich machte 
ihnen k lar , d a ß einfacher Bindfaden vö l l i g un­
g e n ü g e n d , d a ß man wenigstens die Sehne des 
Bogens mit Bienenpech, d. h. jenem merk­
w ü r d i g e n Na tu rma te r i a l bearbei ten m ü ß t e , mit 
dem die Bienen für den W i n t e r ihre Beuten 
gegen Zugluf t und K ä l t e auspechen. Lieferant 
für dieses seltene M a t e r i a l sei der e inzige 
B i e n e n k ö n i g auf der N e h r u n g , der Tischler­
meister K i r s t e i n in Rossi t ten. A l l e r d i n g s g ä b e 
es noch eine andere A r t , um zu diesem 
entscheidenden W e r k z e u g einer brauchbaren 
Bogensehne zu kommen, das den Steinzeit-
uenschen w o h l bekannt gewesen w ä r e ; man 

k ö n n t e die Hau t eines S ü ß w a s s e r - A a l s nehmen, 
die fast unbegrenzt hal tbar ist. Dieser A a l 
wurde v o n dem Fischer Bal t rusch gefangen. Ich 
brauchte nur die N a m e n K i r s t e i n und Bal t rusch 
zu nennen, als sofort mancherle i K o m b i n a t i o n e n 
bei meinen Z u h ö r e r n ihre Phantas ie b e f l ü g e l t e n : 
W o H o n i g ist, da ist auch M e t . den herzu­
s te l len der Landmann nicht m ü d e w i r d , w o r a n 
noch heute unser „ B ä r e n f a n g " erinnert . Da 
traten auch herr l iche B i lde r v o n Jagdge lagen 
vor die A u g e n . W i e waren doch die U r -
Nehrunge r der Ste inzei t vo r anderen Bewohne rn 
des plat ten Landes bevorzugt . Brauchten sie 
doch nur die N e h r u n g entweder nach N o r d e n 
oder nach S ü d e n abzur iege ln , Löcher in den 
Sand zu graben, diese mit Re i s ig zu bedecken 
und dann das W i l d zwischen den beiden Ge­
w ä s s e r n Haff und See l angsam zu t re iben, damit 
es in den Fa l lg ruben vers inke . D ie Beute war 
dann leicht genommen — so mein ten meine 
jungen Freunde. W i e in e inem Paradiesesgar ten 
g ingen ihre G e d a n k e n und phan ta s i evo l l en 
T r ä u m e spazieren und die H e i m a t mit ihren 
e inz igar t igen V o r z ü g e n leuchtete ihnen in 
her r l ichem F r ü h - G l a n z e . 

Der Heimatiorscher Aaoli Gronau am Haitstrand 
bei Rossitten 

M e i n v ä t e r l i c h e r F reund , der treffliche 
Heimatforscher A d o l f G r o n a u , der jahre­
lang m e i n freundlicher M e n t o r w a r (Mitarbe i te r 
am O s t p r e u ß e n s p i e g e l u n d an Professor Ziese-
mers S a m m l u n g o s t p r e u ß i s c h e r M u n d a r t e n , 
geboren i n Legehnen, K r e i s Fischhausen, V e r ­
fasser zahlre icher Dor fchron iken des Sam-
landes etc.), besuchte mich ö f t e r s i n R o s s i t ­
t e n und legte mi r nahe, d a ß es l ä n g s t an 
der Ze i t w ä r e , mit V o r t r ä g e n an die Öffent l ich­
kei t zu treten, u m Einhe imischen w i e Sommer­
g ä s t e n darzulegen, d a ß die N e h r u n g vermut l ich 
ä l t e s t e s K u l t u r l a n d innerha lb der P r o v i n z Ost­
p r e u ß e n w ä r e . Der A l t s i e d l e r v o r v i e l e n 
hundert J ah ren war n ä m l i c h k e i n sich mit 
Landbau m ü h e n d e r Mensch , sondern Fischer 
und J ä g e r , der auf der N e h r u n g die idealste 
M ö g l i c h k e i t für seine Lebensweise gefunden 
habe. 

D i e Sache l i e ß ich mi r durch den K o p f gehen 
und b e s c h l o ß , der A n r e g u n g z u folgen. A n den 
n ä c h s t e n T a g e n schon erschienen P laka te und 
Ein ladungsze t te l an der e inz igen Plakat ta fe l , 
d ie es i m Dorfe gab, und an den Te legraphen­
masten mi t dem T h e m a „ B e w o h n e r der K u r i ­
schen N e h r u n g v o r 3000 Jah ren" . A l s O r t für 
das geplante Un te rnehmen hatte ich d ie Schule 
g e w ä h l t , dessen e inz iges Klas senz immer , w i e 
ich s chä t z t e , ausreichen w ü r d e , d ie interess ier ten 
Z u h ö r e r zu fassen. A n der W a n d des Z i m m e r s 
h ing , w i e üb l i ch i n den l ä n d l i c h e n Schulen, 
eine He imatkar te , auf der d ie enge, schmale 
H a l b i n s e l sich w i e e in R e g e n w u r m v o n C r a n z 
bis M e m e l h inzog . Eingezeichnet w a r e n die 
bekannten Dörfe r , deren N a m e n ich nicht zu 
nennen brauchte, deren E i n w o h n e r z a h l aber ich 
als z ieml ich bedeutsam nannte, g e g e n ü b e r den 
g r o ß e n W a s s e r f l ä c h e n v o n See und Haff, deren 
Nahrungsmi t t e lpo ten t i a l v o n jeher g r o ß war . 

Der Schul raum w a r v ö l l i g gefül l t , vo rnehm­
lich wa ren es die jungen F i s c h e r s ö h n e , d ie fast 
v o l l z ä h l i g erschienen w a r e n u n d v o l l e r N e u g i e r 
warteten. Sie sahen mich fast mi t vers te iner­
tem Gesicht an, als ob sie sagen w o l l t e n : nun 
ist dieser Pfarrer erst z w e i J ah re h ie r b e i uns, 
was w i l l er uns v o n unseren V o r v ä t e r n v o r 
3000 Jah ren e r z ä h l e n : D ie Spannung l ö s t e sich 
frei l ich ba ld , als ich ihnen e inen S te in zeigte, 
den sie sofort i n seiner Bedeu tung kannten , 
w e i l sie fast t äg l i ch mit i h m umgingen und i h n 
in g r o ß e r A n z a h l am Strand des Haffes fanden. 
Es w a r e in N e t z s e n k e r , w i e er zu unserer 
Ze i t und ohne Z w e i f e l auch v o r 3000 J ah ren 
gebraucht wurde . 

A b e r mehr! Ich konnte meinen Z u h ö r e r n 
auch eine G e w e i h h a c k e zeigen, die m i r 
der Fischer Scbekahn aus P i l l k o p p e n geschenkt 
hatte, w e i l er w u ß t e , d a ß ich mich für solche 
Dinge interessierte. E i n w u n d e r s c h ö n e s Stück, 
die Spi tze eines Hi r schgeweihs v o n ca. 12 cm 
L ä n g e , durch das e in Loch zur A u f n a h m e des 
Stiels gebohrt war . M a n k ö n n t e n a t ü r l i c h fragen, 
so f ü h r t e ich aus, wesha lb es gerade dies merk­
w ü r d i g e M a t e r i a l des G e w e i h s se in m u ß t e , 
h ä t t e nicht e in einfacher H o l z p r ö c k e l d iese lben 
Dienste tun k ö n n e n , um die wen igen unschein­
baren Leinsaat-Beete zu bearbeiten? G e w i ß , 
aber jede Ze i t hat ih ren eigenen S t i l und ihre 
Formen. Der M e n s c h der Steinzei t w o l l t e eben 
seine J a g d t r o p h ä e n gebrauchen und sichtbar 
vor sich haben, d ie ihn an hohe Stunden seines 
J ä g e r d a s e i n s er inner ten. 

Ich konnte we i t e rh in mehrere S t e i n ä x t e 
zeigen, teils noch intakt , tei ls zerbrochen, und 
genau die Stel le am Haffs t rand angeben, wo 
offenbar eine S ied lung der U r b e w o h n e r der 
N e h r u n g gewesen w a r und wo man dauernd 
Haus- und H a n d w e r k s m a t e r i a l der Steinzei t­
leute finden konnte . F re i l i ch m u ß t e das A u g e 
g e ü b t sein, nicht minder die Gedu ld , denn das 
we r tvo l l e vorgeschichtl iche M a t e r i a l l ag oft tief 
unter dem Sande verborgen und wurde nur bei 
besonderen S t r ö m u n g e n oder W i n d e n preis­
gegeben. 

Bienenpech und A a l h a u t zur Bogensehne . . . 

A l l das erregte bei meinen Z u h ö r e r n al ler­
g r ö ß t e Aufmerksamke i t , die noch gesteigert 
wurde, als ich mich v o r ihren A u g e n anschickte, 
meinen p r i m i t i v e n A p p a r a t zu demonstr ieren, 
um e in B i l d davon zu machen, auf welche A r t 
der Steinzei tmensch Feuer machte. Se in P r i n z i p 
war, H o l z auf H o l z schnell zu reiben, wodurch 
es warm, schl ießl ich, hochgradig e r w ä r m t , seine 
H i t z e an anderes M a t e r i a l , das leicht entflamm­
bar war , w i e Stroh, Kaf f etc. wei te r gab. Ich 
setzte also meinen A p p a r a t i n Bewegung , u n d 

So war ein Steinbohrer gefügt, der zum Feuermachen diente (Museumsstück) 

Uber den hinteren Tragheim 
V o n K a r l Herber t K ü h n 

W i r s a ß e n e inma l noch in den Tagen , die 
noch hel l und v o l l F r ieden , an e inem Tisch 
auf der V e r a n d a , die vo r dem Pa rkho te l sich 
h inzog , auf seiner Sei te nach dem Gar ten , 
unterm Laube a l l der B ä u m e , die noch stehen 
gebl ieben waren , als der N e u b a u , dies H o t e l , 
d ie alte B ö r s e n h a l l e s i n k e n l ieß , die Jahrzehnte 
l a n g hier stand. Ja , so sagten w i r es nun : 
d ie „ a l t e " B ö r s e n h a l l e . U n d es schwebte uns 
w o h l w iede r so manch e in B i l d vo r unseren 
A u g e n auf, das uns f r ü h e r so w i e selbst­
v e r s t ä n d l i c h jeden T a g begegnete. O d e r w u ß ­
ten wi r ' s nicht mehr? Das s c h ö n e , v o n e inem 
Bogen ü b e r w ö l b t e Por ta l , durch das man der­
einst i n den B ö r s e n g a r t e n g ing , ü b e r den 
wen igen Stufen s tanden in ihren g r ü n e n , 
go lden v o n S c h n ü r e n ü b e r h ä n g t e n R ö c k e n die 
z w e i P f ö r t n e r : der eine, ohne Frage e in 
f r ü h e r e r K ü r a s s i e r und g e w i ß v o n den „dr i t ­
ten", v o n den W r a n g e l - K ü r a s s i e r e n , imponier te 
schon a l l e i n durch die Macht seines K ö r p e r s , 
der an M a ß ü b e r e inen jeden, der an ihm 
v o r ü b e r s c h r i t t , ragte; der andere P fö r tne r , sehr 
v i e l k l e i n e r an Wuchs , b l ickte mit g r o ß e n , sehr 
forschenden A u g e n e inem jeden ins Gesicht, 
der durch dies T o r i n den damals noch so 
e x k l u s i v e n B ö r s e n g a r t e n e inzutre ten die A b ­
sicht hatte. In dem Gar t en selber ü b e r w ö l b t e n 
die alten, b re i tbekronten B ä u m e a l le schön 
gepflegten W e g e mit e inem s t i l len , im Sommer 
frei l ich auch w o h l t ä t i g e n Schatten. In dem 
k l e inen P a v i l l o n s a ß z u w e i l e n e in Orchester 
und spielte mit Geschmack zu einer a u s g e w ä h l ­
ten Un te rha l tung der Besucher des Gartens , die 
geruhsam an den Tischen s a ß e n oder langsam, 
sehr gemessen die W e g e durchschritten, auch 

auf den Stufen h inunter die B ä n k e auf dem 
untersten T e i l des Gar tens , auf dem he l l v o n 
der Sonne ü b e r s c h i e n e n e n suchten; h ier b l ick te 
man gelassen ü b e r das W a s s e r des Teiches 
zu der Brücke h i n ü b e r , ü b e r d ie der b e s t ä n d i g e 
S t rom der Menschen zur L i n k e n w ie zur Rech­
ten flutend sich bewegte . Einst , de-reinst. . . 

N u n s a ß e n w i r also an e inem Tisch vo r dem 
P a r k h o t e l . W i r sahen h inunter zu dem 
Teich, auf dem die k l e i n e n Boote fuhren, die 
meis ten langsam, sehr gemäch l i ch , nur h in und 
w iede r v o n e inem Ruderschlag e in w e n i g we i t e r 
vo ran getr ieben. D ie S c h w ä n e schwammen s t i l l 
und w e i ß und stolz dah in . W i r dachten noch 
des Tages, der v o r J a h r e n e inma l k a m : zu 
e inem W o h l t ä t i g k e i t s f e s t für die Deutschen, 
die aus den bal t ischen L ä n d e r n ge f lüch te t 
waren , taten sich die T ü r e n in den verschiede­
nen Z ä u n e n auf, und w i r schritten aus dem 
B ö r s e n g a r t e n z u n ä c h s t zu den Ter rassen in dem 
Gar t en der D r e i - K r o n e n - L o g e — und 
h ier b l ü h t e n in ih rem s t i l l en , g e h e i m n i s v o l l e n 
Dufte u n z ä h l i g e Rosen —, danach brei tete sich 
wei t der geschorene Rasen, den die Loge z u m 
T o t e n k o p f u n d z u m P h ö n i x zwischen 
ihr Haus und a l l d ie B ä u m e am Ufer des 
Teiches gelegt hatte. W a s waren das für 
wunde rvo l l e , alte, an Laub so ü b e r r e i c h e 
B ä u m e , die sich hier, den ganzen Teich ent lang, 
zum W a s s e r h inunter ne ig ten! U n d z u w e i l e n , 
ich w e i ß es noch, e r k l a n g es mi r w i e aus 
der N ä h e , so, als s ä n g e n es sehr ernste, doch 
sehr ruhevo l l e S t immen aus e iner Runde v o n 
M ä n n e r n , die sich wieder dort ve rsammel t 
hatten: „Brüder , reicht die H a n d zum Bunde! 

Schloßteichpromenade am Tragheim-llier in Königsberg 

Diese s c h ö n e Fe ie r s tunde führ ' uns hin zu 
l ichten H ö h n ' . " 

Das war damals , v o r j enen Jah ren . W e n n 
wi r d ie S t r a ß e , den H i n t e r t r a g h e i m , nach dem 
W a l l r i n g zu g ingen , d a n n e rb l i ck t en wi r , schon 
sehr ba ld , nach den H ä u s e r n der z w e i ersten 
L o g e n den g r ü n e n P la tz , der sich, e in Dreieck, 
zwischen der R h e s a s t r a ß e und dem Hin te r t r ag ­
he im unerwar te t uns ze igte . A n dem Traghe im­
wege, d iesem „ h i n t e r e n " , der doch so s t i l l und 
so v o l l F r i eden , g r ü ß t e rechts dann e in Haus, 
das der F a m i l i e Ehlers , s p ä t e r das des A D A C 
und dann zule tz t das zwe i t e Corpshaus , in 
das das C o r p s L i 11 h u a n i a aus der M ü n z ­
s t r a ß e h e r ü b e r z o g . D a n e b e n s a ß e n k l e i n ein 
paar n i ed r ige H ä u s e r , sehr alt, nur e inen Stock 
hoch ü b e r der ebenen Erde ; doch auch v o n 
ihnen senkten sich G ä r t e n g r ü n und v o l l 
B ä u m e n zu dem Teiche h inunte r . 

Es w a r der A t e m ja des Teiches , der al le 
diese H ä u s e r auf d ieser Sei te der S t r a ß e so 
se l tsam umwehte . Es w a r der Sch loß t e i ch , der 
die Menschen , d ie an i h m w o h n t e n , in so be­
sonderer W e i s e , schon s t i m m u n g s m ä ß i g , an­
zog . M a n ve r s t and es, d a ß sich auch hier, 
auf dem H i n t e r t r a g h e i m , e i n paar H ä u s e r , so­
zusagen die „ H i n t e r h ä u s e r " , als d ie be l iebteren 
ganz nahe an den Te ich he ran setzten. Und 
schon d ie Sprosser , d ie i n den N ä c h t e n dann 
so sehnsuch tsvo l l h ie r sangen, u m g a b e n die, 
die i h n e n lauschten, mit e i n e m T r a u m , der sie 
fast i n e ine andere W e l t z u e n t r ü c k e n ver­
mochte. So war es denn k e i n W u n d e r : der 
H i n t e r t r a g h e i m w a r für uns n u n eben die eine 
Seite, die nach dem W a s s e r des Teiches hin. 
Die H ä u s e r , d ie l i n k s auf der anderen Seite 
der S t r a ß e s tanden, e rschienen uns a l le ohne 
besondere Z ü g e , ohne e igene in i h r e m gleich­
m ä ß i g e n Gesicht . 

A b e r rechts, ja , g e w i ß . D a , e twas schon, ein 
paar Schri t te , nach h in ten h i n a b g e r ü c k t , nicht 
so unmi t t e lba r an der S t r a ß e , s tand das 
W i l h e l m s g y m n a s i u m . Se ine Schüle r , 
z u m mindes ten die , d ie noch j ü n g e r an Jahren , 
t rugen ehedem M ü t z e n aus s chwarzem Tuch 
u n d an ihnen go ldene St re i fen . In der Aula 
dieser Schule h i n g e n G e m ä l d e z w e i e r Maler 
der K ö n i g s b e r g e r K u n s t a k a d e m i e , Werke von 
Steffeck u n d v o n N e i d e u n d a u ß e r d iesen e in 
Fr ies v o n K n o r r . D e r D i r e k t o r hatte se in Haus 
etwas l i n k s h in ten schon mehr am Sch loß te i ch . 
E i n paar S t r a ß e n n u m m e r n nu r dahinter , an 
e i n e m Z u g a n g nach dem Te iche zu , fand sich 
die dr i t te der d r e i g r o ß e n K ö n i g s b e r g e r Logen , 
die, d ie i h r en N a m e n nach K a n t g e w ä h l t hatte, 
die Immanue l -Loge . Es w a r j a so, d a ß die drei 
Logen , d ie ihre H ä u s e r am H i n t e r t r a g h e i m 
hatten, ihre gesel lschaf t l ichen R ä u m e auch 
V e r e i n e n der Stadt zu ih ren Fes ten zur Ver­
f ü g u n g s te l l ten , auch z u Hochze i t en zum 
Be i sp i e l . 

K u r z v o r dem Ende d ieser S t r a ß e befand sich 
rechts d ie K a p e l l e e ine r freien r e l i g i ö s e n Ge­
meinde. D a n n l ie f der h in te re T r a g h e i m zum 
M a x - v o n - S c h e n k e n d o r f - P l a t z aus. 
A u f d iesem, dessen andere Sei te den Nach­
t iga l l ens t e ig b e r ü h r t e u n d den schon s p ü r b a r 
e in H a u c h v o n dem Ober t e i ch her, ü b e r die 
n iedr ige , i o t e M a u e r h e r ü b e r ü b e r f l o g , ein 
frisches W e h n aus e iner W e i t e , e r inner te ein 
Re l i e f an den Dichter , der in der Zei t der 
K r i e g e gegen den ersten N a p o l e o n zu den be­
kanntes ten Rufe rn nach F re ihe i t g e h ö r t e , nach 
der „ F r e i h e i t , d ie ich meine" , w i e er selbst 
es bekannte . 1783 in T i l s i t , w o w i r sein 
D e n k m a l noch sahen, geboren , schon 1817, nur 
30 J a h r e alt — an dem Tage , der se in Ge­
burts tag w a r — i n K o b l e n z , w o er Regierungs­
rat, ges torben, b l i e b d ieser „ K a i s e r h e r o l d " , wie 
man ihn nannte, doch als e iner der ernstesten 
und in se inem G e f ü h l e auch ehr l ichs ten S ä n g e r 
j ener Tage noch lange i n a l l e r E r inne rung . 

A u c h dieser G a n g an so v i e l e n T ü r e n und 
an den Fens te rn v o r ü b e r , e ine S t r a ß e ent lang, 
kann doch zuletz t zu e inem A u s b l i c k , zu 
einer Hof fnung uns f ü h r e n . O d e r t e i l en Sie 
die nicht? Ich für m e i n e n T e i l , ich b i n bereit, 
i n den Ruf e ines M a x v o n Schenkendorf in 
dem e inen se iner Ged ich te (es ents tand 1809 — 
so lange ist das nun her) auch heute noch 
e inzus t immen und, w i e das er es einst tat — 
und mi t t iefstem V e r l a n g e n — , es auch heute 
wiede r auszusprechen, auf d a ß Erfü l lung ihm 
werde : „ F ü r d i e F re ihe i t e ine Gasse!" 
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JÖae ßicdjfpiel £ap tau 
Von Dr. Georg Mielcarczyk 
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Hatte die Cranzer Bahn den W a l d von 
Gr. Raum durchquert, so hatte sie das Gebiet 
des Kirchspie ls L a p t a u erreicht. U r s p r ü n g ­
lich war auch dieses jetzt landwirtschaftl ich 
genutzte Gebie t mit W a l d bestanden gewesen. 
Der heutige Fr i tzener Forst war also nur der 
Rest der f r ü h e r e n He ide . A u s einer alten Ur ­
kunde erfahren wir , d a ß „ v o r langen Jahren 
dort ein g r o ß e s Gehege vo r das dasige W i l d 
geschonet worden" . A l s der G r o ß e Kurfürs t 1651 
das A m t Laptau v e r p f ä n d e t e , w i r d ein g r o ß e s 
Wildgehege als zu ihm g e h ö r i g e r w ä h n t Noch 
1777 m u ß t e das zum Ki rchsp ie l g e h ö r i g e Gut 
Korben Leute zur Wol f s j agd stellen. Der Name 
Laptau selbst bedeutet in der p ruß i s chen 
Sprache eine fuchsreiche Gegend. 

Schon in vorgeschichtl icher Zei t hatten M e n ­
schen in dieser Gegend gesiedelt . Die vie len 
G r ä b e r f u n d e aus der Bronze- und Eisenzeit 
legen Zeugnis davon ab. A l s der Deutsche 
Orden das damals „ L o b e t o w e " genannte Gebiet 
eroberte, s a ß e n P r u ß e n in ihm. V i e l e v o n ihnen 
woll ten den neuen G lauben nicht annehmen, 
so jener S ipayne , der deshalb f lüchten m u ß t e . 
Seinen Besitz im Lande „ L a b o t a " und in 
„Keu the" (Kiauten) erhielt 1255 der S a m l ä n d e r 
Yboto, der zum Orden ü b e r g e g a n g e n war. A l l e r ­
dings durfte er sich nicht lange des so gewon­
nenen Gutes erfreuen, da er 1261 beim Auf­
stand der S a m l ä n d e r für den Orden fiel . Seinen 
Besitz erbten seine beiden S ö h n e . 

Trotz des Freihei tsdranges der S a m l ä n d e r war 
es dem Orden doch gelungen, gerade in dieser 
Gegend v ie le A n h ä n g e r zu gewinnen, wie die 
g roße Z a h l der ü b e r l i e f e r t e n p r u ß i s c h e n Fami ­
liennamen zeigt. 

D i e b i s c h ö f l i c h e B u r g 

Bei der T e i l u n g des Landgebietes zwischen 
Orden und Bischof im Jahre 1258 fiel Laptau an 
den s a m l ä n d i s c h e n Bischof, der es zunächs t 
durch seinen Vog t in P o w u n d e n verwal ten 
ließ Die V ö q t e , die unter anderem auch die 
F ü h r u n q der Wehrpfl icht iqen im Kr iege hatten, 
waren ausnahmslos f rühe re Ordensri t ter . W a h r ­
scheinlich im Jahre 1351 wurde Laptau dann ein 
eigenes Kammeramt , dessen Grenzen mit denen 
des heutigen Kirchspie ls zusammenfielen. U m 
diese Zeit herum l ieß der Bischof auf den Resten 
einer alten P r u ß e n b u r q ein wehrhaftes Haus er­
richten, bei dessen Bau man bereits auf die 
W i r k u n g von G e s c h ü t z e n achtete (1328 w i r d im 
Ordensland zum erstenmal ein Geschü tz er­
wähn t ) . Die Burg lag auf einem flachen H ü g e l 
dicht an der s p ä t e r e n Cranzer Chaussee. A u c h 
eine V o r b u r g war vorhanden. Die Laptauer 
Burg ü b e r s t a n d die Zei t besser als die meisten 
anderen Burgen des Samlandes, was darauf zu­
rückzuführen war, d a ß sie i n der zwei ten Hä l f t e 
des 16. Jahrhunder ts g r ü n d l i c h erneuert worden 
war. M a n hatte sogar die Burg Powunden abge­
rissen, um deren M a t e r i a l für den A u s b a u der 
Laptauer Burg zu verwenden . Doch etwa an­
derthalb Jahrhunder te s p ä t e r hatte auch ihre 
Schicksalsstunde geschlagen. 1760 h e i ß t es be­
reits, d a ß der alte S c h l o ß b e r g bei Laptau w ü s t 
inmitten der Fe lder l iege. 1764 wurde auf dem 
Terrain e in k l e ine r Gasthof errichtet, welches 
G e b ä u d e noch zu unserer Zeit bei den Lap-
tauern „Schloß" h i eß . Immerhin waren 1850 die 
Ringmauern der ehemal igen Burg noch zwei 
Meter hoch. Sie wurden dann abgetragen, um 
zum A u s b a u der Cranzer Chaussee zu dienen. 

G u t u n d D o r f L a p t a u 

Nach der U m w a n d l u n g des Ordensstaates in 
ein welt l iches Herzog tum fiel das Kammergut 
Laptau an den neuen Landesherrn . Das 1805 als 
D o m ä n e n v o r w e r k bezeichnete Gut Laptau wurde 
zu diesem Zei tpunkt in Erbpacht ausgetan. Da­
mals u m f a ß t e es 2173 M o r g e n , es g e h ö r t e n zu 
ihm auch die Laptauer W a s s e r m ü h l e und zwei 
W i n d m ü h l e n , ferner die als Erbpachtvorwerk 
bezeichnete Schäfere i . N e b e n dem Kammergut 
war, wahrscheinl ich etwa gleichzei t ig mit ihm. 
ein Dorf entstanden. 1528 werden seine Bewoh­
ner als „ G ä r t h n e r v o r unserm Hause Laptau" 
bezeichnet. G ä r t n e r waren, abweichend vom 
heutigen Sprachgebrauch, Besitzer k le iner Land­
stücke, die auf dem G r u n d ihres Landesherrn 

Der prächtige Altaraufsatz 
Um 1690 wurde der in seinem Gesamtgefüge 

einheitlich wirkende Altaraulsatz Im Inneren 
der Kirche zu Laptau aulgestellt. Der Name des 
Schnitzers ist nicht bekannt; die architektonische 
Anlage läßt den Einlluß der Werkstatt von lsaac 
Riga erkennen. Im Sockel ist das Abendmahl 
dargestellt, im Hauptgeschoß die Kreuzigung, im 
Obergeschoß die Grablegung. An den Seiten ste­
hen vier Apostelgestalten; sechs weitere um­
geben in der Bekrönung den segnenden Heiland 
mit der Weltkugel. Im Ranhenwerk und am 
Fuße der gedrehten Säulen sind Engel zu sehen 
— ein Bildwerk reicher Fülle, entsprechend de< 
Schauireude des Barock. 

Die Burg Laptau: Der stattliche Bau war guadratisch, etwa 50 Meter lang in beiden Rich­
tungen. Der mit einem Turm überdeckte Eingang an der Nordseite des Gebäudes war über eine 
Zugbrücke zu erreichen, die über den die Burg allseitig umschließenden Graben führte Eine 
Zeichnung von John de Collas zeigl ihren Zustand im Jahre 1713. 

Die Ruine der Burg Laptau: Die Barg ist im Anfang des 18. Jahrhunderts dem Verfall 
preisgegeben worden, denn ein Bild aus dem „Erläuterten Preußen" vom Jahre 1724 zeigt sie nur 
noch als Ruine. 

Die Kirche Laptau: Die Kirche war ein verputzter Feldsteinbau mit Ziegelecken. Der 
Unterbau des Turmes bestand gleichfalls aus Feldsteinen, während der Oberbau in Backsteinen 
ausgetührt war. Bei seinem Wiederaufbau nach der Zerstörung im Jahre 1818 erhielt er wie 
Irüher ein spitzes Dach mit einer kleinen welschen Haube als Abschluß. 

angesetzt waren. Spatei wurden die Gä r tne r 
zu E i g e n k ä t n e r n . M a n zäh l t e ihrer 17 im Jahre 
1830. 1919 hatte das Dorf 326, das Gut 149 Ein­
wohner, im ganzen also 475. 

D i e P f a r r k i r c h e 

Die Pfarrkirche wird 1354 zum erstenmal er­
wähn t . Sie dürf te nicht lange vor diesem Zeit­
punkt erbaut worden sein 1818 brachte ein 
Orkan den Turm zum Einsturz. Ei fiel aul das 
Dach des Langhauses und ze r s tö r t e es völl ig. 
Die v ier Joche des Langhauses wurden beim 
Wiederaufbau mit einer Flachdecke übe rzogen , 
die beiden Joche des Chores erhielten sechs­
zackige S t e r n g e w ö l b e . Im Innern gemahnte noch 
manches an die katholische Zeit des Mittelal ters . 
So zwei A l t a r au f sä t ze , die an der Wand des 
Chores angebracht waren. Besonders wer tvo l l 
war der eine, dessen Mit te ls tück die im Mi t t e l ­
alter beliebte Darstellung der A n n a Selbdritt 
(eine reich vergoldete, g e k r ö n t e Madonna mit 
ihrer Mutter, der h l . A n n a , die das Christus­
kind in beiden Armen hält) in farbiger Ho lz ­
schnitzerei aufwies. Das Jesuskind hatte ein 
Hemdchen „aus feinem we ißen Cattun" an, 
welches nach der Legende nicht gewaschen zu 
werden brauchte. (Zu unserer Zeit wurde es 
jedoch von einer alten Frau aus dem Dorfe, 
die es selbst g e n ä h t hatte, gewaschen.) A u f den 
F lüge ln des Triptychons waren auf den Innen­
seiten biblische Szenen dargestellt, w ä h r e n d 
die A u ß e n s e i t e n die vier Ordenshei l igen 
Katharina, Margarete, Barbara und Dorothea 
zeigten. Auch eine treffliche farbige Holz ­
schnitzerei aus der Zeit um 1530, die den 
hl . M a r t i n zu Pferd zeigt, wie er seinen Mante l 
mit einem ste lzfüßigen Bettler teilt, verdiente 
Beachtung. 

Der im Jahre 1605 erbaute, zweigeschossige 
Hauptaltar (Hauptbild: Christus am' Kreuz mit 
den beiden Schachern, Johannes und den beiden 
Marien) war mit reich vergoldetem Schnitzwerk 
ausgestattet und war, ebenso wie die 1690 
geschaffene reichgeschnitzte Kanzel , ein be­
deutsames Werk seiner Zeit. Historisches Inter­
esse weckte die granitene Taufe, deren Unter­
bau einen Stein aus der alten Rudauer Schlacht­
s äu l e enthielt. 

Neben der Kirche stand das Pfarrhaus ein 
Bau aus neuester Zeit, da das alte Pfarrhaus 
1921 abgebrannt war, wobei die alten Pfarr­
akten ein Raub der Flammen geworden waren. 
Um die Kirche herum lag der freundliche Fried­
hof, auf dem u. a. ein 1852 ertrunkener zwanzig­
j äh r ige r Fischer beerdigt war, dessen Grab­
kreuz folgende eigenartige Inschrift aufwies: 

Die Ostsee ist mein Sterbebette; 
Nachmittag war mein Ende da; 
Vergebens rief ich rette! rette! 
Obschon man mich ertrinken sah. 
Drauf schlief ich dann nach kurzer Pein 
So nach und nach im Wasser ein. 

Zum Kirchspiel Laptau g e h ö r t e n die Dörfer 
K a u t e n , Transsau und Mülsen , SQM^P td ie 
Gü te r Korben mit dem Vorwerk Trentitten, 
Mol lehnen, Schreitlacken mit dem Vorwerk 
Bergenau, Norgehnen und Backein. Die Gü te r 
waren zum Te i l aus f rüheren Dörfern ent­
standen. Das ehemalige köl lmische Gut Ge-
dauten war zu unserer Zeit ein V o r w e r k des 
Gutes Laptau. 

B ü c h e r s c h a u 

Trilogie der Barring-Romane 

In der Schreibstube Archibalds von Barring, 
Her r auf Wiesenburg, Gottesfelde und Bladu-
p ö n e n , l äß t W i l l i a m v o n S i m p s o n den 
sich von der Bismarckzeit bis zum Ausbruch 
des Ersten Wel tkr ieges fortspinnenden, zwei­
b ä n d i g e n Roman beginnen. Den Hauptschau­
platz — dies wurde in O s t p r e u ß e n sogleich bei 
Erscheinen des ersten Bandes erkannt — bietet 
die Insterburger Gegend, doch wi rd K ö n i g s b e r g 
und Ber l in mit einbezogen. A u f den T r i b ü n e n 
des Reichstags h ö r e n die Besucher eine Rede 
des Altreichskanzlers und die Gegenstimmen 
der damals prominenten Abgeordneten der 
Opposi t ion. Dem V o l k s t o n abgelauscht sind wie­
derum plattdeutsche G e s p r ä c h e der Instleute in 
Wiesenburg. 

Die gut e r faß ten V o r g ä n g e auf dem Lande, 
zu denen der nachbarliche Ve rkeh r auf den 
G ü t e r n ebenso g e h ö r t e wie die Bestel lung des 
Ackers, Jagd und Pferdezucht, geben diesem 
Roman L e b e n s n ä h e . . . aber auch die häßl ichen 
Minuszahlen, die die Seiten der Rechnungs­
bücher in jener Schreibstube nach dem Tode des 
alten Gutsherrn immer mehr füllen. E in alter 
os tp reuß i scher Bauernspruch besagt, daß eine 
Frau mehr in der Schürze vom Hof hinaustragen 
als der M a n n v i e r s p ä n n i g hereinfahren kann. 
Und darum geht's in diesem mit Konfl ikten 
durchsetzten Famil ienroman. Heute wi rken 
diese beiden B ä n d e als Einblick in die Struktur 
eines vergangenen Zeitalters, als lebendige 
Zeugnisse von den Auffassungen und Proble­
men dreier Generationen. 

Nach der Ver t re ibung schrieb der Sohn des 
verstorbenen Autors , H . W i l l i a m von Simpson, 
einen dritten Band, der ü b e r die Jahre nach 
dem Ersten W e l t k r i e g — die Inflation, Deflation, 
nationalsozialistisches Regime, K r i e g und Flucht 
— bis zum Wiederbeginn der Barrings auf 
einem Hof in Schleswig-Holstein führt. 

Die Absicht, die Barrings nicht untergehen 
zu lassen, mag vers tänd l ich sein, doch entspricht 
der a n g e h ä n g t e Band nicht dem Gehalt der 
ersten beiden. 

Der Mosa ik -Ve r l ag , Hamburg, hat in einer 
Sonderausgabe die Preise für jeden Band (Lei­
nen) auf 9,80 D M herabgesetzt: 

W i l l i a m von Simpson: Die Barrings (761 Sei­
ten), W i l l i a m von Simpson: Der Enkel (571 Sei­
len), H . W i l l i a m von Simpson- Das Erbe der 
Barrings (507 Seiten). 
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DIE K A R T E I D E I N E S H E I M A T K R E I S E S B R A U C H T D E I N E A N S C H R I F T 
M E L D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E L 

Bei allen Schreiben an die Landsmannschaft Immer die letzte Heimatanschrift angeben: 

Gerdauen 
Kreiskartei 

M l 
17. Oktober Gumbinnen. Kreistreften in Stuttgart 
24. Oktober. Angerburg. Treffen in Dortmund, Rei-

n o l d i - G a s t s t ä t t e n 

Allenstein-Stadt und -Land 
Erinnerungsbuch 

Meine lieben Allensteiner, man sagt: was lange 
w ä h r t , wird endlich gut. Nun scheint ein Plan 
endlich in E r f ü l l u n g zu gehen, den wir seit Jahren 
vorbereiten. Das Buch der Eninnerungen an unsere 
Heimatstadt Allenstein und das Land unseres 
Kreises Alienstein wird Wirklichkeit. N ä h e r e s 
werde ich Euch s p ä t e r mitteilen; ich werde Euch 
in einem p e r s ö n l i c h e n Brief, zusammen mit einem 
Prospekt des Verlegers, zur Subskription aufrufen, 
und ich werde an dieser Stelle zu gegebener Zeit 
mehr d a r ü b e r berichten. Heute nur kurz: auf 200 
bis 250 Seiten werden wir Erinnerungen sammeln, 
die uns in unsere Heimatstadt z u r ü c k f ü h r e n . Der 
Titel wird lauten: „ Im Garten unserer Jugend", 
ein Wort unserer u n v e r g e ß l i c h e n Agnes Miegel. 
Ich m ö c h t e Euch nun bitten, mir bis zum 30. No­
vember Erinnerungen zuzusenden, die Ihr geschrie­
ben habt. Doch m u ß ich vorausschicken: es wird 
kein „ H e i m a t b u c h " im ü b l i c h e n Sinne, es wird ein 
literarisch versorgtes Werk werden, mit dem wir 
uns dann hoffentlich nicht nur in Gelsenkirchen, 
in der geschlossenen Gemeinschaft im Hans-Sachs-
Haus, sondern d a r ü b e r hinaus in aller Welt sehen 
lassen k ö n n e n . Wir drucken dieses Buch nicht 
für uns; ein Verleger druckt es für den Buch­
handel in aller Welt. Also, bitte sendet mir nur 
jene Erinnerungen, die eine Literarische Note ha­
ben, das h e i ß t , die a l l g e m e i n g ü l t i g sind, also jeden 
Menschen interessieren, auch den. der Allenstein 
nicht kennt; und sendet mir bitte nur Manuskripte, 
die in Sprache und Stil so ausgeschliffen sind oder 
sich zumindest ausschleifen lassen, d a ß wir sie mit 
ruhigem Gewissen dem Verleger ü b e r g e b e n k ö n n e n . 
Gleich vorweg: ü b e r die Aufnahme der B e i t r ä g e 
entscheiden wir nur dem Inhalt nach; der Ver ­
leger selbst hat sich die letzte Entscheidung ü b e r 
den literarischen Wert vorbehalten. Wir geben 
alles zum Verlag, was sich inhaltlich als geeignet 
erweist, der Verlag stellt dann das Buch zusam­
men, wie er es verantworten und mit seinem 
Namen decken kann. 

Ich habe unsere Allensteiner Kulturschaffenden, 
soweit ich von ihnen B e i t r ä g e erwarte, schon per­
s ö n l i c h angeschrieben; ich m ö c h t e es aber nicht 
unterlassen, Euch alle aufzurufen, denn wer w e i ß , 
wo sich im Verborgenen die Perlen befinden. Und 
vor allem wollen wir kein Buch, das uns alle an­
geht, in Druck geben, ehe nicht alle zur Teilnahme 
aufgerufen wurden. Ich kann diesen Aufruf zur 
Teilnahme aus Platzmangel in dieser Sparte nicht 
wiederholen. Daher meine Bitte an alle, die ihn 
lesen: Benachrichtigt auch jene Allensteiner, die 
ihr kennt, und teilt ihnen bitte den Termin mit, 
zumal wenn ihr von ihnen annehmt, d a ß sie et­
was beisteuern k ö n n e n und diesen Aufruf nicht 
gelesen haben. Ich danke Euch für Eure M ü h e im 
voraus. Und nun auf ein gutes Gelingen. 

Georg Hermanowski, Erster Stadtvertreter 
Bad Godesberg, Z e p p e l i n s t r a ß e 57 

Angerburg 
Ein Angerburger Treffen 

In Dortmund findet am 24. Oktober in den Rei-
n o l d i - G a s t s t ä t t e n (wenige Minuten vom Hauptbahn­
hof) statt. A m Sonnabend, ab 20 Uhr, zwangloses 
Beisammensein. A m Sonntag, 24. Oktober (ab 9 
Uhr ist der Saal g e ö f f n e t ) , um Ii Uhr Feier­
stunde, um 14 U h r L i c h t b i l d v o r f ü h r u n g : „ U n s e r 
Heimatkreis einst und jetzt", a n s c h l i e ß e n d gesel­
liges Beisammensein und Tanz. Al le Angerburger 
aus Stadt und Kreis und Freunde der Kreisge­
meinschaft Angerburg sind zu diesem Heimat­
treffen herzlich eingeladen. Das „Jahr der Men­
schenrechte" gibt diesem Treffen eine besondere 
politische Bedeutung. Je g r ö ß e r die Zahl der A n ­
gerburger in Dortmund wird, um so mehr Ge­
wicht e r h ä l t unsere heimatpolitische Arbeit; und 
um so mehr ist die M ö g l i c h k e i t gegeben, Freunde 
und Bekannte wiederzusehen. Etwaige Quartierbe­
stellungen sind zu richten an: Verkehrsverein und 
Quartiervermittlung Dortmund, g e g e n ü b e r dem 
Hauptbahnhof. Auf Wiedersehen in Dortmund! 

Friedrich-Karl Milthaler, Kreisvertreter 
2383 G ö r r i s a u , Post J ü b e k ü b e r Schleswig 

Braunsberg 
Gesucht werden folgende Ehemalige bzw. ihre A n ­

g e h ö r i g e : Albrecht, Fritz (Regitten. Sexta 40): B ö t t ­
cher (S. 41): Breslau (oder ä h n l i c h e r Name - Br . Ge­
s t ü t ) : Fendrich (Br., N ä h e Passarge. A b i 45 b); Go-
ronzi, Werner (Mehlsack, Vater Texti lkaufmann, 
S 41); Gross, Arnold (Frauenburg, S. 40); Panitzki 
(Mehlsack, Vater Offizier, S. 41); S c h r ö d e r , Horst (?) 
(Heiligenbeil, S. 40); Spannmann, Gerhard (Heiligen­
beil, S. 40); Stange, Gerhard (Stangendorf, S. 40); 
von Stosin (Br., Langgasse, Vater Schuhmacher. A b i 
45 b): Treu , Friedrich (Br., N ä h e M ö b e l Murach, 
K a n a l s t r a ß e ? , S. 40); T r ö l l n e r (oder D ö l l n e r ? ) Hei l i ­
genbeil, A b i 45 b); Zacker, Horst (S. 40). 

Hinweise und Anschriften werden erbeten an Ernst 
Federau, Studienrat. Hamburg-Rahlstedt. Dompfaff­
weg 43 B, Telefon 6 44 99 95. 

Ebenrode/Stallupönen 
Heimattreffen in Hannover am 26. September 
Das letzte Heimattreffen unserer Kreisgemein­

schaft fand am Sonntag. 26 September, in Hanno­
ver, in den H e r r e n h ä u s e r B r a u e r e i g a s t s t ä t t e n statt. 
Unter den Teilnehmern b e g r ü ß t e der Vorsitzende 
besonders herzlich unseren lieben L m . Meinekat 
aus D o p ö n e n . der mit seinen 92 Jahren sich einer 
bewundernswerten k ö r p e r l i c h e n und geistigen R ü ­
stigkeit erfreut. Vor wenigen Monaten konnten 
wir ihm und seiner lieben Frau zum seltenen 
Fest der eisernen Hochzeit gratulieren. 

Die Hauptansprache hielt L m . Forstmeister L . 
Loeffke aus L ü n e b u r g . E r ist der Initiator und die 
Haupttriebfeder für die Erschaffung unseres ü b e r ­
ragenden Heimatmuseums „Wild . Wald und Pferd" 
in L ü n e b u r g . In seinen A u s f ü h r u n g e n l i e ß er un­
sere Gedanken in die Heimat wandern, in unsere 
alte Kreisstadt mit ihren S t a l l u p ö n e r Ulanen. Vor 
unserem geistigen Auge entstand das s c h ö n e Ro­
minten und unser stolzes Trakehnen. E r schilderte 
uns den ü b e r w ä l t i g e n d e n Aufstieg der deutschen 
Wirtschaft nach dem v ö l l i g e n Chaos bei Kriegs­
ende im Jahre 1945. Auch die h a r t n ä c k i g s t e n 
Schwarzseher m ü ß t e n darin endlich die Erkennt­
nis gewinnen, d a ß unser Herrgott das Blatt der 
Geschichte schon in einer so ü b e r a u s kurzen Zeit­
spanne vollkommen v e r ä n d e r n kann! Man d ü r f e 
flss Recht auf den deutschen Osten niemals auf­
geben! Eine deutsche Kollektivschuld, womit man 
eine Abtretung unserer Heimat erzwingen k ö n n e , 
gebe es nicht. E r erinnerte an unsere Vorfahren, 
die Salzburger, die in ihrer Glaubenstreue und 
in ihrer B e s t ä n d i g k e i t uns allen ein mahnendes 
Vorbi ld seta sollten! — Nach dem offiziellen Tei l , 
am Nachmittag, gab es ein frohes E r z ä h l e n , wo­
bei flotte Weisen einer Musikkapelle für Hebung 
der Stimmung sorgten, 

Dietrich von Lenski-Kattenau. Kreisvertreter 
2Rfi;i Ritterhude 

Der K r e i s k a r t e i f ü h r e r der Heimatkreisgemein-
schaft Gerdauen, Herr Gustav Schiemann in L ü ­
beck, K n u d - R a s m u s s e n - S t r a ß e 30, ist seit Jahren 
b e m ü h t , alle f r ü h e r e n Einwohner des Kreises Ger­
dauen, e i n s c h l i e ß l i c h der S t ä d t e Gerdauen und 
Nordenburg, k a r t e i m ä ß i g mit den jetzt g ü l t i g e n A n ­
schriften zu erfassen. Bedauerlicherweise m u ß fest­
gestellt werden, d a ß sich im Laufe der Jahre viele 
Anschriften g e ä n d e r t haben und die Anschriften­
ä n d e r u n g in sehr vielen F ä l l e n der Kreiskartei 
nicht mitgeteilt worden ist bzw. fehlen bei vielen 
Kreisinsassen die Anschriften nach der Vertreibung 
v o l l s t ä n d i g . Im nachstehenden wird eine Anschrif­
ten-Suchliste v e r ö f f e n t l i c h t mit der dringenden 
Bitte an alle Gerdauener, Herrn K a r t e i f ü h r e r 
Schiemann die Anschriften zwecks V e r v o l l s t ä n d i ­
gung der Kartei umgehend mitzuteilen. F ü r jeden 
d i e s b e z ü g l i c h e n Hinweis ist die Heimatkreiskartei 
dankbar. 

Folgende Anschriften werden dringend gesucht: 
G r ü n h e i m mit Ortsteilen G r o ß h e i m , MUhling und 

Partsch: Witwe Becker; Flath Helmut; Friedrich. 
Erna (geb. 1926). 

Gemeinde Hochlindenberg mit dem Ortsteil Plat-
tau: Bajohr, August und F r a u ; Dreier mit Frau 
und 2 S ö h n e n ; Fischer, Heinz; Witwe Gerkewitz, 
Maria, geb. Toeppner, mit T ö c h t e r n Marta und Jo­
hanna; Hildebrandt, Otto mit F r a u Luise, geb. 
Bajohr, und 5 K i n d e r n ; Hoffmann, K a r l mit Frau 
und 3 Kindern; Hofmann, Rudolf und F r a u ; K e r -
wien, Marie und Pflegesohn Bretschke, Max; Wit­
wer K r o h n ; Lukat, Albert mit Frau und Pflegesohn 
Helmut; Megel, Luc ia ; Rentner N a ß n e r ; Nehren­
heim u. F r a u ; Naujoks. E m m y ; Onischke, Helmut 
(geb. 1. 1. 1940); Plorin, K a r l ; Riemke, Paul mit 
Frau Emma, geb. Lukat, und T ö c h t e r Edith . Eva 
und Waltraut: Witwe Weirich. K ä t e ; Werner mit 

Frau E m m a und 2 Kindern; Zimmer mit Frau E m ­
ma und Tochter Gerda.. 

Ilmenhorst mit Ortsteilen Blendau, Gendern, K l . -
Lonschken, Lonschken, Oschern und Trotzenau: 
Eckert, Emilie (geb. 12. 12. 12); K r ü g e r , Ferdinand 
(geb. 12. 9. 71); Witwe Lapschies, Anna; Witwe 
Peter (Lonschken): Riemann. Otto; Wauschkuhn. 
Anna. geb. Gerlach. 

Ilmsdorf: Gobin (Schlosser); Witwe Liedtke. Betty, 
geb. Mattukat, mit Sohn Helmut; Sandau. Meta. 
geb. Barteck. 

K a y d a n n : Behnert, Hermann mit Frau Ottilie 
und Kindern Irmgard. Marta. Helmut, Adolf, E r i k a 
und Anneliese; Witwe D ö h r i n g , Marta. geb. Darge. 
und Kinder Horst. E r i k a und Gerd; Witwe G u ­
dowski mit 3 Kindern; H ä r d e r , K a r l mit Frau 
Frieda und Kindern Kurt und Herta; Proft, Erna, 
geb. Mischorr, mit Geschwistern Auguste, Franz. 
Elisabeth und Frieda: Salewski, K a r l mit Frau 
Anna und Kindern Erna, August und K a r l ; S c h r ö ­
der, Albert mit Frau Natalie und S ö h n e n Heinz 
und Ernst; Settke. August mit Frau Anna. 2 S ö h ­
nen und Mutter; Termer, K u r t mit Frau Marie, 
geb. Meitz, und 3 K i n d e r n ; Tiefensee, K a r l mit 
Frau Anna und T ö c h t e r n Grete und Lisbeth: V o ß . 
K a r l mit Frau Anna und Tochter Herta; Walter, 
Albert mit Frau Anna. Tochter Hedwig und Sohn 
Bruno: Wollert mit Frau und 2 Kindern . 

Kiehlendorf mit Ortsteilen Peterehlen und T r e n -
kensruh: Witwe Neumann. Elfriede; Schneidereit. 
Helga: Steputat. Friedrich und Sohn Helmut; Was­
sel. K a r l mit Frau und 3 Kindern; Wittkowski. A n ­
ton mit F r a u Rose und Kindern Gerhard. Ernst 
und Hedwig. 

Kl.-Blankenfelde mit den Ortsteilen Blankenthai. 
Blankenwalde und M a s u r h ö f c h e n : keine 

Kl . -Gnie mit Ortsteilen Christophsdorf, G r . - W i l ­
lingen, Karlshof, Kl . -Wil l ingen, Prosit, Rosanna und 
Sechshuben: Berginski. Dora; Bock, Kar la (geb. 
21. 8. 25); Frenzel. Helene, geb. Pudschun (geb. 
20. 11. 14); Gronau, Lotte, geb. Moritz; Witwe H e m -
pel, Gertrud mit T ö c h t e r n Elsbeth und Edith; Hoff­
mann, Heinrich mit Frau Anna und 2 Kindern; 
Hoffmanm, Heinrich mit Frau Marie und 1 K i n d : 
R ö d e r , Fritz mit Frau Ella, geb. Felchner. und 
T ö c h t e r n Ursula und Doris. 

(wird fortgesetzt) 

Gumbinnen 
Kreistag in Bad Pyrmont 

Die n ä c h s t e Sitzung des Kreistags der Kreisge­
meinschaft Gumbinnen findet vom 26. bis 28. No­
vember im Ostheim (mit Unterkunft und Ver­
pflegung) in Bad Pyrmont, P a r k s t r a ß e , statt. Das 
genaue Programm wird den Mitgliedern noch zu­
gehen. Heute will ich nur mitteilen, d a ß am Fre i ­
tag, 26. November, 20 Uhr . die Vortragsreihe be­
ginnt und ich bitte um Ihr Eintreffen m ö g l i c h s t 
bis 18 Uhr zum Abendessen. Wir werden dann bis 
Sonntag. 28. November, mittags, Zusammensein, so 
d a ß jeder zum Abend zu Hause sein kann. Wir 
werden viel zu besprechen haben und ich freue 
mich auf das Zusammensein. 

Kuntze. Kreisvertreter 
2 Hamburg 74. Schiffbeker Weg 168 

Veranstaltungen in Hannover 
F ü r das Winterhalbjahr 1965 66 planen die G u m -

binner in Hannover folgende Veranstaltungen: Sonn­
abend, 30. Oktober, 16 Uhr, Reisebericht ü b e r K ä r n ­
ten mit Lichtbildern. — Sonnabend, 5. Dezember, 
16 Uhr, Adventsfeier. — Sonnabend. 19. Februar, 
19 Uhr, Kappenfest mit Fleckessen und Tanz. — 
Sonnabend, 26. M ä r z , 16 Uhr, Ausstellung ü b e r die 
Stadt Gumbinnen in alter und neuer Zeit (Lm. Ge­
bauer). S ä m t l i c h e Veranstaltungen finden in den 
G a s t s t ä t t e n des Hauptbahnhofes Hannover statt. 

Wilhelm Fiedler 

3 Hannover, R u m a n n s t r a ß e 4, Telefon 2 06 71 

Suchanfragen 
Stadt Gumbinnen: 

Frau E v a Beck, Lotte Lerke, Herr v. Neukirchen, 
Ursula Schulze, E m m a Lehnert, Max Mickschas. J . 
May, Heinz Murrach, Johanna Nickel. Alfred M e n ­
zel, Paul Masslo, Fritz Matschulat, Gottlieb M a l ­
leck, Otto L ink F r l . El la Luschnat, Ewald Liebe-
guth, Gertrud Lamprecht, E r i k a Lampe. Maria 
Kausch. F r l . Ilse Moenting Johanna Marttschews-
ki. Erna Melzer. Erich Millotat, F r l . Irmgard Nau-
jokat. Berta Markowski , Arthur M a a ß , Georg Max. 
Franz Liegat, Lotte Lewke. Fritz Neumann, Helene 
Leibfacher, Gertrud L e m h ö f e r , Franz Langecker. 
E m i l Litty, Eva Jackstadt, Wil l i Lottermoser, Maria 
Hochleitner, Henry Lorenzen, E m i l Hellwich. Elise 
Lanz, August Habedank, Wilhelm Haberstroh, Emi l 
Liehr, Otto Lieht, Fritz Langmann. Aug. Leichert. 
Brigitte Jedamski. H e n n i n g - J ö r g Fiebelkorn. Ge-
schw. Maiek, Siegfrid Meitsch. Manfred Marquard, 
Veronika Lutat, Ilse Schwerter, Herrn. Thomas. 
Friedrich Galllnat. 

Kreis Gumbinnen: 
Herrn. Weber (Gerwen), Otto G r ä b e r (Gl .-Walters­

dorf), Gustav Porsch (Herzogskirch). K a r l Hunt-
rieser (Herzogskirch). E m i l Lepenies (Gr.-Walters­
dorf). Gustav Albat ( G u m b i n n e n - S ü d ) . K a r l Grisch-
kat (Herzogskirch). Friedrich Zoch (Herzogskirch), 
E m i l Schmidt (Herzogskiich). August Holland (Kant-
hausen). Albert Thies (Kanthausen), E m i l Pillokat 
(Branden), Wilfried Eglinski , Friedrich Schlupp, 
Albert Lör/ .er . Otto-Paul Kaminsky. Charlotte J u n -
kuhn (Nemmersdorf). Erich Paulat. Herr Bruno 
S c h w e i g h ö f e r , Frau Berta Knappke, F r l . Dora 
Meyer-Lolen, K a r l Huntrieser, Frau R. Erzberger, 
Frau L . Thierfeld, Bruno Frank, Fritz Thierfeldl , 
Frieda S c h ä f e r (Friedrichsfelde), Adol f Petri , Herr 
Mett (Angereck), Farn. K ä d i n g (Niebudschen), Farn. 
Lockler (Wannagupchen), Farn. Kremhel ler (Wand­
lauken). Fritz Krieg ( P r e u ß e n r l o i I). Elma Rohse 
(GrÜnflteO), 

Meldungen werden erbeten; K r a u Hedwig uom-
browiki, 22i Heid«- Holstein, Ostroher W« 

Heiligenbeil 
Kreistreffen der Heiligenbeiler in Hamburg 

Obgleich das Wetter am Sonnabendvormittag we­
nig freundlich und einladend war, hatten sich trotz­
dem einige hundert Landsleute im „ R e s t a u r a n t 
Feldeck" in Hamburg zusammengefunden, um ein 
Wiedersehen zu feiern und Gedanken auszutauschen 
dabei konnten o s t p r e u ß i s c h e S p e z i a l i t ä t e n genossen 
werden. Die T i p - T o p - B a n d sorgte für Unterhal-
tungs- und Tanzmusik. Nach dem von K ä t h e Reh­
berg-Hermsdorf gesprochenen Gedicht „Wir haben 
durchwandert . . ." von C ä s a r Fleischlen b e g r ü ß t e 
Kreisvertreter K a r l August K n o r r die zahlreich er­
schienenen Landsleute, darunter auch viele Ber­
liner, und gab seiner Freude d a r ü b e r Ausdruck, 
wieder einmal in Hamburg ein Heiligenbeiler 
Treffen abhalten zu k ö n n e n , was dankbar aufge­
nommen wurde. 

A m Sonntagvormittag fanden Bich 800 bis 900 
Landsleute aus nah und fern, selbst eine Anzahl 
aus Berlin und aus der Zone im „ W i n t e r h u d e r 
F ä h r h a u s " ein, um am Erntedankfest „ w i e d e r ein­
mal in der Heimat zu sein", wie Kreisvertreter 
K n o r r in seiner Festrede sagte. Der O s t p r e u ß e n ­
chor unter K a r l Kulecki leitete die Festversammlung 
ein mit den G e s ä n g e n „ H e i m a t , dir ferne . ." von 
Prof Fritz Lubrich und dem Eingangschor zur 
Kantate „ H e i m a t e r d e " von Dr. Georg Neumann. 
Landsmann Emi l K u h n , der Vorsitzende der Kreis ­
gruppe Heiligenbeil in Hamburg, sprach in seinen 
B e g r ü ß u n g s w o r t e n besonders die Jugend an. die 
einmal die heimatpolitischen Aufgaben der ä l t e r e n 
Generation ü b e r n e h m e n werde; er gedachte der 
treuen Alten, die die Kreistreffen immer wieder 
gern und r e g e l m ä ß i g besuchen. Herzlich b e g r ü ß t e 
er den 9 5 j ä h r i g e n Landsmann Stellmachermeister 
Hermann B ö h m aus Lichtenfeld. Reichen Beifall 
ernteten die folgenden G e s a n g s v o r t r ä g e des Ost­
p r e u ß e n c h o r s : „Wir h ö r e n sie immer noch rau­
schen . . ." von Toni Schawaller. vertont von K u ­
lecki, Hymne „ L a n d des Glaubens" von Dr. F r i e d ­
rich Welter und das beliebte „ Ä n n c h e n von T h a ­
lau" W ä h r e n d der Totenehrung durch Landsmann 
Paul Birth erklang das Lied vom guten K a m e ­
raden. 

Das „ B e k e n n t n i s zur Heimat" leitete ü b e r zum 
gemeinsam gesungenen „ O s t p r e u ß e n l i e d " . Die Fest­
rede hielt Kreisvertreter und Mitglied des B u n ­
desvorstandes der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . 
K a r l August Knorr . Einleitend dankte er E m i l 
K u h n für die vortreffliche Vorbereitung des Tref­
fens und seinen beiden Mitarbeitern im g e s c h ä f t s ­
f ü h r e n d e n K r e i s a u s s c h u ß . Birth und Guttzeit. und 
gedachte dankbar des Landsmanns Wilhelm Flo­
rian, der am 21. September seinen 70. Geburtstag 
beging; er hat ein Leben lang der Stadt Zinten 
seine Arbeitskraft gewidmet. Besonders herzlich be­
g r ü ß t e K n o r r den Redakteur und Bearbeiter des 
kulturellen und heimatgeschichtlichen Teils des Ost­
p r e u ß e n b l a t t e s , Erwin Scharfenorth, und die Ber­
liner und Landsleute aus der Zone. In seiner wei­
teren Rede ging K n o r r auf das Jahr der M e n ­
schenrechte ein, gedachte des Bundeswahlausganges, 
erinnerte an die erfolgreiche Versammlung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n mit den Patenschafts­
t r ä g e r n o s t p r e u ß i s c h e r Kreise und S t ä d t e in Gos­
lar und nahm Stellung zu den Kongressen der 
ostdeutschen Landsmannschaften in S a a r b r ü c k e n 
und Godesberg. E r gab einen Einblick in das T a u ­
ziehen um die 18. Novelle und betonte in diesem 
Zusammenhange: „ W e n n wir auch die Heimat ver­
loren haben, so wollen wir sie nicht mit Geld er­
setzt haben; wir fordern aber das, was uns nach 
dem Gesetz von 1952 zusteht." 

Z u m S c h l u ß seiner Rede wandte sich Kreisver­
treter K n o r r an die Jugend, die er f ü r ihr E r ­
scheinen und ihre Treue zur alten Heimat dankte. 
Zusammenfassend legte er dar: Wir halten fest 
am Recht auf unsere Heimat, wir fordern das 
Selbstbestimmungsrecht f ü r alle Deutschen, und 
ü b e r das Schicksal Deutschlands entscheidet erst 
ein Friedensvertrag der nur mit Gesamtdeutsch­
land abgeschlossen weiden kann. Nach dem starken 
Beifall sang die Festversammlung die 3. Strophe 
der Nationalhymne. In der Mittagspause und in 
den folgenden Stunden s a ß e n dtle Landsleute noch 
lange in harmonischer Geselligkeit beisammen, 
tauschten Erlebnisse und Gedanken aus, huldigten 
dem Tanze, zu dem die T i p - T o p - B a n d aufspielte, 
oder ergingen sich bei einem kurzen Spaziergang 
bei dem herrlichen Herbsttag vor dem Winter­
huder F ä h r h a u s . Der Kantverlag Hamburg hatte 
H e i m a t b ü c h e r und Andenken ausgestellt, die gern 
gekauft wurden. Erst in den Abendstunden trenn­
ten sich die letzten Landsleute, um wieder heim­
zufahren. Allen bleibt auch dies Hamburger Kreis -
treff'.m als s c h ö n e s Erlebn's im G e d ä c h t n i s . 

Unser n ä c h s t e s Kreisheimattreffen wird erst Im 
kommenden Jahre 196(5 abgehallen werden. Da dann 
Neuwahlen vorgenommen werden m ü s s e n , bitten 
wir schon heute Landsleute, die bereit sind, in der 
Kreisgemeinschsft mitzuarbeiten, d'es dem Kreis ­
vertreter K a r l August Knorr . 2407 Bad Schwartau, 
Alt, Rensefeld 42, oder andern K r e i s a u s s c h u ß m i t ­
gliedern mitzuteilen. Wir w ü r d e n uns freuen, wenn 
sich besonders j ü n g e r e Landsleute zur Mitarbeit, 
z. B. als Gemeinde- oder Kirchspielvertreter oder 
f ü r die Jugendarbeit b e r e i t f ä n d e n . Es Ist nicht 
n ö t i g , d a ß jeder Mitarbeiter schriftgewandt ist; 
wichtig allein ist es. d a ß er ein Herz f ü r die He i ­
mat besitzt und sich die Liebe zu ihr bewahrt. 

Johannisburg 
Heimatbrief 

Unser Heimatbrief 1965 66 ist abgeschickt worden. 
Unser K a r t e i f ü h r e r hat es durch das Entgegenkom­
men der Post Buigdorf verstanden, an einem 
Tage ü b e r 12 200 Heimatbriefe auf den Weg zu 
bringen. Herrn und Frau Vogel g e b ü h r t f ü r die 
Zusammenstellung, die u n e r m e ß l i c h e Arbeit des 
Verschickens und Anschriftenschreibens unser aller 
Dank. Ebenso Dank allen Mitarbeitern. M ö g e der 
Heimatbrief viel Anklang finden, dabei die Be­
stellung des O s t p r e u ß e n b l a t t e s nicht vergessen 
werden. Die beigelegte Zahlkarte dient zur flei­
ß i g e n Benutzung f ü r die entstandenen Unkosten. 
Weitere 3000 Briefe folgen in n ä c h s t e r Zeit. 

F r . - W . Kautz. Kreisvertreter 
3001 A l t w a r m b ü c h e n 

Königsberg-Stadt 
K ö r t e - O b e r l y z e u m und Stadt. Maria-Krause-

Lyzeum 
Wae schon in diesem F r ü h j a h r a n g e k ü n d i g t , findet 

unser n ä c h s t e s Treffen nicht mehr am ersten 
Sonntag im Oktober, sondern am letzten Sonn­
abend, und zwar am 30 Oktober, statt. 

Wir treffen uns um 15 U h r (bis etwa 18 oder 19 
Uhr) wieder im Restaurant L ü b e c k e r T o r (ehe­
mals Restaurant Sechslingspforte), L ü b e c k e r Str. 
Nr. 1, S-Bahn Berliner Tor , U - B a h n L ü b e c k e r 
S t r a ß e , 15 Minuten zu F u ß ü b e r Steindamm vom 
Hauptbahnhof aus. 

Wir w ü r d e n uns freuen, wenn unsere Ehema­
ligen, auch mit ihren A n g e h ö r i g e n , recht zahl­
reich zu diesem Treffen erscheinen und zwar 
nicht nur aus dem Hamburger Raum, sondern 
auch aus weiterer Ferne. 

Voranmeldungen bis etwa zum 25. Oktober sehr 
e r w ü n s c h t . 

Zuschriften erbeten f ü r K ö r t e an: Modeste 
Rienau, Hamburg 26. Bethesdastr. 66; Eva Stenkat 
Hamburg 26. Smidtstr. 24; f ü r M K L an: Hildegard 
Rogatzki, Hamburg 34. Sievekingsallee 159b- Ilse 
Petereck, Hamburg 20, Orchideenstieg 10c. 

Bessel-Oberrealschule 
Die Hundert-Jahr-Feier unserer alten Schule be­

gehen wir b e k a n n t l i c h am 23. Oktober ab 
ca. 18 Uhr und am Sonntag. 24. Oktober, ab 10 30 
U h r (Festakt) in Hannover im Lokal „ M u t t e r Pie-
sewitt", J o s e p h s t r a ß e 22, Tel . 05 11/2 36 47. In diesen 
Tagen entsendet Oberstudiendirektor i. R. Dehnen 
entsprechende Rundschreiben und auch die zwi­
schenzeitlich fertiggestellten n e u e n Anschriften-
verzeichnisse. Alle Ehemaligen sollten evtl Adres­
s e n ä n d e r u n g e n umgehend H e r r n Direktor Dehnen 
5000 K ö l n , H e r z o g s t r a ß e 25. bekanntgeben. 

Z u m obigen Treffen m ö g e sich bitte jeder T e i l ­
nehmer selbst um ein Quartier b e m ü h e n - im 
Zweifelsfalle beim „ A m t f ü r V e r k e h r s f ö r d e r u n g 
nooo Hannover. Frledrichswall 5". 

Ks hat sich eine so starke Zahl interessierter 
Ehemaliger zur Teilnahme gemeldet, d a ß dank 
guter Vororganisation von einem sich ab/eich 

^ r-oiin... , ueiOiociien werden kann. Al lem 
Anschein naS? durfte 'last .jeder Jahrgang vertreten 
rtisuiciu unsere Damen mit. 
S e S c h Ä % Ä W d \ e Herren P - f . Eisenack und 

K L f T S S ffi^^>2SSSiM 
Aufgrund de. eisten V e r ö f f e n t l i c h u n g an dieser 
Stelle fanden sich weitere neue Anschriften und 
erfreulicherweise Zusagen zur Teilnahme am 
Treffen ein Es konnten sogar zwei Klassenkame­
raden z u s a m m e n g e f ü h r t werden, die in derselben 
Stadt, seit Jahren nichts voneinander wissend. 
W F ? n l Todesfall ist eingetreten, wir beklagen das 
Ableben des in Mitteldeutschland verstorbenen 
Herrn Dr . Feydt. 

Heinz Salfeld 
6700 Ludwigshafen Rh. . K l e i s t s t r a ß e 10 
Tele lon 06 21 5 77 22 

L ö b e n i c h t s c h e s Realgymnasium 
A n den Warger M ü h l e n t e i c h versetzt w ä h n t e n 

sich die Tei lnehmer des traditionellen Sommer-
t reffens der „ L ö b e n i c h t e r " an den Knckebecker 
Seen bei Lobberich, wohin sie der Einladung ihres 
Schulfreundes Grodde zum Sommerfest der „Lö­
benichter" am 4. September gefolgt waren. 

Im alten Gasthof am See traf sich die g r o ß e 
Famil ie der L ö b e n i c h t e r aus allen Tei len der Bun­
desrepublik kommend bei Kaffee und Kuchen Ihre 
I ehrer waren durch den u n e r m ü d l i c h e n und be-
wunderswert r ü s t i g e n Prof. « e i n c k e vertreten. E r 
und seine Gattin, die bei keiner Feier fehlen und 
nun zusammen wohl 180 Jahre alt sind, wurden 
wiederholt in Ansprachen geehrt. 

Nach der B e g r ü ß u n g w ä h r e n d der Kaffeetafel 
durch den 1 Vorsitzenden Dr. Schubert und den 
Gastgeber Grodde wanderte man zu dem Seege-
l ä n d e der „ W a l d s c h e n k e Grodde". Dort g e n o ß man 
freudigen Herzens die S c h ö n h e i t der Landschaft, die 
so sehr an die verlorene Heimat gemahnt, und 
die wohltuende Gastfreundschaft der Gastgeber. 
A u f der Grundlage einer g r ü n d l i c h e n S t ä r k u n g 
mit B ä r e n f a n g und scharfem Zielwasser machten 
sich die L ö b e n i c h t e r daran, die ihnen vom Gast­
geber gestellten kniffligen Aufgaben im Entfer­
n u n g s s c h ä t z e n zu meistern. Begehrenswerte Preise 
winkten Die Damen und die Kinderschar m a ß e n 
sich w ä h r e n d d e s s e n beim Geschicklichkeitsspielen, 
b a n n fand man sich zum G e s p r ä c h zusammen. 

Auch wurde die Ausgestaltung des Traditions­
zimmers im Ste inbart-Gymnasium zu Duisburg 
w ä h r e n d einer kurzen Vorstandssitzung der Ver­
einigung e r ö r t e r t . Es handelt sich hier um die 
Schaffung eines k ü n s t l e r i s c h gestalteten Medaillons 
mit dem Bildnis des Herzogs Albrecht dem G r ü n ­
der der K ö n i g s b e r g e r U n i v e r s i t ä t . 

Al lzubald brach die Dunkelheit herein. Im fest­
lichen Saal des Schlosses Ingenhoven in Lobbe­
rich wartete das Abendessen. Teils launige, teils 
ernste Reden von Prof. Heincke. Dr . Schubert und 
Ministerialrat Albinus galten dem Dank an die 
Gastgeber und riefen den Geist des „ a l t e n L ö b e -
nicht" wach. Bei Unterhaltung und Tanz verflog 
die Zeit so rasch, d a ß die Unentwegten weit, weit 
nach Mitternacht kaum glauben wollten, d a ß auch 
dies s c h ö n e Fest ein Ende haben m u ß t e . 

Unser Dank gilt den Gastgebern, dem Schul­
freund und seiner Gattin, die dies g r o ß e Fest der 
L ö b e n i c h t e r durch ihre Initiative und Gastfreund­
schaft e r m ö g l i c h t e n . 

Hansjoachim A l t m a n n 
4041 Nievenheim, B i s m a r c k s t r a ß e 28 

Lotzen 
Dringend gesuchte Adressen 

Wir bitten die L ö t z e n e r Landsleute dringend um 
Mitarbeit bei der Suche nach folgenden Adressen, 
die sich beim Wohnungswechsel bei uns nicht um­
gemeldet haben, so d a ß an sie gerichtete Post mit 
dem Vermerk z u r ü c k k a m : „ U n b e k a n n t verzogen" 

Da wir in K ü r z e den neuen Heimatbrief auf den 
Weg bringen, bitten wir alle, die einen Wohnungs­
wechsel uns nicht angezeigt haben, mit der Angabe 
des Heimatwohnortes uns das kurz zu melden. 

Gesucht werden: Balzer, Marie . Lotzen; Bein-
dorf. Herta, F u n k e n ; Biallas, Johann, Rodenau; 
Buchhorn, Edi th , Lotzen; Buttler, Heinrich, Sten­
zein; Heine. Hedwig, Lotzen; Herrmann , Walter, 
Lotzen; Kohlpepp, Irmgard, A r i e n ; Kretschmer. 
E r i k a , F u n k e n : Krutz ina , S c h ö n b a l l e n ; Leihmann, 
Wilh. . Lotzen; Lemmer . Richard, Lotzen; Ley. 
Willy. Widminnen; Mingo, Wilhelmine. Upalten; 
N ö t z e l m a n n , E r w i n , Lotzen; Pingel, K o n r a d , G r a i -
wen; Poloczek. Franz, Lotzen: Press, Hans J ü r g e n , 
W a l d f l i e ß ; Rowek, Albert. Fre iort ; Scheppukat, 
Anna. Lotzen; Thomaschewski, Herbert , Lotzen; 
Wichmann, Marie . Lotzen. Geben Sie uns bitte 
auch die genaue Adresse Ihrer in der Zone und 
noch in unserer Heimat wohnenden A n g e h ö r i g e n . 

Der L ö t z e n e r Heimatbrief verbindet alle L ö t z e ­
ner mit ihrer Kreisoiganisation. Wer den Brief 
nicht e r h ä l t , wende sich an unsere G e s c h ä f t s s t e l l e 
in 235 N e u m ü n s t e r , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 72. 

Neuer Heimatbrief 
Der neue Heimatbrief Nr . 17 ist in Druck ge­

geben und wird noch vor Weihnachten rechtzeitig 
versandt. U m u n n ö t i g e Portounkosten zu vermei­
den, bitten wir alle Landsleute, die inzwischen 
verzogen sind oder nur ihre Wohnung gewechselt 
haben, um eine kurze d i e s b e z ü g l i c h e Mitteilung 
mit Angabe des Heimatwohnortes der unterzeich­
neten K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e mitzuteilen. Dann bitten 
wir Adressen mit Angabe der Postleitzahl von 
besonders b e d ü r f t i g e n oder in hohem Alter stehen­
den Landsleuten aus unserer Heimatstadt oder 
unserem Kreisgebiet, da wir oft nach solchen 
Adressen gefragt werden, um ihnen vielleicht zum 
Weihnachtsfest eine kleine Hi l fe und Freude zu 
bereiten. Die wenigen Umsiedler, die aus unserem 
Heimatkreis kommen, melden sich leider In der 
K r e i s g e s c h ä f t s s t e i l e nicht. Die uns aufgegebene A n ­
schrift ist meistens nicht mehr richtig und die 
Post, die wir ihnen zusenden, kommt z u r ü c k . 

Bitte veranlassen Sie. Ihnen bekannte „ U m s i e d ­
ler", die jetzt erst aus der Heimat kommen, d a ß 
sie sich mit Angabe des letzten Heimatwohnortes 
bei uns melden, wir wollen diesen Landsleuten 
alle Hi l fe zukommen lassen 

F ü r Berichte und Bilder, die das Leben in der 
Heimat jetzt und auch vor der Vertre ibung wider­
spiegeln, sind wir stets dankbar. Die Bi lder k ö n ­
nen auf Wunsch dem Zusender nach Auswertung 
bestimmt z u r ü c k g e s a n d t werden. 

Bestellungen auf unseren L ö t z e n e r Heimatbrief 
nehmen wir stets entgegen. 

Curt Diesing. K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r 
235 N e u m ü n s t e r , K ö n i g s b e r g e r s t r 72 

Lyck 
K r e i s ä l t e s t e r Fritz Nagel — 60. G e s c h ä f t s j u b i l ä u m 

Be im Jahrestreffen 1965 wurde unser Lands­
mann Fritz N a g e l , Lyck, zum K r e i s ä l t e s t e n 

n « n n t - A m 3 - o k t o b e r d. J . h ä t t e er sein 60 Ge-
s c h a f t s j u b i l ä u m feiern k ö n n e n . 

Als Sohn des K ö n i g l . F ö r s t e r s Julius Nagel und 
seiner Ehefrau Sophie, geb. Paetz. wurde er am 
r \J- l n N e i d h o l . Kre i s Allenstein. geboren. 
In Kahlbruch . Kreis Neidenburg, verlebte er seine 
Jugendjahre, besuchte von 1888 bis 1895 das G y m ­
nasium in Neidenburg. Da sein Wunsch, Pfarrer 
zu werden, wegen der hohen Kinderzahl nicht er-
r , « i r , W ^ r d e r k o n n t e . wurde er Texti lkaufmann 
und Dekorateur. V o n 1901 bis 1903 war er In Braun­
schweig tatig. wo ihm seine Kenntnis der polnl-
xr^Jh » P r a c h e — dort waren viele polnische Ernte­
arbeiter b e s c h ä f t i g t - sehr zu gute kamen. 1904 
« f i f « C r

 T

a l s , V o r s ' t z e n d e r des Vereins der Allen-
rinrni? i J , u ^ k £ u f l ^ u t e den 2 0 - U h r - L a d e n s c h l u ß 
durch (welche Zeiten!). 

ri*.'nh„.3

u.,10„190S e r o f f n e t e er In L y c k ln der H i n -
? l n g e s c n ä f t L Z " 1 K a s e , r n c n d u r c h g a n g . ein Zigar-
!£7H ;̂ 1 , « a s e r n a c h e i n e r Differenz mit dem ^a» r a t ?.9,l" a u f * a b um darauf ein Textilge-

Lyck[betr ieb e r b ' S Z u m ^ *" 1 9 4 5 t n 

rt*.ul5a™Urde , o L M i t g l i e d d e r Industrie- und Han-
^ ? H a m m e r < L 9 3 0 E r s i t z e n d e r der Kaufmannschaft, 
dfp Z « . U r d , e e r „ m i t E h r e n ä m t e r n ü b e r h ä u f t . 
Teress« ri £ e l n e n ^ « ^ » t a n d . aber auch Im In-
\nlu, „ , K r , e , l s e s L y c k . selbstlos versah «0 Jahre 
lebte er im Kreise L y c k und - nach der Ver-

F o r t s e t z u n q S e i t e 14 
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Belgier suchen „ihre" Ostpreußen 
Unser belgischer Freund A r t h , . , v 

S e k r e t ä r der Hi l f skasse der K 1 * e P P e n i ^ 
Bruderschaft v o n S t a l l q l A h ? 9 6 n e n " 

« a a r ? V ° n e i n 1 ° e » - ^ e r ' l ^ l e m l u ! gesendet, die wieder mit ihren tSSSTS-
P r ^ n r A r * ? " 9 e b e ™ ^ Verbindung treten mochten. Gesucht werden : e n 

Tischlermeister He in r ich A r n d t und Farn.-
he aus K ö n i g s b e r g , Hufenallee, g e g e n ü b e r dem 
Scala-Kino, von M . M a t h i e u C o 1 U r o 12 
rue A . Borgnet, Liege Be lg ien ; ' 

Dr. Paul P r e u s s v o m O s t p r e u ß e n b a d in 
K ö n i g s b e r g wohnhaft S te indamm (45?) von 
M . Leopold Mager , 14, Place C o c k e r i l l , Lieqe/ 

Das Os tp reußenb la t t 

Feierstunde an ostdeutschen Gräbern 
Schleswig-Holsteinisdier Heimatbund und Kieler Ostpreußen in Nordschleswig 

Belgien; 
Famil ie K r i s t e r und Fami l i e K a i m u s ' S ] rtUS

 S c h i l l w e n . K r e i s Heydekruq , 
von M . Ernest D e b 1 a n d e r , 64, rue de Pr ie* 
mont, Marba i s , P rov . Brabant Be lg ien ; 

ein wahrscheinl ich k a t h o l i s c h e r P f a r ­
r e r aus K ö n i g s b e r g , der mit seiner Schwester 
zusammen wohnte und sich im Februar in Rich­
tung Metge then durchschlagen wol l te . Die ach» 
Belgier und Franzosen, die er in der Pfarrei 
beherbergte, b l ieben noch bis A p r i l im Haus 
Die Pfarrei befand sich neben der Kirche . Ar thur 
Kennenne vermutet, es k ö n n e sich um die St -
A d i l b e r t s - K a p e l l e in der Kas tan iena l lee han­
deln. Der Ptarrer w i r d gesucht v o n M . A r m a n d 
V a e s , 97, rue F e l i x Chauont , Hers ta l , Prov 
Liege Belg ien . 

W e r kennt ferner He r rn Rudolf P u s c h e l 
aus M i l i t s c h (?) bei Breslau, verheiratet und 
Vater v o n z w e i T ö c h t e r n ? 1944 stand unser 
schlesischer Schicksalsgenosse im A l t e r zwischen 
30 und 35 Jahren , war bei der Reichspost t ä t ig 
und zusammen mit dem Belgier Jean v a n 
S n i c k i n N o r w e g e n eingesetzt. Auskunf t i n 
diesem Fa l l e bitte an A r t h u r Keppenne, 16, 
dreve des Vendanges , Fores t -Bruxel les , 19, B e l ­
gien. 

Die Gesuchten werden gebeten, sich d i rekt mit 
den Belg ie rn i n V e r b i n d u n g zu setzen. W e r 
Auskunft ü b e r ihr Schicksal geben kann, schreibe 
bitte an das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

Einen Kranz legen 
junge Deutsche als 
Gruß an den Grübern 
der aus dem Osten 
stammenden Lands­
leute nieder, die in 
Dänemark ihre letzte 
Ruhestätte landen. 

Der Schleswig-Holsteinische Heimatbund. 
Or t svere in K i e l , besuchte bei einer Paten­
schaftsfahrt zu der deutschen Volksgruppe in 
Sonderburg den Friedhof in K i r k e h ö r u p (Nord­
schleswig), um dort bei einer kurzen Gedenk­
feier zusammen mit der Deutschen Jugend des 
Ostens K r ä n z e an den G r ä b e r n von Ostdeut­
schen niederzulegen, die 1945 auf der Flucht 
ü b e r die Ostsee nach D ä n e m a r k verschlagen 
wurden. Die K i e l e r Gruppe der O s t p r e u ß e n war 
zu dieser Fahrt eingeladen. Sowohl der 1. V o r -

E r f o l g r e i c h e Stutenauktion 
37 Trakehner Zuchtstuten wurden zum Durchschnittspreis von 5510 D M zugeschlagen 

Der Trakehner V e r b a n d und mit i hm sein 
Vors i tzender Dr . Schi lke sowie der neue Ge­
schäf ts führer Dr . Saenger k ö n n e n stolz auf ihren 
Versuch der Vers t e ige rung v o n nur Zuchtstuten 
sein. 

Da aus technischen G r ü n d e n die Herbst-Reit­
pferdeauktion des Trakehner Verbandes nicht 
stattfinden konnte, k a m man auf den Gedan­
ken, die v e r s t ä r k t e Nachfrage nach guten 
Zuchtstuten des Trakehner Blutes durch einen 
zentralen Ve rkau f smark t an die K ä u f e r heran­
zubringen. D a zwischen dem Rheinischen 
Pferdestammbuch und dem Trakehner V e r b a n d 
in Anbetracht der v e r s t ä r k t e n V e r w e n d u n g des 
Trakehner Blutes i n der rheinischen W a r m b l u t ­
zucht eine sehr enge Arbeitsgemeinschaft be­
steht, wurde im Rahmen der zentralen Hengst­
k ö r u n g Rhein lands der Ver such dieser Zucht­
s tu ten-Aukt ion des Trakehner Verbandes unter­
nommen. 

Noch i n den Vormi t tagss tunden stell ten sich 
selbst die Exper ten die Frage, w i e dieser V e r ­
such auslaufen werde, da man bisher i n 
Deutschland nur Erfahrungen mit den Reit­
pferdeauktionen hat. ü b r i g e n s m u ß in diesem 
Zusammenhang e r w ä h n t werden, d a ß al le heute 
als in ternat ionale M ä r k t e v o n edlen Pferden 
stattfindenden Rei tpferdeaukt ionen der Zucht­
v e r b ä n d e i n Deutschland eine Nachahmung der 
A u k t i o n e n der O s t p r e u ß i s c h e n Stutbuchgesell­
schaft des W a r m b l u t s Trakehner Abs t ammung 
sind. Die O s t p r e u ß e n - A u k t i o n e n zwischen den 
beiden W e l t k r i e g e n , v o r w i e g e n d an läß l i ch der 
Berl iner G r ü n e n Woche , aber auch i n e in igen 
anderen S t ä d t e n , entsprangen der Ini t ia t ive der 
O s t p r e u ß i s c h e n Stutbuchgesellschaft. Nach dem 
Wiederaufbau der Trakehner Zucht i n Wes t ­
deutschland ü b e r n a h m als Nachfolgeorganisa­
tion der O s t p r e u ß i s c h e n Stutbuchgesellschaft der 
Trakehner V e r b a n d auch die T r a k e h n e r - A u k t i o -
nen. 

Dieser erste Versuch einer Zuchts tuten-Auk­
tion mit ausgesuchten Tie ren , vo rwiegend tra­
gend, im A l t e r v o n elf bis 2 Jahren , wurde e in 
voller Erfolg . S ä m t l i c h e 37 in den R i n g gebrach­
ten Pferde w u r d e n zugeschlagen und erziel ten 
bei Preisen zwischen 3200 und 12 000 den beacht­
lichen Schnitt v o n 5510 D M . 

Der Trakehner V e r b a n d hatte r icht ig getippt, 
als er das Rhe in land für den V e r k a u f dieser 
Zuchtstuten w ä h l t e , denn nicht weniger als 
15 Pferde b le iben im Gebiet der Landwirtschafts­
kammer N o r d r h e i n . Z w e i Pferde gingen nach 
Rheinland-Pfalz u n d e in Pferd nach West fa len . 
Fussen erhiel t sechs, H a n n o v e r v i e r und W ü r t ­
temberg drei Z u s c h l ä g e . Z w e i Pferde gingen 
ins Aus l and , und zwar je eins nach Frankreich 
und Ho l l and . A b e r auch aus der Schweiz und 
D ä n e m a r k waren Kaufinteressenten nach K r e ­
feld gekommen, kamen aber nicht zum Zuge 
Oldenburg, Hamburg , Bremen und das Saar­
land sind gleichfalls i n der K ä u f e r l i s t e ver­
zeichnet. . 

Den 12 000-DM-Preis erziel te die lOjahnge 
Schimmelstute S u 1 a 1 e i aus der Zucht und im 
Besitz des T r a k e h n e r - G e s t ü t s Rantzau, sie ist 
von Hengst Rosenberg tragend und g e h ö r t e zur 
p r ä m i i e r t e n T r a k e h n e r - K o l l e k t i o n bei der D L G -
Schau M ü n c h e n 1962. Sie weist in ihrer Blut­
linie die Trakehner -Vere rbe r Fetysz ox, Pre-
tal xx, Marduck xx , T e m p e l h ü t e r und Dampf roß 
auf. Der K ä u f e r ist e in neuer Trakehner Zuchter 
aus dem Raum Aachen, der nicht weniger als 
fünf Pferde bei dieser Vers te igerung erstand 
Übr igens erwarb auch e in bei Darmstadt beste­
hendes T r a k e h n e r - G e s t ü t v ie r Mutters tuten. 

M i t 9000 D M bewertete ein Hamburger Inter­
essent die v o n der Gu t sve rwa l tung Schwaighot 
bei Augsburg zur Vers te igerung gebrachte 
n e u n j ä h r i g e fo t i las -Tochter Taiga . 

Erfreulich ist die Tatsache, d a ß sich unter den 
K ä u f e r n auch mehrere schon i n O s t p r e u ß e n be­
w ä h r t e Züch te r des Trakehner Pferdes befan­
den, die öfter zu Preisen ü b e r den Durchschnitt 
sich wer tvol les Zuchtmaterial sicherten. 

Zahlreiche Experten, nicht nur der rheinischen 
Zucht, sondern auch aus Westfalen, Hessen, 
Rheinland-Pfalz sahen sich diesen gewagten und 
erfreulicherweise gelungenen Versuch an. Es 
sei noch e r w ä h n t , d a ß bei der K ö r u n g der Privat­
hengste aus dem Rhein land acht Trakehner 
Hengste der K ö r k o m m i s s i o n vorgestel l t wur­
den, die al le wieder g e k ö r t und v o n den nicht 
weniger als v ie r i n die Zuchtwertklasse I e in­
gestuft wurden. M i r k o A l t g a y e r 

sitzende des S H H B , Dr. Scheer, als auch sein 
Stellvertreter Krohn betonten den W i l l e n zu 
einer guten und regen Zusammenarbeit ' z w i ­
schen dem S H H B und den ostdeutschen Lands­
mannschaften. 

V o n 1500 Deutschen, die auf dem Torpedo-
Schießs tand in K i r k e h ö r u p untergebracht waren, 
l iegen 22 auf dem Friedhof bei der alten Wehr ­
kirche begraben, an deren Namen sich zum Te i l 
erkennen läßt, daß es sich um Landsleute 
aus unserer o s tp r euß i s chen Heimat handelt. 

Der Beauftragte des Volksbundes Deutsche 
K r i e g s g r ä b e r f ü r s o r g e , Rektor i . R. M . Ravn aus 
Hadersleben, berichtete, d a ß in der Umgebung 
v o n Sonderburg auf verschiedenen Fr iedhöfen 
insgesamt 154 G r ä b e r von Z iv i l i s t en und 63 Sol ­
d a t e n g r ä b e r zu finden seien. Nicht alle sind 
so gut gepflegt, wie die G r ä b e r in K i r k e h ö r u p , 
wo Kirchendiener Chr is t ian Hansen von Ange­
h ö r i g e n und Besuchern G e l d b e t r ä g e erhielt, um 
diese G r ä b e r zu betreuen. 

Doch ruhen hier auch zahllose Landsleute, 
deren Fami l i en dem K r i e g und der Ver t re ibung 
zum Opfer fielen. Darum wurde die Anregung 
gegeben, die landsmannschaftlichen Gruppen 
soll ten für deutsche G r ä b e r auf dän i schen Fr ied­
höfen Patenschaften ü b e r n e h m e n . Eine Aufgabe 
w o h l i n erster L in ie für die schleswig-holstei­
nischen Gruppen, die mit D ä n e m a r k ja fast 
„Tür an Tür" wohnen. 

Blutvolle Polenschaftsarbeit mit jungen Pr.-Holländern 
Zum fünften Male Jugendwoche in Itzehoe 

W i e sehr dem Kre i s Steinburg und der Stadt 
Itzehoe ihre 1953 für Kre i s und Stadt P r . -Hol -
land ü b e r n o m m e n e Patenschaft Herzenssache 
sind, davon zeugen die nun schon seit zehn 
Jahren in r e g e l m ä ß i g e n Z e i t a b s t ä n d e n v o n zwe i 
Jahren stattfindenden Jugendwochen für junge 
P r . -Ho l l ände r . 21 jungen Pr . -Hol l änder , fast alle 
schon im Berufsleben stehend oder in der A u s ­
bi ldung, waren aus dem ganzen Bundesgebiet 
nach Itzehoe in die schöne Jugendherberge an­
gereist, um eine Woche im Heimatzimmer des 
Hauses der Jugend das Andenken an die an­
gestammte Heimat, Brauchtum, Geschichte und 
Probleme des Ostens zu erarbeiten und zu ver­
tiefen. A l l e jungen Menschen fanden sich schnell 
zu einer harmonischen Gemeinschaft zusammen. 
D a das Durchschnittsalter etwas h ö h e r lag, 
konnte im ganzen etwas tiefer „ge lo te t " werden, 
was dem Lehrgang den erfreulichen Stempel 
b lu tvo l le r Patenschaftsarbeit gab. B ü r g e r m e i s t e r 
Joachim S c h u l z , f rüher Landrat von Pr.-
Ho l l and , h i eß seine jungen Landsleute herzlich 
w i l l k o m m e n , ebenso Heimatkreisver t re ter A r -
t h u r S c h u m a c h e r und Kreisverwal tungs­
di rektor H o f s t e t t e r . In dem Kulturreferen­
ten W a l t e r L i s u p , Vertriebenenbeauftrag-
ten J ä n e c k e und Kreisjugendpfleger G u t ­
j a h r hatte die Gruppe wieder die alte be­
w ä h r t e F ü h r u n g . Dieser fünfte Lehrgang darf 
zweifel los als H ö h e p u n k t in der bisherigen A r ­
beit gewertet werden, die obendrein durch den 
Besuch von Theater- und Konzertveranstal tun­
gen aufgelockert und bereichert wurde. 

So wie durch verschiedene Referate die Ge­
schichte O s t p r e u ß e n s und speziel l Pr .-Hollands 
in W o r t und B i l d „aufgefrischt" wurde, l i eßen 
sich die Tei lnehmer auch gern mit den V e r h ä l t ­
nissen des Kreises Steinburg vertraut machen. 
Interessant der a r e a l m ä ß i g e Verg le ich : P r . -Hol -
land: 87 000 qkm mit 93 Gemeinden und zwei 
S t ä d t e n . Steinburg: 96 000 qkm mit 97 Gemein­
den und fünf S t äd t en , also gute Vergleichs­
mög l i chke i t en . 

B ü r g e r m e i s t e r Schulz l ieß es sich nicht neh­
men, seine jungen Landsleute selbst durdis Rat­
haus zu führen . Dort ü b e r r e i c h t e er u. a. Gerda 
Knoblauch (jetzt Gifhorn), die an allen fünf 
Begegnungen teilgenommen hat, als Ehrengabe 
der Stadt für ihre Treue den neuen Bi ldband 
von Itzehoe. Bei einer F ü h r u n g durch Alt- I tze-
hoe zeigte Stadtbauamtmann Schüne inann im 
P r i n z e ß h o t - M u s e u m mit der Pr.-Holland-Stube, 
wie sehr hier auch das Andenken an die an­
gestammte Heimat ein Zuhause gefunden hat. 
Es wurd der Wunsch laut, gerettete Stücke der 
Pr.-Holland-Stube zur V e r v o l l s t ä n d i g u n g ZU 
ü b e r l a s s e n . 

Auch im modernen Itzehoe landen die jungen 
G ä s t e , wie immer wieder Namen und Erinne­

rungss tücke , eine Pr.-Holland-Eiche vor dem 
Germanengrab, die Gedanken in den Osten len­
ken. Sehr v ie lse i t ig i n Geschichte und W i r t ­
schaftsgeschichte des Kreises Steinburg gab die 
g r o ß e Kreisbereisung mit mancher Ü b e r r a s c h u n g 
— mit Kremper Bit tern und Glücks t äd t e r Ma t -
jes — Einblick. W i e ernsthaft sich die junge 
Generat ion um die Lösung der deutschen Frage 
b e m ü h t , wurde in den verschiedenen V o r t r ä ­
gen und Diskussionen deutlich. M a n h ä t t e nur 
gewünsch t , daß ein noch g r ö ß e r e r Kre i s daran 
h ä t t e teilnehmen k ö n n e n . Der Jugend ist die 
These von einer Wiedervere in igung in Frieden 
und Freihei t sehr ernst und sie ist auch bereit, 
h ier für pe r sön l i che Opfer zu bringen. Ehrliche 
Bereitschaft zur V e r s t ä n d i g u n g mit Polen war 
die Grundtendenz der Aussprache. Wesent l ich 
auch ein Gespräch mit der D J O , deren schles­
wig-holsteinischer Landesvorsitzender Lothar 
Lamb deutlich zu erkennen gab, daß es eigent­
lich keine G e g e n s ä t z e oder Unterschiede mit der 
einen Ausnahme gibt, daß die D J O eine orga­
nisierte Jugendvereinigung unter Einbeziehung 
aller Jugendlichen, u n a b h ä n g i g von der lands­
mannschaftlichen Herkunft, ist, w ä h r e n d die 
jungen P r . -Ho l l ände r in lockerem Zusammen­
schluß die gleiche Zielsetzung, die Pflege des 
Heimaterbes, betreiben. 

Der absch l i eßende Vor t r ag des Referenten 
für gesamtdeutsche Fragen im schleswig-holstei­
nischen Sozialminister ium, Oberregjierungsrat 
Dr. W a l s d o r f f , zeigte aus dem unmittel­
baren Erlebnis Mög l i chke i t en praktischer H e i ­
matarbeit auf, die dankbar aufgenommen wur­
den. M a n spü r t e , wie sehr der Vortragende 
„aus dem V o l l e n " o s tp r euß i s chen Geisteserbes 
schöpfen und weitergeben konnte. 

A l s Dank der Gruppe für die inhaltsreiche 
Woche ü b e r r e i c h t e Ursula Wagner Bürge rme i ­
ster Schulz einen selbstgemalten Porzellanteller 
mit den Wappen Pr.-Hollands und Itzehoe sowie 
den Wahrzeichen der Jugendarbeit, die dem 
B ü r g e r m e i s t e r sehr am Herzen l iegen: Haus der 
Jugend, Jugendherberge und Freibadanlage in 
Itzehoe. „ I tzehoe strahlt Heimat aus für die 
jungen Pr . -Hol länder . " Das sagte uns ein jun­
ges Mädchen , das keine Landsleute in seiner 
n ä h e r e n Umgebung und selbst kaum noch 
eigene Erinnerungen an die angestammte H e i ­
mat hat. „Es tut mir leid, daß ich so spä t zu 
diesem Kreis g e s t o ß e n bin, ich fühle mich hier 
so wohl , daß ich wohl auch beruflich nach Itze­
hoe ü b e r s i e d e l n möchte . . / 

M i t einem geselligen Beisammensein und 
Dank an alle, die zum Gel ingen dieser unver­
geßl ichen Tage beigetragen haben, klang die 
fünfte Heimatwoche für junge Pr . -Ho l l ände r 
aus. E s t h e r F r ö b e 
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Erfolgreiche Kuiturtage in Bremen 
Die Kulturtage, die erstmals die seit fünf Jah­

ren gepflegten Veranstaltungsfolgen der „Ost­
deutschen Woche" ab lös ten , wurden Anfang 
Oktober im Saal des Bremer Gewerbehauses 
vom Senator für das bremische Bildungswesen, 
Mor i t z Thape, eröffnet . Er bezeichnete die Tage 
als „Ausdruck einer gesamtdeutschen Verpflich­
tung und Verantwortung" 

Im Rahmen der Kulturtage sprach Min i s te r i a l ­
direktor a. D. Georg Wormi t aus Ber l in ü b e r 
die Stiftung Preußischer Kulturbesi tz als Treu­
h ä n d e r i n ostdeutschen Kulturgutes. Ferner las 
der Schriftsteller Wolfgang Schwartz auf E in­
ladung heimatvertriebener und gef lüchteter 
Frauen aus seinem W e r k „Des Ostwindes eis i ­
ger Psalm". Seine Erinnerungen an P r e u ß e n 
schilderte ein Gast aus K i e l . 

A n den V o r t r ä g e n und Konzerten nahmen 
a u ß e r den Heimatvertr iebenen auch zahlreiche 
Bremer Bürge r teil . -pi-

Briefmarken - Dokumente aus Ostpreußen 
Sonderausstellung 

im Museum für Hamburgische Geschichte 

Seltene Briefmarken, Stempel, Umsch läge und 
Postkarten aus O s t p r e u ß e n , Pommern und Schle­
sien sind Bestandteil der Sonderausstellung 
„ H a m b u r g e r Briefmarken" im Museum für 
Hamburgische Geschichte. Die Auss te l lung fin­
det aus A n l a ß des ach tz ig jähr igen J u b i l ä u m s 
des .Hamburg-Altonaer Vere ins für Briefmar-
kenkunde" statt. Die philatelistischen Selten­
heiten sind bis zum 20. Oktober zu sehen. 

Die Spezial-Sammlung ü b e r die ostdeutschen 
Provinzen wurde von Heinz Käppis , einem Mit­
gl ied der schleswig-holsteinischen Briefmarken-
Gruppe Möl ln , zusammengestellt. Graphische 
Darstel lungen mit T e x t e r l ä u t e r u n g e n bekunden 
zugleich den Rechtsanspruch auf die Heimat­
gebiete der Vertr iebenen. 

Die Sammlung ü b e r O s t p r e u ß e n beginnt mit 
einem P o s t k a r t e n - G r u ß aus Kön igsbe rg (Jahr 
1899), setzt sich fort ü b e r Siegelmarken der 
.königl ichen Regierung in Königsberg ' , abge­
stempelten M a r k e n auf Briefschaften aus A l l e n ­
stein, Gumbinnen, Mehlsack, Bartenstein bis 
hin zu den Abstimmungsaufdrucken auf Brief­
marken aus Al lens te in . In einem weiteren Block 
sind die M a r k e n aus den Memelkre isen zusam­
mengefaß t . 

In K ö n i g s b e r g abgestempelte Luftpostmarken, 
die nach Hamburg gingen, Ganzsachen mit M a r ­
ken und Stempeln von der „ O s t m e s s e Königs­
berg" vom 18. bis 21. August 1935 führen zu 
einer weiteren Besonderheit für Briefmarken­
freunde: Feldpostbriefe und -marken aus Ost­
p r e u ß e n . 

Schließlich sind Briefumschläge, Karten, Stem­
pel und Briefmarken aus der Zeit nach 1945 
ausgestellt. Sowohl der sowjetisch besetzte Te i l 
als auch die polnisch besetzte Zone O s t n r e u ß e n s 
werden dabei vorgestellt — durch Briefe a .s 
K ö n i g s b e r g und Al lens te in . - pi 

Ostpreußen 
unter sowjetischer Verwaltung 

Die 13. Jahrestagung des „Wicker Kreises" lanu 
diesmal in G ö t t i n g e n statt. Von nan und lein w c i t i , 
die Mitglieder und Freunde dieser Vereinig. .*; 
gekommen, um sich zu orientieren und e in fcMue« 
Urteil für politisches Mitwirken zu gewinnt^ 
D a f ü r hatten innerhalb dieser „Arbe i t sge i i i e ina . . . „»x i 
deutscher Ostgebiete" Oberst a. D. Henne und 
Oberst a. D. B ö h n k e wieder ein fundiertes Pro­
gramm aufgestellt, zu dem sie als Gäste den letti­
schen Minister a. D. Liepsins. den Vorsitzenden 
der Landesgruppe Hessen der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n , Konrad Opitz, und den Vorsitzenden 
der Kreisgruppe G ö t t i n g e n Hermann Bin* , ue-
g r ü ß e n konnten. 

Dr. Breyer vom Gottfried-Herder-Institut in Mai -
bürg behandelte in wissenschaftlicher Form das. 
Thema „Ostpreußen zur Zeit unter sowjelistnei 
Verwaltung", wobei auch historische Parallelen von 
russischer Besetzung in f r ü h e r e n Jahrhunderten 
e r w ä h n t wurden, sowie die Rolle der baltischen 
Länder , die vielfach unter Zwangsaspekten handeln 
m u ß t e n . 

Er v e r l a ß den Wortlaut der von Truman und 
Churchill im August 1945 genehmigten Annexion 
N o r d o s t p r e u ß e n s für R u ß l a n d . Das Memelgebiet 
wurde zwar zur Litauischen SowjetrepubliK ge­
schlagen, ist aber wohl in der gleichen Lage wie 
N o r d o s t p r e u ß e n : ein Provisorium in einer Ab­
s c h n ü r u n g und in v ö l l i g e r Nachrichtensperre, wie 
sie in Europa noch niemals zuvor m ö g l i c h ge­
wesen ist. Das Gesicht eines Landes werde von 
Menschen geprägt , und da aus diesem Raum 
44 000 Menschen verschleppt, ermordet und verhun­
gert sind, erfolgte eine A u f f ü U u n g durch fremde 
Volksteile mit 68 Prozent S t a d t b e v ö l k e r u n g , wäh­
rend es f rüher eine Agrarprovinz war. 

Dr. Breyer ging auf den wirtschaftlichen A u l ­
bau ein, wie ihn die Sowjets handhaben: Mono 
pol des Bernsteinabbaus, Zellstoffabriken, Papiei 
und Zellulose, auch für Export. 

Im zweiten Referat berichtete Dr. v. Krannhals 
von der Ostdeutschen Akademie L ü n e b u r g über 
„Die Sowjetunion an der K ü s t e Ostpreußens" . Audi 
hier wisse man nur wenig, da kaum etwas über 
die Demarkationslinien hinausdringe und es über 
die mi l i t är i s chen und wirtschaftlichen Befunde 
keinerlei Statistik gebe. Auch Pillau sei total ab­
geschlossen, selbst für S e e n o t f ä l l e , was besonders 
u n g e w ö h n l i c h sei. Auf jeden Fall seien aber der 
Hochsee- und Binnenverkehr und die Flotten v. n 
den Sowjets hervorragend und z i e l b e w u ß t orga. I-
siert. Geradezu sensationell sei die Verlegung der 
gesamten Fischerei von Leningrad nach dem eis­
freien Hafen K ö n i g s b e r g . Die Sowjets h ä t t e n die 
g r ö ß t e Fischereiflotte der Welt. Daher sei Nord-
o s t p r e u ß e n mit der O s t s e e k ü s t e von existenzieller 
Bedeutung für R u ß l a n d . 

A m zweiten Tag kam die Jugend zum Wort, die 
zahlreich vertreten war. Es ging um das Thema: 
„Wir und Pankow", eine Auseinandersetzung mit 
der Ideologie des Ostens. Die Leitung hatten Di­
plom-Volkswirt Achim Beyer und Dr. Rüdiger 
Mann, beide Assistenten im Studienkolleg für zeit­
geschichtliche Fragen an der U n i v e r s i t ä t Erlangen. 
„Gesprächspartner" war ein Tonband mit Wieder­
gaben sowjetzonaler Originalaufnahmen von Reden 
Ulbrichts, Willi Stophs und .anderer g r o ß e r und 
kleiner F u n k t i o n ä r e . Studenten verschiedener Uni­
v e r s i t ä t e n hatten sich zu einem P o d i u m g e s p r ä c h 
zur V e r f ü g u n g gestellt. 

Wie Dr. Mann sagte, war er überrascht über den 
Umfang des Wissens dieser jungen Menschen und 
ihrer F ä h i g k e i t , eventuell mit O s t f u n k t i o n ä r e n zu 
diskutieren. Da der Bolschewismus alles und jedes 
zum Politikum mache, sei es ü b e r a u s wichtig, d a ß 
die Jugend beizeiten zur Uberwindung des gei­
stigen und seelischen Stacheldrahts geschult und 
liprüstet werde. 

Bei der Totenehrung legte der Vorsitzende des 
Wieker Kreises, Oberst a. D. Schoepfer, am Ehren­
mal im Rosengarten einen Kranz nieder. 

Vera Fortlage-Fischhausen 
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BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Berl in: Di M a t t h e « 

1 Berlin SW 61. Stresemannstr 90—102 (Europa 
haus), Telefon 18 07 n . 

„ O s t p r e u ß e n in Berlin" 

A m 6. November G r o ß v e r a n s t a l t u n g „ O s t p r e u ß e n 
in Berlin'- in der Festhalle Schlesien am Funkturm 
In Berl in 19, H a m m a r s k j ö l d p l a t z 1-7 (an der Masu-
renallee). Das Programm: 18 bis 19 Uhr Konzert der 
Zollkapelle Berl in. 19 Uhr Ansprache: Dr. Hans 
Matthee, 1. Vorsitzender des B L V der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n . 19.20 Uhr Heimatlieder (Frauen­
chor Tilsit); 19.30 Uhr V o l k s t ä n z e der Landesjugend-
gruppe O s t p r e u ß e n ; 19.40 Uhr Erinnerungen an Wal­
ter Kollo, 20 bis 21 Uhr „ B e r l i n g r ü ß t O s t p r e u ß e n - . 
Mitwirkende: Kinderballett Margarete H e ß S ä n g e ­
rin Ursula Schirrmacher, Komiker K a r l Ran, Wil l i 
Rose, Die Floridas, Conferencier Joachim K r ü g e r . 
A n s c h l i e ß e n d Tanz, zwei Kapellen, Eintritt im Vor­
verkauf 2 D M , Abendkasse 3 D M . Karten e r h ä l t l i c h 
bei den Kreisbetreuern und in der G e s c h ä f t s s t e l l e 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . in Berl in 61, 
S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102. „ H a u s der ostdeutschen 
Heimat". 

HAMBURG 
Vorsitzendet der Landesgruppe Hamburg: Otto 

Tintemann i Hamburg 33. Sch w a l b e n s t r a ß e 13. 
G e s c h ä f t s s t e l l e Hamburg 13. Parkallee 86. Tele­
fon 45 25 41 42. Postscheckkonto 96 05. 

B e z i r k s g r u p p e n 

Niendorf/Schnelsen: Sonnabend, 16. Oktober, 20 
Uhr, im Niendorfer Hof, K o l l a u s t r a ß e 120, Treffen 
piler Landsleute aus den Bezirken Lokstedt. Nien­
dorf und Schnelsen zu einer Erntedankfeierstunde. 
Das Lokal ist zu erreichen mit der S t r a ß e n b a h n ­
linie 2 bis Niendorfer S t r a ß e bzw. Vogt-Cordes-
Damm. Alle Landsleute sind herzlich eingeladen und 
werden gebeten, G ä s t e mitzubringen. 

Wandsbek: Sonnabend, 16. Oktober, 20 Uhr, im 
Gesellschaftshaus Lackemann, Wandsbek, Hinterm 
S'ern 14. Erntetanz. Es spielen unsere bekannten 
Rhythmiker. Alle Landsleute sind herzlich einge­
laden. 

Llbgemeinden: Sonntag, 17. Oktober, 16 Uhr, Lokal 
„ A m Baurspark", Elbchnussee 573, g r o ß e r Filmnach­
mittag. Mitglieder und G ä s t e sind herzlich einge­
laden. 

F u h l s b ü t t e l : Montag. 18. Oktober, 19.30 Uhr. M o ­
natsversammlung im „ B ü r g e r h a u s " , Hamburg 62, 
Tangstedter L a n d s t r a ß e 41 (U-Bahn Langenhorn-
Mitte). G ä s t e herzlich willkommen. 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n 

Memel/Heydekrug/Pogegen: Sonntag. 17. Oktober, 
16 Uhr. im Restaurant „Feldeck", F e l d s t r a ß e 60, Tref­
fen aller Landsleute aus den Memelkreisen, Ernte­
dank und Vortrag von Landsmann Reinhold Bacher 
zum 150. Geburtstag von Bismarck. Plattdeutsche 
Gedichte und musikalische Umrahmung. Al le Lands­
leute sind herzlich eingeladen. 

Chorkonzert 

A m Sonnabend. 23. Oktober, 16 Uhr, findet im gro­
ß e n Saal der Musikhalle, Karl -Muck-Platz , als ein­
zige Veranstaltung, die der Landesverband der ver­
triebenen Deutschen in Hamburg im „ J a h r der M e n ­
schenrechte" veranstaltet, ein g r o ß e s Chorkonzert 
unter der Gesamtleitung von Prof. Lubrich statt. Es 
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treibung — mit seinen Lyckern. Seine Kenntnisse 
ü b e r die wirtschaftlichen V e r h ä l t n i s s e gaben ihm 
die M ö g l i c h k e i t , vielen zu helfen bei der Fest­
stellung der V e r m ö g e n . Viele fanden bei ihm 
Rat und Hilfe. Die Kreisgemeinschaft u n t e r s t ü t z t e 
er als K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d in vorbildlicher 
Weise, er bleibt weiter aktiv, so will er es. 

Die Nachfrage nach dem 23. Hagen-Lycker Brief 
ist auffallend gering, obwohl doch viele z u r ü c k ­
gekommen sind — „ u n b e k a n n t verzogen" — und 
wir nur einen Tei l davon a u f k l ä r e n konnten. 
Auch f r ü h e r e Lycker Briefe der Nr. 7—22 sind noch 
diisreichend voihanden. 

F ü r den 24. Hagen-Lycker Brief bitte ich um 
Einsendung von Artikeln. Bi ldern usw. Letzter 
Termin: 15. 11. 65 

Skibowski, Kreisvertreter 
357 Kirchhain, Postfach 

Ortelsburg 
Wir gedenken ihrer 

Die Kreisgemeinschaft Ortelsburg beklagt das 
Ableben von drei b e w ä h r t e n , l a n g j ä h r i g e n Mitar­
beitern. 

Johann Becker, H ö h e n w e r d e r 
A m 16. September verstarb nach kurzer K r a n k ­

heit im Alter von 80 Jahren unser Vertrauensmann 
für die Gemeinde H ö h e n w e r d e r , Johann Becker, in 
3001 Eckerde ü b e r Hannover, D o r f s t r a ß e 28. 

Johann Becker war in seiner Gemeinde als sehr 
hilfsbereit bekannt. Trotz seiner I n v a l i d i t ä t war 
er immer da, wenn Hilfe b e n ö t i g t wurde. E r ge­
h ö r t e mehrere Jahre dem Gemeinderat an und war 
der letzte Obmann der Landwirtschaft in H ö h e n ­
werder. 

Der Verlust von zwei S ö h n e n im Zweiten Welt­
krieg und die Vertreibung aus der Heimat haben 
Landsmann Becker seine Energie und Tatkraft 
nicht rauben k ö n n e n . Durch F l e i ß und T ü c h t i g k e i t 
konnte er sich nach der Vertreibung wieder ein 
Eigenheim schaffen. Vor f ü n f Jahren feierte er 
noch mit seiner Ehefrau Amalie, geb. Wittkowski, 
die Goldene Hochzeit. 

Adolf Julius Kloss, Gellen 
A m 26. September ist kurz vor seinem 80. Ge­

burtstag unser Vertrauensmann für die Heimat­
gemeinde Gellen, Adol f Julius Kloss, 1 Eer l in 44. 
Kienitzer S t r a ß e 128, von uns gegangen. 

Landsmann Kloss trat 1903 als Freiwill iger beim 
• J ä g e r b a t a i l l o n Ortelsburg ein und g e h ö r t e von 
1905 bis 1908 dem 1. Grenadierregiment in K ö n i g s ­
berg an. 1913 ü b e r n a h m er den landwirtschaftli­
chen Betrieb seiner Eltern und b e t ä t i g t e sich da­
neben noch mit Fischerei und Imkerei. A m Ersten 
Weltkrieg nahm er bis zu einer schweren Ver ­
wundung im letzten Kriegs.jahr teil. Von 1923 bis 
zur Vertreibung war Kloss B ü r g e r m e i s t e r . V o r ­
sitzender der Freiwilligen Feuerwehr, stellv. Schul-
verbandsvorsteher in Gellen und Mitglied des Vor­
standes der Raiffeisenkasse in Rheinswein. 

Von sieben Kindern (vier Jungen und drei 
M ä d e l ) sind zwei S ö h n e aus dem Zweiten Welt­
krieg nicht z u r ü c k g e k e h r t . 

August F u ß , Ortelsburg 
G ä r t n e r e i b e s i t z e r August F u ß . Ortelsburg. unser 

Vertrauensmann und Kreisfachwart für Garten­
bau, ist am 2. Oktober in Detmold, M a r i e n s t r a ß e 
Nr. 26, kurz vor Vollendung des 82. Lebensjahres 
in Frieden heimgegangen. 

August F u ß ü b e r n a h m nach seinen Lehrjahren 
in dem Gartenbaubetrieb Fuchs. Allenstein, die 
elterliche G ä r t n e r e i , deren G r ü n d u n g bereits im 
Jahre 1871 erfolgt war. Durch Tatkraft und un­
e r m ü d l i c h e n F l e i ß baute Landsmann F u ß seine 
G ä r t n e r e i zu einem der g r ö ß t e n Gartenbaube­
triebe im s ü d l i c h e n O s t p r e u ß e n aus. E r hatte das 
Amt eines Kreisfachwartes des G ä r t n e r e i v e r b a n d e s 
inne und nahm auch regen Anteil am Vereins­
leben seiner Heimatstadt. 

1959 konnte er im Zuge der Familienzusammen­
f ü h r u n g aus der sowjetisch besetzten Zone in die 
Bundesrepublik ü b e r s i e d e l n und i960 mit seiner 
Ehefrau A n n i . geb. Buttgereit. das Fest der G o l ­
denen Hochzeit feiern. Inzwischen gelang es ihm, 
f ü r seinen Sohn Heinz in Detmold einen G ä r t n e -
reibetrieb zu pachten, in dem er sich noch recht 
rege b e t ä t i g t e . 

In tiefer Trauer nimmt die Kreisgemeinschaft 
Ortelsburg Abs('iied von diesen drei immer hilfs­
bereiten und treuen Mitarbeitern. 

M a x Brenk. Kreisvertreter 
MI Bad Pyrmont, Postfach 12« 

singen der O s t p r e u ß e n c h o r , der Schlesierchor und 
der Volkshochschulchor 219. Solisten sind Erna S t r u ß 
und Dory Reinhard. Es spielt das Hennig-Demgenskl-
Quartett. Eintritt 1,50 D M . Karten sind in der Ge­
s c h ä f t s s t e l l e und an der Kasse zu haben. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein. 

G ü n t e r Petersdorf, 23 Kiel . NiebuhrstraBe 26. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Kiel . W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47 IM 
Telefon * 02 11 

Kie l — Die O s t p r e u ß e n - H i l f s g e m e i n s c h a f t , Kreis­
verein Kie l e. V. , begeht im 17. Jahre ihres Beste­
hens am Sonnabend, 23. Oktobei , 19.30 Uhr, in der 
„ N e u e n Mensa" ihr W o h l t ä t i g k e i t s f e s t 1965. Neben 
einem reichhaltigen Programm ist wieder eine g r o ß e 
Tombola vorgesehen. Nach Ablauf des Programms 
beginnt der Tanz. Die Landsleute aus Kie l und U m ­
gebung werden gebeten, sich bei ihren Kassierern 
bzw. bei der G e s c h ä f t s s t e l l e . W i l h e l m i n e n s t r a ß e 4 7 4 9 , 
rechtzeitig Karten zum Vorverkaufspreis von 2.50 
D M zu sichern. 

S c h ö n w a l d e — A u f Einladung der O s t p r e u ß e n 
und Pommern beging S c h ö n w a l d e am Bungsberg 
den „Tag der Heimat". Ein Festgottesdienst in der 
vollbesetzten S c h ö n w a l d e r Kirche unter Mitwirkung 
des Gesangvereins von 1872 leitete den Festtag ein. 
Pastor Lembke hielt die Predigt. Im festlich 
g e s c h m ü c k t e n Saal des Gasthofes zum L a n d ­
haus versammelten sich a n s c h l i e ß e n d die E i n ­
wohner S c h ö n w a l d e s und der Umgebung zu 
einer Kundgebung. Hauptlehrer i. R. Jost. Eutin, 
b e g r ü ß t e als Kulturreferent u. a. den B ü r g e r m e i s t e r 
Hiller, der die Festrede hielt. ..Es ist u n e r t r ä g l i c h , 
aber bezeichnend, d a ß wir uns an einem Tag da 
Hunderttausende in D ö r f e r n und S t ä d t e n der B u n ­
desrepublik zusammenkommen, um ein Bekennt­
nis der Sehnsucht abzulegen zur verlorenen Hei­
mat, da viele andere gekommen sind, weil sie 
f ü h l e n oder wissen, d a ß der Heimatgedanke 
schlechthin durch innere oder ä u ß e r e Entwick­
lungen bedroht ist, d a ß wir an einem solchen Tag 
bei solcher Gelegenheit g e n ö t i g t sind zu be­
teuern: Wir sind keine Militaristen, keine Nationa­
listen und Revanchisten, uns liegt jeder Gedanke 
an Gewalt fern!" Hil ler sagte unter anderem: ..Eines 
wird sich nie ä n d e r n : Unser Ansnruch. unser Recht 
auf die Heimat. Gebe Gott uns Kraft und Geduld, 
es im Inneren zu bewahren und nach a u ß e n durch­
zusetzten." Der Gesangverein von 1872 umrahmte 
die Veranstaltung mit Heimatliedern. M ä d c h e n 
der S c h ö n w a l d e r Volksschule sprachen Gedichte an 
die Heimat. F ü r die Landsmannschaften sprach 
a b s c h l i e ß e n d der Vorsitzende der O s t o r e u ß e n -
grupne. Walter Giese. den Dank an die Gemeinde, 
die Kirche. Schule und B e v ö l k e r u n e aus. Eine 
Kranzniederlegung am Ehrenmal b e s c h l o ß die ein­
drucksvolle Feierstunde. 

Uetersen — Lichtbildervortrag „ D a s Musikleben in 
O s t n r e u ß e n " von Gerhard Staff am Freitag, 5. No­
vember. 20 Uhr. im Lokal Stamm. 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Ntedersachsen e. V. . G e s c h ä f t s s t e l l e 

1 Hannover. K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2. Postfach 
Nr. 3703. Telefon 71 46 51. Postscheckkonto Han-
nove- 1238 00 

Gruppe S ü d : Richard Augustin. 3370 Seesen (Harz). 
BismarckstraBe 10 Telefon 8 29 G e s c h ä f t s s t e l l e 
wie oben 

Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz, 318 Wolfs­
burg. Alte L a n d s t r a ß e 18. Tel 40 45: G e s c h ä f t s ­
stelle: 318 Wolfsburg, Alte L a n d s t r a ß e 18. Konto 
Nr 160 019 Kreissparkasse Gifhorn. Hauptzweig­
stelle Wolfsburg 

Gruppe West: Fredl Jost, 457 Quakenbrfick. Hase­
s t r a ß e 60. Telefon 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Qua­
k e n b r ü c k H a s e s t r a ß e 60 Bankkonto Landesspar­
kasse zu Oldenburg. Zweigstelle Cloppenburg, 
Konto Nr 2 620. 

Tagungen in Niedersachsen für alle Gruppen 
Arbeits- und Kulturtagung, Zonenrandfahrt in 

Helmstedt 
Obwohl alle Gruppen schriftliche Einladungen zu 

den o. a. Veranstaltungen erhalten haben, sind in­
zwischen zahlreiche Nachfragen eingegangen, so d a ß 
es erforderlich ist, nachstehend den Verlauf der 
gesamten Tagung erneut bekanntzugeben. 

23. Oktober, 11.30 Uhr, Beginn der Arbeitstagung 
im S c h ü t z e n h a u s mit einem Referat von Egbert Otto, 
g e s c h ä f t s f ü h r e n d e s Bundesvorstandsmitglied. 15 U h r 
Vortrag ü b e r die Demarkationslinie zwischen Mittel­
deutschland und der Bundesrepublik. 20 U h r K u l t u r ­
tagung im Brunnentheater. A m 24. Oktober beginnt 
um 8.30 U h r die Zonenrandfahrt. A u ß e r d e m finden 
im Rahmen der Arbeitstagung Vorstandssitzungen 
sowie von einigen Landesgruppen a u ß e r o r d e n t l i c h e 
Mitgliederversammlungen statt. Mit R ü c k s i c h t auf 
die sehr wichtigen Tagungen werden alle Gruppen 
gebeten, unbedingt an diesen Veranstaltungen teil­
zunehmen. Teilnehmermeldungen und Quartierbe­
stellungen sind umgehend direkt an die G e s c h ä f t s ­
stelle Hannover zu richten. Anderenfalls ist eine 
Bereitstellung von U n t e r k ü n f t e n u n m ö g l i c h . 

Den stimmberechtigten Delegierten wird das Essen 
sowie eine Ü b e r n a c h t u n g g e w ä h r t , ferner die Bahn­
fahrt 2. Klasse erstattet. 

N i e d e r s a c h s e n - S ü d 
Gesamtdeutsche Arbeitswochen finden in den Be­

zirken Hildesheim und Braunschweig vom 18. Okto­
ber bis zum 7. November statt. In Salzgitter, Wolfen­
b ü t t e l und Goslar vom 18. bis 23. 10., in G ö t t i n g e n , 
Hann. M ü n d e n und Helmstedt vom 25. bis 30. 10.; 
in Hildesheim, Holzminden und Osterode vom 1. bis 
6. 11 Weitere Veranstaltungen sind vorgesehen. Die 
Veranstaltungslokale werden durch die ö r t l i c h e n 
V e r a n s i a l t u n g s t r ä g e r rechtzeitig bekanntgegeben. 

Cuxhaven — Zu Beginn des Herbstfestes im Hotel 
„ A t l a n t i k " spielte ein Kammeroichester unter L e i ­
tung von Walter Uhlemann. A n s c h l i e ß e n d war Tanz. 
Frau Klotzek f ü h r t e durch das Programm. Frau 
Neubacher und Frau Nachtigall sangen Lieder aus 
„ H e r b s t m a n ö v e r " und „ D i e C s a r d a s f ü r s t i n " beglei­
tet von Hans Casprowitz. 

Helmstedt — In Verbindung und im Zusammen­
hang mit der am 23. und 24. Oktober in Helmstedt 
geplanten Arbeits- und Kulturtagung, sowie einer 
Zonengrenzlandfahrt im R ä u m e Helmstedt, der L a n ­
desgruppe Niedersachsen, findet am 23. Oktober um 
20 Uhr im Brunnentheater eine Kulturveranstaltung 
unter dem Motto: ..Von der Memel bis zur Elbe" 
unter Mitwirkung des Singkreises der Bundesmini­
sterien Bonn statt. Im A n s c h l u ß daran treffen sich 
die Delegierten der Landesgruppe mit den Mitglie­
dern der Kreisgruppe Helmstedt im Konferenzsaal 
des Brunnentheaters zu einer weiteren heimatkul­
turellen Veranstaltung. F a h r t m ö g l i c h k e i t ins B r u n ­
nental zum Besuch der Veranstaltungen sind durch 
die Kraftverkehrsgesellschaft in Helmstedt gegeben. 
N ä h e r e Auskunft erteilt Kreisvorsitzender Gustav 
Freynik, Helmstedt, Elzweg 14, Telefon 81 18. 

Salzgitter — Der Vorstand der Gruppe Gebhards­
hagen kam unter dem Vorsitz von G . Staff zu einer 
Sitzung zusammen, auf der eine G e s c h ä f t s o r d n u n g 
verabschiedet wurde. Angeregt wurde ferner die B i l ­
dung einer Gesangsgruppe. Die n ä c h s t e Veranstal­
tung findet am Sonnabend, dem 27. November, im 
Gasthaus Keime um 20 Uhr statt. Es wird die Farb­
lichtbildreihe „Eine Wanderung durch K ö n i g s b e r g " 
gezeigt. 

BREMEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: Rechtsan­

walt und Notar Dr. Prengel. 28 Bremen. S ö g e -
s t r a ß e Nr 46 

Bremen-Stadt. A m 16. Oktober. 20 Uhr. Stiftungs­
fest im Festsaal der Tanzschule Klug . Zu erreichen 
mit S t r a ß e n b a h n l i n i e n 4 und 10. Haltestelle Rem-
b e r t i s t r a ß e . Eintritt 2.50 D M . — A m 21. Oktober, 
16 Uhr. Frauengruppe im Deutschen Haus. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzendel der Landesgruppe N o r d r h e i n - W C M 

falen: Harrv Polev 41 Duisburg. D u i s s e r n s t r a ß « 
Nr 24 Telefon Vi .15 *4 Stellvertreter Erich 
Grimoni 493 Detmold Postfach 296 G e s r h a f t » 
steile: 4 D ü s s e l d o r f Duisburger S t r a ß e ü , •> 
lefon 48 26 72 

Vertriebenenbeirat ohne O s t p r e u ß e n 
Der erweiterte Vorstand der Landesgruppe Nord­

rhein-Westfalen b e f a ß t e sich in seiner letzten Sit­
zung u. a. mit der Neubildung der B e i r ä t e . E r stellte 
mit Bedauern fest, d a ß bei der Neubildung des 
Landesvertriebenenbeirates die Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n nicht b e r ü c k s i c h t i g t wurde. Das gilt be­
sonders f ü r den K u l t u r a u s s c h u ß . Einstimmig stetlte 
sich der Landesvorstand hinter das Referat des B d V -
Landesvorsltzenden Walter, das dieser am „Tag der 
Heimat" in Essen gehalten hatte. Die vom B d V -
Landesverband erarbeiteten heimatpolitischen Leit­
s ä t z e zum Tag der Heimat b e g r ü ß t der Landesvor­
stand und erkennt sie an. 

Die Landesgruppe f ü h r t in den Herbstmonaten 
Bezirkskulturtagungen in den einzelnen Regie­
rungsbezirken durch und wird sich v e r s t ä r k t der 
Pressearbeit widmen, besonders in Hinsicht auf Ver ­
zichts- und Aufweichungstendenzen. 

Bonn — A m 5. November, 20 Uhr. Jahreshaupt­
versammlung mit Wahl des Gesamtvorstandes in der 
Kaiserhalle. 

D ü r e n — N ä c h s t e r Heimatabend nicht am Sonn­
abend, 16. Oktober, sondern am Sonnabend, 30. O k ­
tober, 19.30 Uhr. im Lokal „Zur Altstadt", D ü r e n , 
Steinweg 8. 

Emmerich — Unter guter Antei lnahme der Mit ­
glieder und Landsleute aus anderen ostdeutschen 
Provinzen gastierte das O s t p r e u ß i s c h e Musikstudio 
Salzgitter unter der Leitung von Gerhard Staff im 
Saal des Lokals Ewers mit dem Lichtbildervortrag 
ü b e r das Musikleben in O s t p r e u ß e n . 

Hagen — F ü r das Erntedankfest hatte die F r a u ­
engruppe unter Leitung von Frau Alice Lunau 
den Saal festlich g e s c h m ü c k t . Vorsitzender Alfred 
Matejit unterstrich in seiner Ansprache die Wich­
tigkeit solcher Veranstaltungen, die alte Sitten 
und G e b r ä u c h e ins G e d ä c h t n i s z u r ü c k r u f e n sollen. 
Kulturwart Herbert Gell las eine E r z ä h l u n g zum 
Erntedank. Es sang der Ostdeutsche Heimatchor 
unter Leitung von Lothar Girke . Der E r l ö s der 
Tombola ist für die alten Landsleute gedacht. Bei 
Musik und Tanz blieben Landsleute und Freunde 
noch lange zusammen. 

H e r m ü l h e i m — 16. Oktober, 20 Uhr , Heimat­
abend mit Tombola und Tanz im Saal der Gast­
s t ä t t e P ä f f g e n in H e r m ü l h e i m . Al le Landsleute 
mit ihren Freunden und Bekannten innerhalb der 
G r o ß g e m e i n d e H ü r t h , sowie deren Freunde und 
Bekannte, sind herzlich eingeladen. 

K ö l n — 23. Oktober. 20 Uhr , Gastspiel der Ost­
deutschen L a i e n s p i e l - B ü h n e Gelsenkirchen im Saal 
des Kolping-Hauses. K ö l n - E h r e n f e l d . F r ö b e l s t r a ß e 
( g e g e n ü b e r VW-Autohaus Fleischhauer). Al le Lands­
leute aus K ö l n und Umgebung sind herzlich einge­
laden. 

Unna — Z u m Max-Halbe -Abend waren sehr viel 
Jugendliche erschienen. Ü b e r hundert S c h ü l e r des 
dritten und f ü n f t e n Semesters der Berufsaufbau­
schule der Hellweg-Berufsschule Unna nahmen mit 
ihren Lehrern teil. Oberstudienrat Dr . Gerlach, 
Dortmund, forderte, d a ß sich die deutsche Li tera­
turwissenschaft mehr mit den ostdeutschen Dich­
tern b e s c h ä f t i g e n m ü s s e . Gerade f ü r die bundes­
deutsche Literaturwissenschaft m ü s s e es eine V e r ­
pflichtung sein, sich den ostdeutschen Geist nicht 
rauben zu lassen. Erst wenn das geschehe, sei der 
deutsche Osten verloren. Wie sehr die Polen in 
dieser Beziehung t ä t i g sind, dokumentierte der 
Redner an einem polnischen Germanisten in Bres­
lau, der die Danziger Zeit des deutschen Dichters 
Opitz w ä h r e n d des 3 0 i ä h i r g e n Krieges als „ O o i t z 
in Polen" bezeichnet. D a ß Danzig niemals dem 
deutschen Geist und Wesen untreu gewesen ist. 
bezeugt der zweite Dichter des 3 0 j ä h r i g e n Krieges, 
Andreas Gryphius , der sich in Danzig von der 
lateinischen Sprache zur deutschen wandte und 
damit ein B e g r ü n d e r der modernen deutschen 
Dichtung wurde. 

Wattenscheid — A m 16. Oktober Lokal H ö l s c h e r , 
H o c h s t r a ß e 100, Erntefest. Alle sind herzlich einge­
laden. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen und Ge­

s c h ä f t s s t e l l e - Knnrad Opitz 63 G i e ß e n An 6er 
L i e b i g s h ö h e 20. Telefon-Nr 06 41 - 7 37 03 

Landestreffen in Hanau 
Die Landesgruppe Hessen weist noch einmal alle 

Landsleute in Stadt und Land in Hessen und den 
anliegenden B u n d e s l ä n d e r n auf ihr Landestreffen 
am Sonntag, 17. Oktober, in der Dunlophalle in 
Hanau hin. Verbunden mit dem Landestreffen ist 
die Landesdelegiertentagung am Sonnabend, 16. O k ­
tober, gleichfalls in Hanau. Der Landesvorstand gibt 
allen Landsleuten, sowie den V o r s t ä n d e n der Orts­
und Kreisgruppen hiermit das Programm beider 
Tage bekannt. 

Sonnabend, 16. Oktober: 10 U h r Landesdelegierten­
tagung mit Neuwahlen des Landes Vorstandes; 14 U h r 
K u l t u r - und Arbeitstagung; 16 bis 18 U h r Besichti­
gung der Ausstellung im Deutschen Goldschmiede­
haus in Hanau. (Die Landesdelegiertentagung sowie 
die Kul tur - und Arbeitstagung finden im „ H a u s des 
Handwerks" in Hanau statt.) 20 U h r Kulturveranstal­
tung zum A b s c h l u ß der d i e s j ä h r i g e n ostdeutschen 
Woche der Stadt Hanau in der Stadthalle in Hanau 
(hierzu werden gleichfalls alle Landsleute aus H a ­
nau und der n ä h e r e n und weiteren Umgebung herz­
lich eingeladen). A n s c h l i e ß e n d findet ein g e m ü t l i c h e s 
Beisammensein im Haus des Handwerks statt. (Zur 
Delegiertentagung gehen an die Kreisgruppen ge­
sonderte Einladungen.) 

Sonntag. 17. Oktober: 9 Uhr Kranzniederlegung an 
den Ehrenmalen in der Mart in-Luther-Anlage in 
Hanau; 10 Uhr Platzkonzert vor der Dunlophalle; 
11 U h r G r o ß k u n d g e b u n g in der Dulophalle. Es spre­
chen u. a. der Schirmherr des Treffens, der Ober­
b ü r g e r m e i s t e r von Hanau, D r ö s e . und der Vize­
p r ä s i d e n t des Bundes der Vertriebenen, unser Lands­
mann Reinhold R e h s . M d B . 

Nach der Kundgebung kann gleichfalls in der Dun­
lophalle das Mittngessen eingenommen werden 
(Preislage 1.50 bis 4.50 DM). A n s c h l i e ß e n d lands­
mannschaftliches Beisammensein mit Musik, hei­
matlichen V o r t r ä g e n und Tanz f ü r alt und jung. 

Um o r d n u n g s g e m ä ß disponieren zu k ö n n e n , bittet 
die Landesgruppe um eine nicht verbindliehe Mel ­
dung der voraussichtlichen Tei lnehmer am Landes­
treffen bis 1. Oktober an Herrn Otto S c h ä f e r 63 
G i e ß e n (Lahn). G r ü n e r Weg 31. Festabzeichen sind 
zum Preise von 1.50 D M bei den Orts- und Kreis­
gruppen und an der Tageskasse e r h ä l t l i c h . 

Die Landesgruppe bittet alle Landsleute aus Hes­
sen und auch aus den angrenzenden anderen Bun­
d e s l ä n d e r n recht herzlich um Teilnahme. 

F ü r den Landesvorstand 
i. A gez. Siegfried Wiebe 
S c h r i f t f ü h r e r der Landesgruppe 
609 R ü s s e l s h e i m . K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 4 

Frankfurt — A m 16. Oktober. 20 Uhr , Volkstums-
abend in der Stadthnlle von Hanau. — A m 17. Ok­
tober. 11 Uhr. G r o ß k u n d g e b u n g in der Dunlophalle 
in Hanau. — Im Goldsehmiedehaus Hanau Ausstel­
lung „ D e u t s c h e Heimat im Osten" — N ä c h s t e r 
Sprechtag am 18. Oktober, 17.15 Uhr, G e s c h ä f t s z i m ­
mer, „ H a u s der Heimat". 

Frankfurt — Im Haus der Heimat f ü h r t e das Ost­
p r e u ß i s c h e Musikstudio Salzgitter unter der Leitung 
von Gerhard Staff den Lichtbildervortrag „ D a s M u ­
sikleben in O s t p r e u ß e n " vor. 

Hanau — Z u m Erntefest im Kurhaus Wilhelmsbad 
waren auch Landsleute aus den Nachbarkreisen und 
B ü r g e r aus Hanau erschienen. Der Vorsitzende dei 
Landesgruppe, Konrad Opitz. G i e ß e n , hielt die Pest-
a n s p r ä c h e . Man m ü s s e an die Erntefeiern in der 
Heimat z u r ü c k d e n k e n , aber auch an die Zeit vor 
zwanzig Jahren, als ein S t ü c k Brot das Wertvollste 

bedeutete Auch solle die Jugend durch die B r n t « -
eiern ein S t ü c k Heimat kennen lernen Folgende 
andsleute wurden l ü r ihre Arbeit f ü r die Gruppe 

Vuswfzeidinet: Fritz Kurapkat . Hanau; Ernst Hoch-
haus? H a n a u . Herbert Kulbarsch ^ ^ ^ g ^ 
Zimmermann . Hanau: Margarete K r o l l Ddnf,enaie-
b ä c h Gerda Zollenkopf Hanau: Ewald Okrafka, 
Steinheim; Fritz Stangius. Hanau; Hi lda Ott. Hanau; 
Herbert Skiba. Hanau- Helmuth RidlewsKi. Hanau. 
Es sangen der Gesangverein Concorcl.a und S c h ü l e r 
der Pestalozzi-Schule. Frau Schneider und Frau 
Erbskorn trugen mundartliche Sketsehes vor. 

RHEINLAND-PFALZ 
i Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 

Werner Henne. 675 Kaiserslautern Barbarossa-
ring 1. Telefon-Nr 22 08 

L i c h t b i l d e r v o r t r ä g e 
Der Farblichtbildervortrag „ W e s t - und Ostpreu­

ß e n einst und jetzt" von Hermann Heinemann wird 
Bezeigt am 18. Oktober. 19.30 Uhr . im Heimathaus 
in Neuwied; am 19. Oktober. 20 Uhr, in Boppard-
Buchenau Cafe Stadion; am 20. Oktober 19 30 Uhr, 
im Haus Tannenberg in Heckenbach; am 21. Oktober, 
20 Uhr. im K ö l n e r Hof in P r ü m (Eifel). 

Koblenz - Gerhard Staff f ü h r t am Sonntag. 31. 
Oktober 17 U h r im Kolpinghaus in M o s e l w e i ß sei­
nen Lichtbildervortrag „ D a s Musikleben in Ostpreu­
ß e n " vor. 

Ludwigshafen — Die englische Schriftstellerin Miss 
Daphne M . Goodall . eine Kenner in der Trakehner 
Pferde berichtete ü b e r ihre Reiseerlebnisse in Ost­
p r e u ß e n in den Jahren 1958 und 1964. Vieles hat sich 
v e r ä n d e r t , doch sind die Landschaft und die Pferde­
zucht u n v e r ä n d e r t geblieben. A u f ihrer zweiten 
Reise traf Miss Goodall mehr Menschen, mehr 
Autos und mehr Vieh an als 1958. Der s ü d l i c h e Te i l 
O s t p r e u ß e n s ist auch heute noch das Paradies der 
Pferde A n s c h l i e ß e n d zeigte Miss Goodal l Farbauf­
nahmen aus dem heutigen O s t p r e u ß e n 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
i Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m ­

berg: Max Voss, 68 Mannheim. Z e p p e l i n s t r a ß e 
Nr. 42. Telefon 3 17 54 

Schwetzingen — Zu gemeinsamer Veranstaltung 
und Begegnung im Geiste der Kameradschaft trafen 
sich in Schwetzingen die Ost- und W e s t p r e u ß e n -
Gruppen von Heidelberg. Kar lsruhe und M a n n ­
heim. Die alte Residenzstadt hat zwar keine ei­
gene landsmannschaftliche Gruppe, aber die R ü h ­
rigkeit des fast a c h t z i g j ä h r i g e n W e s t p r e u ß e n Otto 
Loewen reicht aus, seit mehreren Jahren einen 
Organisationsmittelpunkt zu bilden und einmal 

Wenn die Zeitung 
nicht gekommen ist . . . 

Postbezieher reklamieren das u n b e g r ü n ­
dete Ausbleiben einer Zeitungsnummer 
ohne Verzug zuerst bei ihrem Postamt 

j ä h r l i c h zur Zusammenkunft aufzurufen. Dr . W. 
Schienemann sprach ü b e r deutsche und e u r o p ä ­
ische Zukunftsaussichten aus der Schau der Ver ­
triebenen, es folgte das gemeinsame Fleckessen aus 
der o s t p r e u ß i s c h e n G a s t h o f s k ü c h e , vielerlei unter­
haltende B e i t r ä g e , u. a. eine Lichtbilderreihe, die die 
alte Hs imat vor Augen f ü h r t e . A u ß e r den drei 
Ortsvorsitzenden der beteiligten Gruppen und dem 
w e s t p r e u ß i s c h e n Landesvorsitzenden als Redner 
nahm auch Landesgruppenvorsitzender Max V o ß 
mit seiner Gatt in an dem Treffen teil. 

Stuttgart — 20. Oktober Busfahrt der Frauen­
gruppe: Ludwigsburg, Hohenhaslach, Ochsenbach, 
Vaihingen (Enz), Stuttgart. Abfahrt von Busgleis 13 
um 13 Uhr , in Zuffenhausen vom Kelterplatz um 
13.15 Uhr . Anmeldungen bis 18. Oktober bei Frau 
Heinrich, 7 Stuttgart-Rot, Brettacher S t r a ß e 6, Tele­
fon 87 25 23. 

Tuttl ingen — Die Gruppe beteiligte sich recht 
aktiv an der Ausgestaltung der „ F e i e r s t u n d e z u m ' 
Tag der Heimat", die wegen Saalmangels auf den 
26. September verschoben werden m u ß t e . In A n ­
wesenheit einer g r o ß e n Z a h l von P e r s ö n l i c h k e i ­
ten des ö f f e n t l i c h e n Lebens, darunter Landtags­
abgeordneter Wi lhe lm Buggle, O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
Walter Balz, ein Vertreter des Landratsamts und 
Oberschulrat Zinsmeister, wurde eine H ö r f o l g e dar­
geboten, deren tiefer Gehalt gerade durch die Be­
scheidenheit der Mittel besonders eindringlich zur 
Geltung kam. In der musikalischen U m r a h m u n g 
wurde der jugendliche Pianist K a r l - E b e r h a r d Wag­
ner den Komposit ionen von Joh. Seb. Bach und 
Johannes Brahms in packender Weise gerecht. In 
die Rezitation teilten sich Dr . Schienemann und 
seine S c h ü l e r i n , die Nachwuchsrezitatortn M a r g . 
Z i r n . Von Walther von der Vogelweide an bis In 
die Gegenwart erklangen die St immen zum Lobe 
von Heimat und Vaterland, ü b e r Geborgenheit 
und Vertreibung. In einem Rahmenvortrag unter­
strich Dr . Schienemann die A k t u a l i t ä t des Be­
griffs Heimat, die Verletzungen des Heimatrechts 
bis in die Gegenwart, die vertanen Gelegenheiten 
der V ö l k e r v e r s ö h n u n g und die Hoffnungen dar­
auf. Z u m 100. Geburtstag von M a x Halbe hatte die 
Gruppe ihre Mitgl ieder zu einer Gedenkstunde 
mit a n s c h l i e ß e n d e r Kaffeetafel eingeladen, deren 
Besuch allen ü b e r s i e b z i g j ä h r i g e n durch Ausgabe 
emes Gutscheins erleichtert wurde. Die Jugend bot 
Lieder mit musikalischer Begleitung, ü b e r den 
Dichter der Weichsellandschaft sprach Vorsitzender 
Dr. W. Schienemann. Ihm kam es darauf an. Werk 
und Wesen von M a x Halbe aus dem Wurzel ­
grunde des Heimatbodens v e r s t ä n d l i c h zu machen, 
d a r ü b e r hinaus aber aufzuzeigen, welche Erkennt ­
nisse der AutobiograDhie „ S c h o l l e und Schicksal" 
ee"cn die s t ä n d i g e Gefahr der geistigen Enthel -
matung bis heute beherzigt werden sollten. Die 
Z u h ö r e r s c h a f t folgte mit Antei lnahme. 

B A Y E R N 
Vorsitzender der i andesgnipne Bavern: Walter 

Baasner. 8 M ü n c h e n 23 r h e m h l n l s t r a ß e 1. Tele­
fon-Nr 30 46 86 G e s c h ä f t s s t e l l e - ebenfalls dort 
Postscheckkonto: M ü n c h e n 213 96. 

M ü n c h e n — Gerhard Staff f ü h r t am Freitag. 22. 
Oktober. 20 Uhr . im Allemannenhaus, Kaulbach­
s t r a ß e , seinen Lichtbi ldervortrag „ D a s Musikleben 
in O s t p r e u ß e n " vor. 

Weiden — 27. Oktober. „So klingt's vom Wald bis 
zum Schwarzen Meer" im kleinen Saal des Evange­
lischen Vereinshauses. — 28. November Advents­
feier. — 22. Dezember Vorweihnachtsfeier. — Z u m 
Erntedankfest sprach der erste Vorsitzende ü b e r 
Erntebrauchtum in der Heimat, es folgte ein Vor­
trag ü b e r J o h a n n i s k r ä u t e r . 

c Für T o d e s e r k l ä r u n g e n 

, s c h w e r m e r ( g e b . in A u g u s t p ö n e n Kreis 
v 7 r o i i a « ; * " l e t z t wohnhaft gewesen in Wilmsdorf, 
ü e ^ l a u - , s t v e r s c h o l l e n . Es werden Zeugen 
ü h » . entweder seinen T o d b e s t ä t i g e n oder 
ü b e r seinen Verbleib aussagen k ö n n e n . 

i n M A ^ f . r ? o l o , S c h w e r i n e r , geb. L e m k e (geb. 
w P ^ n 1 w3,, " R ^ h n i n k e n ) . zuletzt wohnhaft ge-
F uor!( Wilmsdorf, Kre is Wehlau. ist verschollen. 
h P « ^ ? « » / « M U * e H g e s u d u - d j e entweder ihren T o d 
b e s t ä t i g e n oder ü b e r ihren Verble ib aussagen k ö n -

Landwirt Wilhelm (Willi) T r e z i a k (Trzeziak) 
J S b L a m 9 ; ^ b r u a r 1925. aus Liebenbeig K ™ O r -wÄn%' S l

 v e r s c h o l l e " - E r war zuletzt Soldat. Es 
bestäTrBPnenr4en - i e 8 l , c h ! ' d i e entweder seinen Tod 
b e s t ä t i g e n oder ü b e r seinen Verbleib aussagen k ö n -

i u1'dstm'1n,.fnH P , ! " b ^ , e l d , e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . 2 Hamburg 13. Park-
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Der rote Null-Meridian 
Der 50. Deutsche Geoäätentag in Hannover 

an dem etwa 2500 Wissenschattier aus zwöl't 
Nationen teilnahmen, brachte nicht nur inter­
essante Erkenntnisse zur Erdvermessung Er 
offenbarte, daß nun auch auf dem eigentlich 
doch unpolitischen Gebiet des Vermessunqs-
wesens die Welt in zwei Lager gespalten ist 

Professor Grossmann von der Technischen 
Hochschule Hannover berichtete, daß die So­
wjets sich nicht mehr nach dem Null-Meridian 
von Greenwich richten, der bisher für die qanze 
Welt verbindlich war. Sie haben sich einen eige­
nen Null-Meridian von Leningrad geschaffen 
der auch für die sowjetisch besetzte Zone 
Deutschlands maßgebend ist. Jenseits der Elbe 
wird anders gemessen als diesseits. 

Rote Kinkerlitzchen, geboren aus sowjeti­
schem Geltungsbedürfnis? Die Sache ist zu ernst 
um sie mit solchen Worten abzutun. 

Was wird zum Beispiel künftig bei Seenot-
tällen werden, bei denen es um Menschenleben 
geht? Soll da etwa die Schiffsposition nach 
zweierlei Maß hinausgefunkt werden? Zu sol­
chem Unsinn dürfte die Zeit fehlen. 

Gedient haben die Sowjets der Welt mit 
ihrem Null-Meridian auf keinen Fall. HUS 

Johannisburger W ä l d e r 
durch Tour i s ten verunzier t 

Johannisburg — Die Johannisburger Forst 
deren Baumschulen lür die Forstwirtschaft die­
ses Raumes eine wichtige Rol le spielen, m u ß 
neuerdings vor den Wochenendbesuchern ge­
schützt werden. Sonntagspilzsucher und A u s ­
flügler haben sich hier ausgetobt und die zar­
ten Pflanzen der Baumschulen so niedergetre­
ten, daß diese s i d i nicht wieder erholen k ö n n e n . 
Obwohl C a m p i n g p l ä t z e in der N ä h e der masu-
rischen Seen eingerichtet wurden und Zufahrts­
wege angelegt worden s ind, z iehen es die A u s ­
flügler vor, sich abseits niederzulassen und den 
jungen Baumbestand zu g e f ä h r d e n . Z u r ü c k g e ­
lassene Kar tons , Flaschen und Speisenreste 
verunzieren die Forste weiter. Beim A b k o c h e n 
im Freien entstanden durch Funkenf lug k l e i ­
nere Brände , die den Schaden noch v e r g r ö ß e r ­
ten. 

Der Stadtrat v o n Johann isburg ü b e r l e g t ge­
genwär t ig , w i e man die W a l d b e s t ä n d e vo r 
nachlässigen Tour i s ten s c h ü t z e n kann und an­
dererseits dennoch Tour is ten anzieht, um aus 
wirtschaftlichen G r ü n d e n die Fremdenindust r ie 
weiter zu en twickeln . M a n e r w ä g t daher, A u t o ­
busse mit Lebensmit te ln und Erfrischungen zu 
den C a m p i n g p l ä t z e n fahren zu lassen, die 
gleichzeitig die Aufgabe haben, Abfä l l e wieder 
einzusammeln. 

Vie hübsche Sabine aus Ostpreußen 
ist Äthiopiens beste Stemartieß 

£in Scheele 
um) eine Mtkumie 
des Generaldirektors der 

Gesellschaft waren die 

äußeren Anerkennungs-

zeichen, als Sabine den 

Titel der „besten Stewar­

deß, der Ethiopian Air­

lines erhielt. Er wurde 

übrigens zum eisten Male 

vergeben. 

180000 
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Eine O s t p r e u ß i n ist die beste S t e w a r d e ß der 
Ethiopian A i r l i n e s ! Die hübsche dunkelhaarige 
Sabine Zantorp aus Hohenstein bei Fr iedland 
hatte es sich in ihrer harten und entbehrungs­
reichen Jugend nie t r ä u m e n lassen, daß sie 
eines Tages von ihren vorwiegend farbigen 
K o l l e g e n und Kol leg innen diesen Ti te l erhal­
ten w ü r d e . 

Va t e r Zantorp war Lehrer. Schon im Jahre 
1941 aber fiel er als Oberleutnant und K o m ­
paniechef vor Leningrad. A l l e i n m u ß t e sich 
Sabines Mut te r mit drei Töch te rn durchs Leben 
schlagen. In den d ü s t e r e n Monaten des Jahres 
1945 f lüchtete sie und ver lor dabei eine Toch­
ter. V o r Danziq wurden sie v o n den Russen 
eingeholt und m u ß t e n nach O s t p r e u ß e n zurück-

Ostpieußen — ein Zauberwort 
Es war in meinem Leben nun so weit, d a ß ich 

dem Ruhestand entgegenging, v o m bisher ge­
wohnten Pflichtenkreis in neue V e r h ä l t n i s s e , in 
eine andere Gegend kommen sollte. Noch e in­
mal soll te ich i rgendwo W u r z e l n fassen. So 
überkam mich ein Gefühl der Heimat los igke i t 
besonders stark, als ich in den Zug einstieg, um 
nach S ü d d e u t s c h l a n d zu fahren. 

Wie anders hatte ich mir einst in meiner 
Heimatstadt K ö n i g s b e r g diesen Lebensabschnitt 
vorgestellt. I rgendwo an unserer S a m l a n d k ü s t e , 
in Rauschen oder im Cranzer Al t e r she im v o m 

C Es stand in der Zeitung 

Vor 130 J ah ren : 
D a n z i g , 10. O k t o b e r 1 - 8 3 5 : 

Nach Beendigung des Lagers von Kai isch 
marschiert die russische Garde ü b e r Tho rn und 
Marienwerder nach Danz ig , um dort nach St. 
Petersburg eingeschifft zu werden. 
B e r l i n , 10. O k t o b e r 1 8 3 5 : 

General v. Natzmer wurde zum Kommandie­
renden Genera l des I. Armeekorps (Ost- und 
Wes tp reußen) ernannt. 

Vor 120 Jahren : 
B e r l i n , 17. O k t o b e r 1 8 4 5 : 

Nach einer vorgenommenen Z ä h l u n g der Re­
l ig ionszugehör igke i t leben in P r e u ß e n 14 000 
Mennoniten. 

Vor 90 Jahren: 
T i l s i t , 15. O k t o b e r 1 8 7 5 : 

Heute wurde die g r o ß e E i s e n b a h n b r ü c k e ü b e r 
die Memel eröffnet . 
K ö n i g s b e r g , 15 . O k t o b e r 1 8 7 5 : 

Ein langanhaltender Ostnordosts turm trieb 
viel Wasser aus dem Frischen Haff. D ie Damp­
fer .Dagmar" und . L o m e " si tzen bei acht Fuß 
Wasserstand mit G r u n d b e r ü h r u n g fest. 

Vor 40 Jahren: 
D a n z i g , 7. O k t o b e r 1 9 2 5 : 

Polen e r k l ä r t , es wo l l e v o m 1. Januar 1926 an 
die Westerplatte mi l i t ä r i sch besetzen, um die 
dortigen An lagen zu sichern. Unter der Bevöl ­
kerung Danzigs hat diese A n k ü n d i g u n g g r o ß e 
Erregung hervorgerufen. 

Roten Kreuz , in das ich einst v o n einer Kön igs -
bergerin eingeladen worden war und die mich 
dieses H e i m besichtigen l ieß, ja , dort an der 
M e e r e s k ü s t e war ich gern gewesen und dort 
wol l te ich ohne Berufspflichten meinen Lebens­
abend verbr ingen. Ob ich jetzt i n das Neue 
hineinwachsen w ü r d e ? 

Im Bahnabtei l war ich in Gedanken in der 
Heimat . Eine junge Mut te r mit ihrem d re i j äh ­
r igen S ö h n c h e n waren neben mir die einzigen 
Insassen. D a h ö r t e ich die junge Mut te r mit 
ihrem Sohn englisch sprechen. Ich fragte, woher 
sie komme. Sie antwortete deutsch, d a ß sie 
Deutsche sei und nach England geheiratet habe. 
Im G e s p r ä c h vernahm ich mit g r o ß e r Freude: 
„Na, wissen Se, ich b in nämlich O s t p r e u ß i n , in 
Insterburg geboren, ich besuche meine Eltern 
und möch te zu gerne wieder nach Deutschland, 
wie vie le andere Frauen auch, die im Aus l and 
leben. A m liebsten möchte ich nach Ostpreu­
ß e n zurück." 

N u n begann ein fröhl iches Plachandern von 
Insterburg, K ö n i g s b e r g und oft h ö r t e ich „na, 
wissen Se", w o r ü b e r wi r beide herzhaft lachen 
m u ß t e n . Sie gab mir ihre Anschrift und bat mich 
um eine Brieffreundschaft. Ich e r z ä h l t e ihr, daß 
ich gerade von einem Gemeinschaftstreffen 
evangelischer O s t p r e u ß e n aus Dortmund kam 
und konnte der jungen Frau einiges wieder­
geben, was ich dort g e h ö r t hatte. Ich konnte 
von der g r o ß e n Veran twor tung sprechen, die 
wir , die alte Generat ion, g e g e n ü b e r der J u ­
gend haben, d a ß w i r das einst e r k ä m p f t e christ­
liche Erbe nicht, ohne alles versucht zu haben, 
aufgeben dür fen . 

Ist solches Heimater lebnis nicht eine schöne 
Fahrt in den Ruhestand? Gerne werde ich an 
diese Begegnung z u r ü c k d e n k e n . 

I l s e R a t h k e 

kehren, wo sie aber keine Bleibe mehr fanden. 
W i e v ie le andere schlugen sie den W e g ins 
Ba l t ikum ein. Hungernd zog die kleine Sabine 
mit ihrer Mut ter und Schwester durch Lettland 
und lebte von den Gaben, die ihnen barm­
herzige Letten zusteckten. Nach entbehrungs­
reichen Jahren kam sie schließlich 1949 mit 
einem Zivi l t ransport nach Lützen bei Leipzig, 
wo sie die Volksschule besuchte. Es folgte der 
Besuch der Oberschule in Ost-Ber l in . 

1955 flüchtete die Famil ie in die Bundesrepu­
bl ik . Der häuf ige Wechsel der Lager — Berl in , 
Sandhorst bei Aur ich , Bocholt, Stadtlager Duis­
burg — war für die Schulausbildung Sabines 
nicht gerade güns t ig , doch die ehrgeizige Sa­
bine schaffte es. In A u r i c h und Bocholt besuchte 
sie als Gas t schü le r in die Gymnasien. A l s in 
Duisburg eine Wohnung gefunden wurde, 
konnte endlich ein geregeltes Leben beginnen. 
Nach dem Besuch der Handelsschule und einem 
z w e i e i n h a l b j ä h r i g e n Sprachstudium absolvierte 
sie eine Flugschule in Frankfurt. 1961 bekam 
sie eine Ans te l lung bei den Ethiopian Ai r l i nes 
in A d d i s Abeba . 

Sabine Zantorp liebt ihre vielsei t ige und an­
strengende T ä t i g k e i t als Flugbeglei ter in. Sie 
kann v i e l von ihren Erlebnissen in den ver­
schiedenen Tei len Afr ikas und Europas und 
den Erfahrungen mit Passagieren aus al len 
Schichten und mit al len Hautfarben berichten. 

So viele Schüler haben wir seil dem Kriege 
noch nicht wieder gehabt. Die 35 320 öffentlichen 
und allgemeinbildenden Schulen in der Bundes­
republik (West-Berlin eingeschlossen) wurden 
im vergangenen Jahr von 7,1 Millionen Schü­
lern besucht. Der größte Prozentsatz davon 
besuchte die Volksschulen, dann folgten die 
höheren Schulen, die Mittelschulen und die 
Sonderschulen. Die Gesamtzahl der Schüler 
nahm im vergangenen Schuljahr gegenüber 
1963/64 um zwei Prozent zu. 1964/65 wurden 
883 000 Schulanfänger auf die Grundschulen der 
Bundesrepublik aufgenommen, davon waren 
430 000 Mädchen. Von den Bildungsanstalten 
gingen im vergangenen Schuljahr ab: 518 000 
Volksschüler, 88 000 Mittelschüler und 55 000 
Schüler mit der Hochschulreife sowie 1600 Teil­
nehmer von Abendgymnasien. (co) 

(Schaubild CONDOR) 
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BLICK IN DIE HEIMAT ..„J 
Devisenbringende Jäger in Ostpreußen 

Allenstein. J ä g e r aus Belgien, Osterreich und 
der Bundesrepublik wei len g e g e n w ä r t i g zur 
Jagd in O s t p r e u ß e n s Waldgebieten. W i e die 
Zei tung „Dziennik Zachodni" berichtet, wurden 
die devisenbringenden J ä g e r aus dem Westen 
in verschiedenen Fö r s t e r e i en untergebracht, jon 

.Sterilisierte" Pfifferlinge für Westdeutschland 
Allenstein. 50 Tonnen „s te r i l i s ie r te" Pfiffer­

linge sollen noch in diesem Jahr aus Ost­
p r e u ß e n s W ä l d e r n in die Bundesrepublik expor­
tiert werden, schreibt die Zeitung „Glos Olsz-
tynski" . Durch eine neue A r t der „Ster i l is ie-
rung" w ü r d e n die Pi lze für ein Jahr haltbar 
gemacht, jon 

Ostpreußische Sportmeldungen 
Im wichtigsten Spiel für die F u ß b a l l w e l t m e i s t e r -

schaft, Deutschland gegen Schweden (2:1) in Stock­
holm war kein ostdeutscher Spieler dabei. Auf 
Wolfgang W e b e r vom 1. F C K ö l n verzichtete 
der Bundestrainer in letzter Sekunde, da er nach 
seinem Wadenbeinbruch noch nicht die gewohnte 
Form wiedererlangt hatte. Die o s t p r e u ß i s c h e n Na­
tionalspieler O l k , O s t e r o d e / M ü n c h e n , K u r b -
j u h n , Tilsit/Hamburg, und G e r w i e n , Lyck/ 
Braunschweig, erhielten ebenfalls keine Chance. 

Z w ö l f Ostdeutsche bei den L ä n d e r k ä m p f e n gegen 
G r o ß b r i t a n n i e n . In Karlsruhe und Ludwigshafen 
b e w ä h r t e n sich in den gewonnenen L a n d e r k ä m p f e n 
die ostdeutschen Leichtathleten in der National­
mannschaft. Wilke und Schwarz liefen die 200 m 
in 21.4 und in der 4 x 100-m-Staffel (39,7), K i n d e r 
die 400 m (46,8) und mit Hanika zusammen in 
der 4 x 400-m-Staffel (3:08,9), T ü m m l e r 1500 m 
(3:42,7), P h i l i p p und Girke 5000 m (14:00,0 und 
14:27,8) Sieghradt Hochsprung (2,07), J ü t t n e r Weit­
sprung (7,27), S a l o m o n Speer (74,69), R e i ß K u ­
gel (17.07) und Ameli K o l o s k a - I s e r m e y e r 
Speer (50,95). Erste P l ä t z e erreichten dabei Kinder 
ü b e r 400 m und mit Hanika zusammen in der 
4 x 400-m-Staffel, Wilke und Schwarz in der 4 x 100-
m-St.affel und T ü m m l e r im 1500-m-Lauf. 

Olympiasieger Kohnke v e r p a ß t e Europameister-
Titel. Im Freigewehr-Dreistellungskampf (liegend, 
kniend, stehend) in Bukarest lag Peter K o h n k e 
(23), K ö n i g s b e r g / B r e m e r v ö r d e , Olympiasieger 1960 
in Rom, nach zwei Ü b u n g e n vorn, doch im Stehend-
Anschlag kam er aus dem Tritt und m u ß t e den 
Russen die ersten P l ä t z e und den Titel ü b e r l a s s e n . 

574 und 573 Punkte schafften die Russen, Kohnke 
dagegen nur 569 Punkte. 

Im L ä n d e r k a m p f der Z e h n k ä m p f e r in Erivan ge­
wann die deutsche Nationalmannschaft ohne die 
Ostdeutschen Walde und Bendlin, die deutschen 
Meister von 1964 bzw. 1965, die Russen ganz knapp 
mit 49 Punkten Unterschied. Heinz G a b r i e l . 
Danzig-Stuttgart, erzielte dabei seine bisherige 
beste Zehnkampfleistung mit 7418 Punkten und 
einem dritten Platz, w ä h r e n d Wolfgang Heise-
Schlesien den achten Platz mit 7086 erreichte. 
Deutschland 29 436 Punkte, die Sowjetunion 29 387 
Punkte. 

Bodo T ü m m l e r (22) aus Thorn/West-Berlin, z. Z. 
der beste deutsche Mi t t e l s t recken läufer , jetzt wie­
der in Schweden beinahe die deutsche Höchs t -

Eine neue Wohnung? 
Postbeziehei melden ihre Zeitung kuri 

vor einem Wechsel der Wohnung mit det 
neuen Anschrift bei ihrem Postamt um; 
die Post hat hierfür besondere Vordrucke 

Bei einem Umzug in den Bezirk eines 
anderen Postamts berechnet die Post füi 
die Überweisung eine Gebühr von 60 Pt. 
Danach stellt das neue Postamt die Zei­
tung zu. Wer sicher gehen will, erkun­
dige sich bei dem Postamt nach dem Vor­
liegen der Uberweisung. Fehlt trotzdem 
einmal eine Nummer, kann sie von der 
Vertriebsabteilung, 2 Hamburg 13, Post­
fach 8047, nachgefordert werden. 

Rätsel-Ecke 
B u c h s t a b e n t a u s c h r ä t s e l 

Jedem der folgenden W ö r t e r so l l der letzte 
Budistabe genommen und der erste gegen einen 
neuen getauscht werden. D ie Anfangsbuchsta­
ben der neuen W ö r t e r nennen einen bekannten 
Roman von Ernst Wiecher t . 

Leicht - A n s e l m — List — Samt — Acke r -
Weise — Achse l — Runde — krank — C o t t — 
Rinde — anders — He ide — Liebe — Wisen t -
Mosel. 

^ Rätsel-Lösung aus Folge 41 

Met - Achse - U r — Zahn — Hal t — Eis — 
Not. 

M a u c h e n 
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Ein Stück Ostpreußen begegnet einem in diesem Teil des Hamburger Hafens, dem Kaiser­
haien Er entstand 1912 aus Pfählen, die in der Oberiörsterei Pfeilswalde im Kreis Sensburg ge­
schlagen wurden, über Johannisburg, den Narew, die Weichsel und den Netzekanal gelangten 
die 26 Meter langen Stämme, die keine Krümmung aufweisen durften, damals nach Hamburg, 
wo sie noch im gleichen Jahr eingerammt wurden, um die Basis für einen neuen Haienteil zu 
schallen. Aufnahme: Stamm 

leistung von 1965 seines Landsmannes B o g a t z k i -
Konitz (1:47,4) ü b e r 800 m in 1:47,5 Min. erreichend, 
verriet seine Neigung für einsame W a l d l ä u f e . . A m 
liebsten laufe ich im Wald, ganz allein!" 

Als Attache beim russischen Europacupsieger in 
Stuttgart wirkte der f r ü h e r e deutsche 5000-m-Mei-
ster Alfred K 1 e e f e 1 d t (33), Pr.-Holland/Wend­
lingen, wie bei der mitteldeutschen Mannschaft 
Erwin H e n k i e s (52), L o t z e n / B ö b l i n g e n , der in 
Lotzen, Berlin und Hamburg ein bekannter Mehr­
k ä m p f e r war. 

Die Leistungen der ostd. Junioren in Bromberg 
beim L ä n d e r k a m p f gegen Polen: Erste P l ä t z e 4 x 400-
m-Staffel mit dem tödl ich v e r u n g l ü c k t e n G ü n t h e r 
R o s t e k (21), Asco/Schalke 04, in 3:11,8, Wolfgang 
R e i ß Kugel 16,58 und zweite P l ä t z e Max P 1 e i -
k i e s , Memel/Reutlingen, Dreisprung 14,57, und 
Schulte-HiUen, aus Krakau stammend, 1500 m in 
3:58,1 Min . 

Zum Ausklang der Leichtathletiksaison zeigte die 
jugendliche mehrfache deutsche Meisterin Heide 
R o s e n d a h l , Tilsit/Radevormwald, in Berlin 
eine hervorragende F ü n f k a m p f l e i s t u n g mit 4538 
Punkten und lief die 8 0 - m - H ü r d e n in 11,3 Sek. In 
Darmstadt: K i n d e r 400 m in 47,1, P h i l i p p 
3000 m in 8:08,6, R i e b e n s a h m Hochsprung 
1.95, Rosemarie N i t s c h 100 m in 12,8 und mit 
der Mannheimer Staffel 49,5, und der 1%00-m-Sieger 
der T r a d i t i o n s w e t t k ä m p f e 1965 Klaus P a y k o vv -
s k i (18), Ortelsburg/Siegen. 1000 m in hervorragen­
den 2:27,5 Min. W. G. 
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Jötr gratulieren. • • B Ü C H E R S C H A U 

zum 95. Geburtstag 

Hager, Ingeborg, geb. Kerstens, aus Königsberg, 
Lawsker Allee 64, jetzt bei ihrer Tochter Kriem-
hilde, 5951 Borghausen, Post Röllecken. 

zum 94. Geburtstag 

Kukat, Ferdinand, aus Schloßberg, jetzt in Mittel­
deutschland, zu erreidien über seine Tochter Frau 
Minna Galwelat, 43 Essen-Bergeborbeck, Erdweq-
straße 25, am 22. Oktober. 

Riemann, August, aus Rhein, Kreis Lotzen, jetzt bei 
seiner Tochter Frau Auguste Reinhardt, 2 Ham­
burg 61, Kollaustraße 86, am 12. Oktober. Die 
Kreisgemeinschaft gratuliert ihm herzlich und 
wünscht einen frohen Lebensabend in Gesundheit. 

zum 93. Geburtstag 

Schwark, Anton, aus Bürgerdorf, Kreis Rößel, jetzt 
bei seinem Sohn Leo Schwark, 478 Lippstadt, Beh-
ringstraße 24, am 15. Oktober. 

zum 91. Geburtstag 

Barwinski, Auguste, geb. Fromberg, aus Hohenstein, 
jetzt bei ihrer Tochter Frau Anna Schulz, 2082 
Mooregem bei Uetersen, am 20. Oktober. 

Müller, Käthe, aus Königsberg, Regentenstraße 39, 
jetzt 24 Lübeck, Schönböckener Straße 55, Alters­
heim, am 22. Oktober. 

Naujoks, Emma, geb. Sakrizewski, aus Groß-Bud-
schen, Kreis Angerburg, jetzt 4801 Dornberg 77 
über Bielefeld, am 23. Oktober. 

Schwiderski, Henriette, aus Langenhöh, Kreis Lyck, 
jetzt 5409 Oberhof, Seelbacher Straße 8, am 21. Ok­
tober. 

zum 90. Geburtstag 

Eckloff, Anna, geb. Ewert, aus Schönfeld, Kreis Hei­
ligenbeil, jetzt bei ihrer jüngsten Tochter Frau 
Lydia Herrmann, 2879 Brettorf über Wildeshau­
sen, am 14. Oktober. 

Holzki , Auguste, geb. Motzkau, aus Schwanis, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt 3 Hannover, A n der Tiefenriede 
Nr. 27. 

Kopka, Johann, aus Höhenwerder , Kreis Ortelsburg, 
jetzt bei seinem Sohn, 5026 Brauweiler, Berliner 
Straße 8, am 17. Oktober. 

Pcschkal, Amalie, geb. Petereit, aus Sadowa, Kreis 
Labiau, jetzt 4973 Uffeln über Minden, Möllberger 
Straße 44. 

Schwan, Emma, geb. Stichler, aus Elchwerder, Kreis 
Labiau, jetzt bei ihrer Tochter Frau Gertrud 
Schwellnus, 6301 Holzheim, Sudetenstraße 7, am 
13. Oktober. 

zum 89. Geburlstag 
Nierzak, Friedrich, Bauer, aus Großwalde, Kreis 

Neidenburg, jetzt 2082 Uetersen, Alter Sportplatz 
Nr. 3, am 5. Oktober. 

Räder, Charlotte, geb. Hess, aus Angerburg, Bahn­
hofstraße 45, jetzt 2391 Barderupfeid über Flens­
burg, am 18. Oktober. 

Sodeikat, Fritz, Schmiedemeister, aus Plidcen, Kreis 
Gumbinnen, jetzt 577 Arnsberg, Johanniss t raße 11, 
am 12. September. 

seit über 185 Jahren 

Heinr. Stobbe KG., 29 Oldenburg 

Soldanski, Charlotte, aus Rodefeld, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 4354 Datteln, Im Kuhkamp 12, am 23. Ok­
tober. 

Wischnewski, Auguste, aus Klaußen, Kreis Lyck, 
jetzt 3101 Helmerskamp bei Hannover, am 21. Ok­
tober. 

zum 88. Geburtstag 
Krajewski, Franz, Uhrengeschäft, Gumbinnen, jetzt 

7083 Wasseralfingen, Alemannstraße 6, am 13. Ok­
tober. 

Mex, Wilhelmine, geb. Bendrich, aus Griesen, Kreis 
Treuburg, Jetzt bei ihrer Tochter Frau Elsa Moy-
sies, 241 Mölln, Johann-Gutenberg-Straße 28, am 
10. Oktober. 

Urban, Friedrich, Lehrer i . R., aus Untereißeln, Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt in Mitteldeutschland, zu er­
reichen über Frau Pipereit, 4241 Empel 62 3/4, 
Kreis Rees, am 16. Oktober. 

zum 87. Geburtstag 

l.iebieh, Wilhelm, aus Prostken, Kreis Lyck, jetzt 
2 Hamburg 22, Marschnerstraße 40, am 22. Ok­
tober. 

Rogau fllogowski), Otto, aus Jarken, Kreis Treu­
burg, jetzt 3001 Brelingen über Hannover 1, am 
20. Oktober. 

Schickschneit, Else, geb. Sprunk, aus Gilge, jetzt 
238 Schleswig, Stadtfeld 6, bei ihrer Tochter Frau 
Auguste Kerweit, am 22. Oktober. 

Wolff, Otto, Stellmachermeister und Landwirt, aus 
Wangnicken, Kreis Fischhausen, jetzt 5901 Plitters­
hagen, Al te Heide 1, am 14. Oktober. 

zum 86. Geburtstag 
Böge, Berta, aus Wehlau, Pinnaustraße, jetzt 284 

Diepholz, Parkweg 17, bei Dickti, am 21. Oktober. 
Smoydzin, Gottlieb, aus Lyck, jetzt 23 Kiel-Krons­

hagen, Hasselkamp 59, am 21. Oktober. 
Wi l lu tzk i , Emilie, geb. Bentzko, aus Bergensee, Kreis 

Angerburg, jetzt 2 Hamburg, Stückenstraße 16, bei 
Schröder, am 19. Oktober. 

zum 85. Geburtstag 
Gersmann, Kurt, Krankenkassenleiter i . R., aus Kö­

nigsberg, jetzt 3423 Bad Sachsa, Tals traße 7, A l ­
tersheim, am 17. Oktober. 

Karlies, Auguste, geb. Schafran, aus Tataren, Kreis 
Darkehmen, jetzt bei ihrer Tochter Frau Emma 
Holge, 2058 Lauenburg, Brandenburger Straße 8, 
am 17. Oktober. 

Kubbulat, Johanna, geb. Schulz, aus Königsberg, 
Heidemannstraße 7, jetzt 22 Elmshorn, Roonstraße 
Nr. 25, am 21. Oktober. 

Pajewski, Rudolf, aus Faulhöden, Kreis Lotzen, jetzt 
462 Castrop-Rauxel, War tburgs t raße 33a, am 19. 
Oktober. 

Paetzel, Wilhelmine, geb. Jordan, aus Borcherts-
dorf, Kreis Pr.-Holland, jetzt bei ihrer Tochter 
Frau Elsbeth Hube, 207 Ahrensburg, Stübedcer 
Straße 88, am 16. Oktober. 

zum 84. Geburtstag 

Haak, Wilhelm, Regierungsamtmann i . R., aus A l ­
lenstein, Zimmerstraße 2, jetzt 8761 Schneeberg, 
im Odenwald, am 21. Oktober. 

Ziebuhr, Mathilde, geb. Lawrenz, aus Friedland, jetzt 
2142 Brillit-Rübehorst, Post Gnarrenburg, am 15. 

Oktober. Die Landesgruppe Saar gratuliert mit den 
Angehörigen sehr herzlichst. 

zum 83. Geburtstag 

Giesa, Wilhelm, Bezirksmonteur, aus Raunau, Kreis 
Heilsberg, jetzt 7944 Hebertingen, Angerst raße 23. 
am 15. Oktober. 

Kiebart, Berta, geb. Maurischat, aus Dudenfelde, 
Kreis Schloßberg, jetzt bei ihrer Tochter Frau Erika 
Wittmann in Mitteldeutschland, zu erreichen über 
Herrn Franz Schallnat, 56 Wuppertal-Vohwinkel, 
Bahnstraße 227, am 15. Oktober. 

zum 82. Geburtstag 
Bouillon, Maria, geb. Stumpf, aus Königsberg, Lui­

senstraße, jetzt 355 Marburg, Weidenhäuser Straße 
Nr. 13, Hospital St. Jakob. 

Braekau, Charlotte, aus Mensguth, Kreis Ortels­
burg, jetzt 4231 Kamp-Lintfort, Wiesenbruchstraße 
Nr. 35, am 17. Oktober. 

Fuß, August, aus Ortelsburg, jetzt 493 Detmold, M a ­
rienstraße 26, am 20. Oktober. 

Gräber, Otto, Tierfänger, aus Wormditt, Gustav-
Adolf-Straße, jetzt 2902 Rastede, Gloysteinstraße 
Nr. 19, am 10. Oktober. 

Nitsch, Elly, geb. Zander, aus Gollau, Kreis Sam-
land, jetzt 1 Berlin 41, Mittelstraße 26, am 18. Ok­
tober. 

Plock-Sechserben, Rudolf, Major d. R. a. D. und Land­
wirt, Rittergut Sechserben, Kreis Gerdauen, jetzt 
3541 Obernburg über Korbach, am 13. Oktober. 

Roesnick, Meta, aus Nordenburg, jetzt 239 Flens­
burg, Mühlenholz 41, am 23. Oktober. 

zum 81. Geburtstag 

Born, Auguste, Bauer, aus Primsdorf, Kreis Anger­
burg, jetzt 236 Bad Segeberg, Teichstraße 11, am 
21. Oktober. 

Czvmay, Gustav, aus Grabnik, Kreis Lyck, jetzt 
867 Hof, Plauener Straße 8, am 8. Oktober. 

Goedsche, Maria, geb. Schilling, aus Kehlen-Carls-
höh, Kreis Angerburg, jetzt 8591 Alexanderbad, 
Altes Schloß, am 20. Oktober. 

Lesen, Erna, geb. Haarbrücker, aus Angerburg, Nor­
denburger Straße 2, jetzt 718 Crailsheim, Parkstr. 
Nr . 6, am 18. Oktober. 

Markert, Friedrich, aus Königsberg, Barbarastraße 70, 
jetzt 35, Kassel, Karolinenstraße 11, am 17. Ok­
tober. 

Schirwat, Friedrich, aus Lasdehnen, Kreis Pillkallen, 
jetzt 1 Berlin 21, Alt Moabit 104a. 

Siebert, Lina, geb. Groß, aus Groß-Steinort, Kreis 
Angerburg, jetzt 5486 Oberwinter, Waldheide, am 
23. Oktober. 

zum 80. Geburtstag 
Banschus, August-Johann, aus Pogegen, jetzt 2427 

Malente-Gremsmühlen, Königsberger Straße 1, am 
11. Oktober. 

Barkowski, Johanna, geb. Hubert, aus Gumbinnen, 
Mühle Prang, jetzt 586 Iserlohn, Schlesische Straße 
Nr. 125, am 21. Oktober. 

Bednar/, Marie, geb. Majewski, aus Lehmanen, Kreis 
Ortelsburg, jetzt 282 Bremen-Aumund, Hohe Feld 
Nr. 62, am 19. Oktober. 

Hoedtke, Fritz, aus Reddenau, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 
3156 Gadenstedt, Kreis Peine, Deckersweg 347, 
am 30. September. 

Jahnke, Luise, aus Schmalleningken-Wittkehmen 
Kreis Pogegen, Jetzt 3201 Algermissen, Nien­
stedter Straße 15, am 10. Oktober. 

Jedamski, August, Ortsvertreter von Giersfelde, 
Kreis Lyck, jetzt 2905 Portslage, Post Edewecht, 
am 20. Oktober. 

Lange, Martha, geb. Nieske, aus Paulicken, Kreis 
Schloßberg, jetzt 2082 Tornesch, Esinger Weg, am 
16. Oktober. 

Osenger, Martin, aus Keipern, Kreis Lyck, jetzt 
2341 Kronsgaard über Kappeln, am 20. Oktober. 

Pillunat, Emil, aus Lyck, jetzt 2247 Lunden, Frie­
drichstraße 28, am 17. Oktober. 

Radlke, Anna, geb. Bohl, aus Königsberg, Boyen-
straße 67, jetzt 5 Köln-Plettenberg, Petersberg­
straße 28, am 14. Oktober. 

Samulowitz, Friedrich, Landwirt, aus Sdiarnau, Kreis 
Neidenburg, jetzt 7474 Bitz, Staiglestraße 45, am 
7. Oktober. 

Stabinski, Franz, Oberrottenmeister a. D., aus Nor-
kitten, Kreis Insterburg, jetzt 304 Soltau, Bahn­
hofstraße 37. 

Wiotzek, Paul, Lehrer i . R., aus Königsberg, jetzt 
7502 Malsch über Karlsruhe 2, Dr.-Eugen-Essig-
Straße 42, am 23. Oktober. 

Wohlgemuth, Kar l , Zinirr^rmeister, aus Pleine Kreis 
Pogegen, jetzt 2355 Wankendorf über Neumün­
ster, Seestraße 1, am 8. Oktober. 

zum 75. Geburtstag 

Bloß, Gertrud, geb. Andrees, aus Königsberg-Po-
narth und Pr.-Eylau, jetzt 4354 Datteln, Nettebruch 
Nr. 17, am 16. Oktober. 

Endrejat, Emil , aus Drosselbruch-Schillen, Kreis Tis-
sit-Ragnit, jetzt 2357 Bad Bramstedt, Gorch-Fock-
Straße 17, am 17. Oktober. 

Jonas, Anna, geb. Krause, aus Pr.-Eylau, Bahnhof­
straße 8, jetzt 54 Koblenz-Lützel, Wiesenweg 6, 
am 23. Oktober. 

Kirstein, Lucie, Witwe des Rechtsanwaltes und No­
tars Kirstein, aus Gehlenburg, Kreis Johannis­
burg, jetzt 795 Biberach-Riss, Bürgerheim, 
Neubau, am 18. Oktober. 

Klautke, Lina, geb. Schikowski, aus Liebstadt und 
Königsberg-Prappeln, jetzt 6103 Griesheim, Hof­
mannst raße 96, am 17. Oktober. 

Moersdiner, Martha, geb. Wessolek, aus Sensburg, 
jetzt 4 Düsseldorf-Nord, Bankstraße 59, am 13. Ok­
tober. 

Nabel, Marie, aus Altkirchen, Kreis Ortelsburg, jetzt 
4816 Sennestadt 551, am 19. Oktober. 

Podehl, Fritz, aus Kreuzburg, jetzt 495 Minden, Hut­
tenstraße 23, am 17. Oktober. 

Rapillus, Hermann, aus Jul ienhöhen, Kreis Labiau, 
jetzt 475 Unna-Königsborn, Heinrichstraße 5, am 
14. Oktober. Die Gruppe Unna gratuliert herz­
lichst. 

Schröder, Auguste, aus Labiau, Königsberger Straße, 
jetzt 239 Flensburg-Mürwik, Fruerlunder Straße 2, 
am 20. Oktober. 

Schwarz, Marta, aus Sophiental bei Hohenstein, jetzt 
bei ihrer Tochter Frau Malessa, 2102 Hamburg 93, 
Vogelhüttendeich 101, am 7. Oktober. 

Tausendfreund, Emmi, aus Königsberg, Schrötter-
s t raße 19, jetzt 836 Deggendorf, Ulrichsberger Str. 
Nr . 8, am 21. Oktober. 

Diamantene Hochzeit 
Klein , Wilhelm und Frau Rosa, aus Tenkitten Kreis 

Fischhausen, jetzt 7732 Niedereschbach bei V i l l i n ­
gen, am 20. Oktober. 

Otto Lasch: „Zuckerbrot und Peitsche". Ein 
Bericht aus russischer Kriegsgefangenschaft — 
zwanzig Jahre danach. Ilmgau Verlag, Pfaffen-
hoien/Ilm, 206 Seiten mit Illustrationen, cello-
phanierter Pappband, 10,80 D M . 

General a. D. Lasch, der letzte Festungskomman­
dant von Königsberg, hat noch einmal zur Feder 
gegriffen, um seine Erlebnisse in sowjetischer Ge­
fangenschaft zu schildern. Das Buch ist der nüch­
ternen, knappen Sprache des Soldaten gesdirieben. 
ohne schriftstellerische Kunstgriffe. Aber gerade des­
halb wirkt es so eindringlich, bietet es einen guten 
Anschauungsunterricht ü b e r Methoden, derer sich die 
Sowjets bedienen: Zuckorbrot und Peitsche, je nach-

Goldene Hochzeiten 
Fabian, Gustav, Elektromeister, und Frau Elisabeth, 

geb. Romeike, aus Johannisburg, jetzt 8951 We­
stendorf, Kreis Kaufbouren, am 23. Oktober. 

Littau, Wilhelm, Gendarmeriemeister a. D., und 
Frau Maria, geb. Dweratzki, aus Stangendort, 
Kreis Braunsberg und Braunsberg, jetzt 42 Ober­
hausen-Buschhausen, Busrhmannsfeld 74, am 18. 
Oktober. 

Stein, Hermann und Frau Berta, geb. Bledau, aus 
Gubitten, Kröligkeit und Abbarten, jetzt 314 Lüne­
burg, Medebekskamp 21, am 17. Oktober. 

Jubiläum 
Neumann, Gerhard, Schneidermeister und Ober­

meister der Schneiderinnung in Heiligenbeil, jetzt 
Innungsvorstand in Uelzen, wohnhaft 3119 Bienen­
büttel, Heinrichstraße 3, begeht am 22. Oktober 
sein 40jähriges Berufsjubiläum. 

Bestandene Prüfungen 
Blechert, Gerhard, Diplom-Ingenieur (Ernst Blechert 

und Frau Franziska, geb. Ziems, aus Tulpening-
ken, Kreis Pil lkallen, jetzt 565 Solingen, Wilhelms­
höhe 17), promovierte an der Technischen Hoch­
schule Aachen zum Dr.-Ing. mit der Note »sehr 
gut". 

Borrmann, Detlef (Oberst-Intendant Hans Borrmann, 
vermißt, und Frau Christel, geb. Krueger, aus 
Königsberg, Mozartstraße, jetzt 1 Berlin-Charlot­
tenburg, Ratzeburger Al lee 6) hat das große ju-
ristisdie Staatsexamen (Assessor) mit .gut" be­
standen. Seine Schwester Brigitte ist seit zwei 
Jahren als Regierungsassessorin beim Berliner 
Senat tätig. 

Kühn, Heidrun (Kurt Kühn, Leiter des Ausgleichs­
amtes, und Frau Margarete, geb. Gronwald, aus 
Goldap, Schuhstraße 10, jetzt 808 Fürstenfeld­
bruck, Albrecht-Dürer-Straße 7) hat am 23. Sep­
tember in München ihr pharmazeutisches Vor­
examen mit „gut" bestanden. 

Rentel, Eckhard (Schuhmachermeister Hugo Rentel 
und Frau Emilie, geb. Rehaag, aus Heilsberg und 
Heiligenbeil, jetzt 1 Berlin 12, Kantstraße 32) hat 
seine Prüfung als Maschinenbau-Ingenieur be­
standen. 

Supply, Peter-Joachim (Zahnarzt Ernst Supply und 
Frau Elfriede, geb. Paukstadt, aus Königsberg, 
jetzt 3011 Letter, Wunstorfer Straße 53) hat sein 
und promovierte zum Dr. med, mit dem Prädi-
medizinisdies Staatsexamen mit „gut" bestanden 
kat „summa cum laude". 

dem wie es gerade nützlich erscheint, um sich am 
Menschen gefügig zu machen. Es ist ein Bericht über 
keine Kette von Wor tbrüchen und über die fast sa­
tanische Mißachtung des Individuums, die vor nichts 
zurückschreckt. Es ist aber auch ein Bericht über 
das was Lebenswille, Kameradschaft und charak­
terliche Festigkeit auszurichten vermögen. Bewegt 
und nachdenklich legt man das Buch aus der Hand, 
das übrigens den Auftakt einer neuen, von Hen­
drik van Bergh herausgegebenen Reihe „Das Do­
kument" bildet. 

Im Schwentine-Verlag, K ie l , ist zum Preise von 
15 20 D M erschienen: Franz Wolff, Ostgermanien. Ge­
meint ist mit dieser Bezeichnung im wesentlichen 
der Raum zwischen Oder und Weichsel. Das Buch 
wil l eine Kampfschrift sein gegen die Aussagen des 
Kardinals Wyszynski und die übers te iger ten pol­
nischen Macht- und Landansprüche. Es werden da­
für Belege aus der Vorgeschichte, der Völkerwan­
derung, der Christianisierung und des messianischen 
Gedankens im Polentum angeführt : eine Fülle von 
mehr oder weniger sicheren und oft umstrittenen Tat­
sachen Daher wi l l es zweifelhaft erscheinen, ob das 
Budi dem gewünschten Zweck wirklich dient: denn 
oft steht Aussage gegen Aussage. Wissenschaft­
liche Forschungsergebnisse, die sich um die Wahr­
heit bemühen und ihrerseits dem Wandel unter­
liegen, politisch auszunutzen, ist zuweilen recht 
mißlich. Selbst im westlichen heimischen Bereich 
werden Sätze wie: „Ostgermanien ist das Stamm­
land Gesamtgermaniens und das Kernland Deutsch­
lands" nicht unwidersprochen bleiben. Schlagworte 
sind gefährlich, weil sie die Fronten leicht verhär­
ten. A l s beachtlich darf man in dem Buch wohl die 
Ausführungen über den messianisdien Gedanken im 
Polentum bezeichnen, mit denen sich ernsthaft zu 
beschäftigen für den Westen lohnend sein wird, da 
er zum Vers tändnis des Panslawismus beiträgt . Auch 
das Schrifttum, das am Ende aufgezählt wird, ältere 
und jünge re Werke nennt, mag zur Vertiefung an­
regen für den, der sich ernsthaft mit diesen Fragen 
beschäftigen wi l l . 

Dr. Grunert 

Hans Eberhard Mayer, Geschichte der Kreuz­
züge. 300 Seiten. 3 Karten. Urban-Bücher 
Band 86. Kartoniert 7,20 D M . Verlag W. Kohl­
hammer GmbH, Stuttgart. 

Ein junger deutscher Historiker (heute ständiger 
Mitarbeiter des Deutschen Instituts zur Erforschung 
des Mittelalters in München und Dozent an der 
Innsbrucker Universi tät) schrieb diese knappgefaßte 
Geschichte der Kreuzzüge, wobei er viele neue Er-
konntnisse und Forschungsergebnisse berücksichti­
gen konnte. Jener Aufbruch Hunderttausender aus 
dem ganzen Abendland zur Eroberung und Befrei­
ung der heutigen Stät ten Paläs t inas war ein ein­
zigartiges historisches Phänomen. Uber Jahrhunderte 
dauerten die Züge, die auf beiden Seiten Opfer ge­
fordert haben. Der Machtkampf zwischen Kaisern 
und Päpsten spielte dabei eine erhebliche Rolle. In 
jenen Tagen sind die großen Ritterorden entstanden, 
wurden auch vorübergehend christliche Staaten im 
Heiligen Land geschaffen. M i t g läubigen Christen 
und Idealisten zogen auch Abenteurer und Glücks­
jäger, skrupellose Machtmenschen und ehrgeizige 
Politiker nach dem Osten. Die italienischen Han­
delszentren wie Venedig, Genua und Pisa ver­
suchten sich hier neuen Einfluß und neue Märkte 
zu verschaffen. Zur gleichen Zeit setzte der große 
Mongolensturm ein, der sogar Europa selbst be­
drohte. V ie l e entsetzliche Bluttaten und Ausschrei­
lungen waren zu verzeichnen. Die Völker Europas 
haben in diesen Jahrhunderten einen ungeheuren 
Aderlaß erlitten. — r . 

Der Ostpreußische Taschenkalender 
. . . kommt, wie bisher von E. J . Guttzeit bear­
beitet, in Kürze für das Jahr 1966 heraus. Das 
Kalendarium mit Raum für Vormerkungen ent­
hält wiederum Gedenktage aus O s t p r e u ß e n s 
Geschichte. In kleiner Auflage erscheinend, 
stellt der Kalender eine Besonderheit für inter­
essierte Landsleute dar. — Zwanzig Exemplare 
dieses Kalenders werden bei der a n g e k ü n d i g t e n 

V E R L O S U N G V O N SONDERPREISEN 
neben G e l d b e t r ä g e n von 20 bis zu 100 D M , 
schönen He imatbüchern , beliebten Heimatanden­
ken, Reisewedcern usw. zu gewinnen sein. Für 
die Vermittlung neuer Bezieher des O s t p r e u ß e n ­
blattes w ä h l e n Sie nachstehend Ihre Prämien . 
A u ß e r d e m werden Ihnen Anrechte zur Teil­
nahme an der Verlosung mitgeteilt. 

Für die Werbung e i n e s neuen Dauerbeziehers: 
O s t p r e u ß e n k a r t e mit farbigen S t ä d t e w a p p e n , 

fünf Elchschaufelabzeichen Metall versilbert, 
Kugelschreiber mit Prägung .Das O s t p r e u ß e n ­
blatt") A u t o s c h l ü s s e l a n h ä n g e r od braune Wand­
kachel oder Wandtellei. 12,5 cm Durchmesser 
oder Brieföffner, alles mit der Elchschaufel; Bern-
steinabz 3ichen mit der Elchschaufel, lange oder 
Broschennadel j Heimatfoto 24 x 30 cm (Aus­
wahlliste wird auf Wunsch versandt); B i n k : 
. O s t p r e u ß i s c h e s Lachen") Bildband .Ostpreu­
ßen" (Langenwiesche -Büchere i ) ; .Bunte Blumen 
überal l" oder „Der See unter dem Turiawald" 
(beides von Sanden-Guja), (Landbuch-Verlag) 
Für z w e i neue Dauerbezieher: 

Buch .Sommei ohne Wiederkehr" von Rudolf 
Naujokj Gral Lehndorff . O s t p r e u ß i s c h e s Tage­
buch " i . O s t p r e u ß e n im Lied", kleine Langspiel­
platte (45 U/min) i schwarze Wandkachel 15 x 35 
cm mit Elchschaufel, Adler, Tannenbergdenkmal 
K ö n i g s b e r g e i Schloß oder Wappen os tpreuß i 
scher Städte . Feuerzeug mit der Elchschaufel, 
Marion Lindts neues Kochbuch . O s t p r e u ß i s c h e 
Spez ia l i tä ten" 
Für d r e i neue Dauerbezieher: 

.Fernes, weites Land" os tpreuß i sche Frauen 
e r z ä h l e n ; Elchschaufelplakette, Bronze aul 
Eichenplattej Wappenteller, 20 cm Durchmesser, 
mit Elchschaufel oder Adler: .Die Pferde mit der 
Elchschaufel* (D M Goodall)) .Heiraten und 
nicht verzweifeln* (K O Skibowski) 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann 
erhält auf Wunsch ein weitergehendes Angebot 
Ersatzlieferung bleibt vorbehalten. 

Es werden die an die nebenstehende Anschrift 
gesandten Bestellungen prämiiert, diese sollen 
also nicht bei der Post verbucht werden. Aul 
jeder neuen Bestellung gibt der Werber seinen 
Wunsch an; die Gutschriften können auch zum 
Aulsammeln stehen bleiben Die neuen Abon­
nenten müssen selbst unterschreiben 

Eigenbestellungen und Abonnementserneue­
rungen nach Wohnsitzwechsel oder Reise sowie 
Austausch und Ersatzbestellungen werden 
nicht prämiiert, ebenso nicht Bestellungen aus 
S a m m e l u n t e r k ü n f t e n o d e i mit wechselndem 
Wohnort, da der Dauerbezug von vornherein 
unsicher ist. 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle ich bis aul Wicke m i t die Zeltung 

D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 
Organ der Landsmannschart Ostpreußen e. V. 

Die Zeltung erscheint w ö c h e n t l i c h 

Den Bezugspreis ln H ö h e von 2,— D M bitte leb 
monatlich Im voraus durch die Post zu erheben. 

V o r - und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschri"t 

Ich bitte, mich ln der Kartei meines Heimatkreiset-
zu f ü h r e n Meine letzte Heimatanschrift: 

Wohnort 

Kreis 

S t r a ß e und Hausnummer 

Geworben durch 

Vo?- und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e Ich 

A l s offene Brietdrucksache zu senden an 
Das Ostpreußenblatt 

V e r tr l eb s a b t e i l u n g 
^Hamburg 13. Postfach 8047 
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Seit Januar über 5000 Vertriebene und 
Flüchtl inge in Baden-Würt temberg 

aufgenommen 

V o m 1. Januar bis 30. September hat das Land 
B a d e n - W ü r t t e m b e r g 1829 F lüch t l i nge aus der 
Sowjetzone und 3640 S p ä t a u s s i e d l e r aus den 
Vertreibungsgebieten, zusammen 5469 Perso­
nen aufgenommen. In den ersten neun Mona ten 
des Jahres 1963 nahm B a d e n - W ü r t t e m b e r g 4969 
und im gleichen Ze i t raum des vergangenen Jah­
res 5304 F lüch t l i nge und Spataussiedler auf. 

Die Jägertradition lebt weiter 
Ortelsburger Jäger trafen sich in Lüneburg 

Ostpreußische SDoHmeldungen 
Mii der Vereinigung f r ü h e r e r o s t p r e u ß i s c h e r 

Sportler m Berlin, beging der Verein für Bewe­
gungsspiele K ö n i g s b e r g , der ä l t e s t e o s t p r e u ß i s c h e 
Rasensportverein, am 2. Oktober, vor allem im 
Kreis der zahlreichen Berliner VfBer, sein 65 Be­
stehen im Berliner Haus des Sports im Grunewald 

Für die S ü d a m e r i k a r e i s e Uber Mexiko, Chile, A r ­
gentinien und Brasilien sind 13 deutsche Leicht­
athleten, darunter fünf ostdeutsche, vorgesehen 
Es sind besonders junge Aktive b e r ü c k s i c h t i g t 
•.vorden. die erst 1965 in die deutsche Spitzenklasse 
aufgerückt sind. So von O s t p r e u ß e n de r 10 000-m-
Rekordmann Lutz Philipp. Asco K ö n i g s b e r g / L ü ­
beck. Bodo T ü m m l e r und Kurt Bendlin aus West­
preußen stammend, sowie die Sudetendeutschen 
Schwarz und Sieghardt. Die Betreuung hat Alt­
meister Paul S c h m i d t - W e s t p r e u ß e n . der Rekord­
mann ü b e r 800 m. 

Der zweimalige Motorrad-Vizeweltmeister Georg 
Anscheidt, K ö n i g s b e r g Stuttgart. 1965 auf der Kreid-
lermaschin? nicht mehr so erfolgreich, wird 1966 
voraussichtlich auf einer japanischen „Suzuk i" fah­
len. 

Die Deutsche Meisterschaft der Drarhensegler auf 
dem ü b l i n g e r See. bei der Altmeister Bruno 
Splieth. Tolkemit Kie l , nach zwei Fahrten auf 
Platz drei lag, m u ß t e wegen Windmangels ohne 
Ergebnis abgeblochen werden, da drei Fahrten für 
die Bewertung verlangt werden. 

Bodo T ü m m l e r war am erfolgreichsten und er­
hielt den gestifteten Sonder-Ehrenpreis. Die letzte 
Deutsche Meisterschaft, die Mannschaftsmeister­
schaft der Leichtathleten, kam in Leverkusen beim 
Titelverteidiger Bayer 04 Leverkusen zum Austrag. 
Bayer erneut vor M ü n c h e n . Mainz. Charlottenburg 
und dem Hamburger SV. In allen Mannschaften 
waren ostdeutsche Athleten vertreten und recht 
erfolgreich. So bei Bayer Z e h n k ä m p f e r Bendlin 
im Speerwerfen, 110 m H ü r d e n , Diskus und Weit­
sprung, Perleberg (Hammer), Spielvogel (Hoch­
sprung). Baumert (Weitsprung), Struse (Speer), 
w ä h r e n d der Bartensteiner Speerwerfer wegen 
Verletzung fehlte. In der Berliner Mannschaft war 
Bodo T ü m m l e r (21), Thorn'Charlottenburg, der 
größte Punktesammler. A u ß e r den ü b l i c h e n 1500 m 
in 3:49,4 Min. gewann er auch die 800 m in guten 
1:48.6 Min. und lief die 400 m in 47,8 Sek. F ü r Mainz 
waren Salomon und Weitsprungmeister Steinbach 
am erfolgreichsten für M ü n c h e n Sieghardt. 

Den vierten . i i i n i o r e n l ä n d e r k a m p f 1965 gegen 
Spanien in Hagen gewann die deutsche Mannschaft 
mit 117:81 Punkten Erstmalig trug der aus Tapiau 
stammende Klaus-Peter H e n n i g - M ü n s t e r das Natio­
naltrikot und startete im Diskuswerfen. Sonst 
meist ü b e r 50 m werfend, kam der 18jähr ige dies­
mal nicht mit dem M ä n n e r d i s k u s zurecht und er­
reichte nur ihn am meisten e n t t ä u s c h e n d e 41.84 m. 

Hans Grodotzki (29), Pr. Holland/Ostberlin, der 
zweifache Silbermedaillengewinner 1960 in Rom und 
beinahe f ü n f Jahre lang Deutscher Rekordmann 
über 10 000 m in 28:37.0 Min. , den ihm sein Lands­
mann Lutz Philipp (24). Asco K ö n i g s b e r g / L ü b e c k , 
beim L ä n d e r k a m p f gegen die U S A in Augsburg 
mit neuem Rekord von 28:35,6 Min. abnahm, wird 
nach seiner Ausbildung zum Sportlehrer in Cott­
bus Lausitz wo er auch geheiratet hatte, eine 
Trainerstelle annehmen und die Leichtathleten im 
Bezirk Cottbus trainieren. W. Ge. 

r B e s t ä t i g u n g e n 
J 

Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Arbeits­
v e r h ä l t n i s s e der Ida C e 1 i u s . geb. Sinnhuber (geb. 
2. 12. 1900 in Wannaglauken, Kreis Elchniederung) 
bes tä t igen? Februar 1915 bis November 1916 Landwirt 
Fritz Platt, Serpentlenen. Kreis Labiau, März 1917 
bis November 1918 Landwirt Ewald Liemann, Gru-
ten, Kreis Elchniederung: März 1920 bis November 
1922 Landwirt Wilhelm Grubert, Aulenbach. Kreis 
Insterburg; Januar 1923 bis Januar 1924 Kaufmann 
Franz Eder, Kreuzingen, Kreis Elchniederung. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Erna L i e d t k e , aus 
Kapsitten, Kreis Bartenstein, von 1937 bis 1945 auf 
dem Gut von Messung, Kapsitten, als Landarbeite­
rin b e s c h ä f t i g t gewesen ist? 

Nachrichten erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . 2 Hamburg 13. Park­
allee 86. 

„Die Tradi t ion der Yorckschen J ä g e r lebt aus 
einer Gesinnung, auf die in Deutschland nicht 
verzichtet werden kann." Dieses Telegramm 
hatte B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t Dr. Eugen G e r -
s t e n m a i e r der Kameradschaft Yorckscher 
J ä g e r als G r u ß anläßl ich ihres ersten Treffens 
in L ü n e b u r g geschickt, das am letzten Wochen­
ende stattfand. Ein ige hundert A n g e h ö r i g e der 
drei ehemaligen o s t p r e u ß i s c h e n J ä g e r b a t a i l l o n e 
( J ä g e r b a t a i l l o n Graf Yorck v o n War tenburg 
Nr . 1., R e s e r v e - J ä g e r b a t a i l l o n 1 und I. [ Jäge r ) -
Bata i l lon des Infanterieregiments 2) waren dazu 
in die alte Soldatenstadt gekommen. 

Die Yorckschen J ä g e r bestehen zwar nicht 
mehr, aber ihre Tradi t ion so l l wei ter leben: Das 
F a l l s c h i r m j ä g e r b a t a i l l o n 2 5 2 (Na­
gold) der 1. Luf t landedivis ion der Bundeswehr 
w i l l sie for t führen und pflegen. „Bei uns F a l l ­
s c h i r m j ä g e r n ist die Tradi t ion der Ortelsburger 
J ä g e r in guten H ä n d e n " , e r k l ä r t e im G e s p r ä c h 
der aus Danzig stammende Batai l lonskomman­
deur, Oberstleutnant i . G . S t o b b e. „Wi r und 
die alten J ä g e r sind uns in unserer Kampfweise 
sehr ähnl ich ." Die Fa l l s ch i rmjäge r lieferten auch 
einen mit v i e l Beifa l l aufgenommenen Beitrag 
als Auf takt zu diesem Treffen. Die 5. (Schwere) 
Kompanie des Batai l lons sprang ü b e r dem Trup­
p e n ü b u n g s p l a t z Wendisch-Evern aus 400 Mete r 
H ö h e aus Noratlas-Transportmaschinen ab und 
zeigte eine G e f e c h t s ü b u n g , w ä h r e n d Oberstleut­
nant Stobbe die „a l t en" J ä g e r am Boden mit 
der Kampfesweise der Fa l l sch i rmjäge r vertraut 
machte. 

Nach schmackhaftem Eintopf auf dem ü b u n g s - , 
platz, serviert aus den F e l d k ü c h e n der Grenz-
schutzabteilung 1/6 (Lüneburg) , zeigten M i t g l i e ­
der des Deutschen Falkenordens aus Schloß 
Kranichste in bei Darmstadt im Kurpa rk eine 
Schaubeize mit Fa lken und Habichten, w ä h r e n d 

gleichzeitig das Mus ikko rps des Bundesgrenz­
schutzkommandos N o r d konzertierte. Danach 
trafen sich die Yorck - Jäge r und ihre Freunde 
zu einem Festakt im e h r w ü r d i g e n F ü r s t e n s a a l 
des L ü n e b u r g e r Rathauses, bei dem G r ü ß e aus 
nah und fern — so von den ehemaligen 
Garde- und Fe ld j äge rn , der Clausewitzgesel l -
sdiaft, der Heimatkreisgemeinschaft Ortelsburg 
und anderen V e r b ä n d e n — ü b e r m i t t e l t wurden. 
„Hier in L ü n e b u r g ist schon Tradi t ion alter 
Truppentei le gepflegt worden, als man anderen­
orts noch nicht daran dachte, e r k l ä r t e L ü n e b u r g s 
dem IR 1 entstammender O b e r b ü r g e r m e i s t e r in 
seinem G r u ß w o r t . Das betonte auch Oberst 
G l e i c h e n , Kommandeur d. L ü n e b u r g e r Panzer­
brigade 8, der die G r ü ß e von General inspekteur 
T r e t t n e r ü b e r b r a c h t e . Seine Batai l lone füh­
ren nidi t nur die Tradi t ion der L ü n e b u r g e r Dra­
goner fort, sondern auch die der Regimenter 
v. d. M a r w i t z ( W e s t p r e u ß e n ) und v . Borcke 
(Pommern). Forstmeister a D. L o e f f k e unter­
strich die enge Verbundenheit des O s t p r e u ß i ­
schen Jagdmuseums in L ü n e b u r g mit den Ortels­
burger J ä g e r n , denen es einen Tradit ionsraum 
gewidmet hat. Eindrucksvol ler Abschluß des 
Tages war der G r o ß e Zapfenstreich, ausge führ t 
vor der schönen Kul i sse des L ü n e b u r g e r Rat­
hauses, vom vorzügl ichen Grenzschutzmusik­
korps N o r d und zwei Hundertschaften der 
Grenzschutzabteilung 1/6. Die vom Grenzschutz 
gestellten Absperrposten trugen Jä ge run i fo r ­
men aus der Zeit vor 1914 

A m Sonntagvormittag folgte die Gefallenen­
ehrung am Ehrenmal des 2. Hannoverschen Dra­
gonerregimentes Nr . 16 unter M i t w i r k u n g der 
Bundeswehr und der geretteten Fahne der 
Yorck-Jäger , die sich heute bei der Bundeswehr­
schule für Innere F ü h r u n g befindet. 

Eine gemeinsame Fahrt in die L ü n e b u r g e r 
Heide beschloß das Treffen. H U S 

Ostpreufjischer Gemeinde t ag in Cel le 
Die „ G e m e i n s c h a f t Evangelischer O s t p r e u ß e n e. V." 

hatte alle o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute im Raum 
nörd l i ch Hannover zu einem G e m e i n d e t a g 
i n C e l l e eingeladen. Es war ein erster Versuch, 
die evangelischen O s t p r e u ß e n in diesem Raum an­
zusprechen und zu sammeln. Er kann als gelungen 
bezeichnet werden und wird — so war es der leb­
hafte Wunsch aller Beteiligten — wiederholt 
werden. 

Der Gemeindetag wurde eingeleitet durch einen 
Gottesdienst in dem neuen, ansprechenden Kirch­
lein des landeskirchlichen Pfarrvikarseminars in 
Cel le-Kl . Hehlen. Der Raum war gefü l l t , als Pastor 
Schiweck-Rethem'Aller ( f rüher Herzogsrode. Kreis 
Goldap) den Gottesdienst begann mit der alten, 
uns immer noch lieb gebliebenen Liturgie der ost­
p r e u ß i s c h e n Heimatkirche. Pfarrer Marienfeld aus 
Dortmund Marten ( f rüher Wallenrode, Kreis Treu­
burg) legte einer willig h ö r e n d e n Gemeinde das 
Apostelwort aus: „Ihr wisset die Gnade unsers 
Herrn Jesu Christi, daß , ob er wohl reich ist, ward 
er doch arm um euretwillen, auf d a ß ihr durch 
seine Armut reich w ü r d e t . " 

Beachtlich waren in dieser Predigt jene Sä tze , 
d a ß n ä m l i c h „alle unsere Rechte vor Menschen — 
auch das Recht auf Heimat — allein g e g r ü n d e t 
sind in dem g n ä d i g e n Geben Gottes, in dem Reich­
tum seiner Liebe. Und um Christi willen, um 
seiner Liebe zu den Menschen willen m ü s s e n sie 
verteidigt werden- gegen den Zugriff und die Wil l ­
k ü r derer, die an Stelle des Rechtes ihre Gewalt 
setzen. Von daher kann die Kirche, die sich nach 
diesem Christus nennt, nicht v o r ü b e r g e h e n an den 
F l ü c h t l i n g e n auf der ganzen Erde und auch g e w i ß 
nicht an den 19 Millionen F l ü c h t l i n g e n des eige­
nen Volkes, nicht im Namen einer höchs t frag­
w ü r d i g e n Menschlichkeit, sondern im Namen des 
Christus, der für den Menschen gestorben ist und 
nun als der Auferstandene für den Menschen lebt 
und der durch die Seinen an den Menschen heute, 
hier und jetzt Barmherzigkeit tun will." 

Nach dem Gottesdienst versammelten sich alle 
Teilnehmer zu einem geselligen Nachmittag. L m . 
H e f f t aus Celle ( f rüher Gumbinnen) hatte die 
Leitung des Nachmittags ü b e r n o m m e n , wie er 
auch alle Vorbereitungen für diesen Gemeindetag 
geleistet hatte. Er konnte alte O s t p r e u ß e n b e g r ü ­

ß e n , die sogar den weiten Weg von Helmstedt oder 
von Buxtehude nach Celle nicht gescheut hatten. 
Oberkonsistorialrat D . G ü l z o w a u s L ü b e c k 
(Vorsitzender des Ostkirchenausschusses) hielt ein 
fesselndes Grundsatzreferat ü b e r „ D i e K i r c h e 
u n d d a s R e c h t a u f H e i m a t " . E r u m r i ß 
die besondere Lage der Kirche und ihre Aufgabe 
g e g e n ü b e r dem Bolschewismus und Atheis­
mus mit seiner Wertung des Menschen und jener 
gottgebenen Gaben, wie sie Martin Luther in seiner 
E r k l ä r u n g zur vierten Bitte aufzähl t , und stellte 
heraus, d a ß zu diesen Gaben auch die irdische 
Heimat g e h ö r e . G e w i ß gibt es auch eine falsche 
Liebe zur Heimat. Wir k ö n n e n unsere Heimat 
nicht „vergöttern", aber ebensowenig d ü r f e n wir 
sie abwerten. Es ist eine Abwertung, wenn unter 
den o s t p r e u ß i s c h e n Landsleuten und Pfarrern die 
g e g e n w ä r t i g e n G r e n z v e r h ä l t n i s s e und politischen 
Z u s t ä n d e als u n a b ä n d e r l i c h angesehen werden. 
Solche E r k l ä r u n g e n leisten einem Verzicht auf die 
verlorene Heimat einen nicht geringen Vorschub. 
Das S i c h - F l ü c h t e n in die These von der „ K o l l e k t i v ­
schuld" ist kein redlicher Weg mehr, denn den 
schon hier, z. B. auf nieder-sächsischem Boden ge­
borenen Kindern k ö n n e n wir nicht gut m ö g l i c h 
„Ko l l ek t iv schu ld" a n h ä n g e n . Wir haben zwar nicht 
das Recht, die verlorene Heimat frech zu fordern, 
aber andrerseits haben wir auch nicht das Recht, 
auf unsere Heimat zu verzichten. Der Redner be­
dauerte, d a ß in den Auseinandersetzungen um 
diese Frage die Stimme der o s t p r e u ß i s c h e n Kirche 
nur noch schlecht zu h ö r e n sei. 

Nach der Kaffeepause hielt Pfarrer M a r i e n -
f e 1 d - Dortmund einen Vortrag ü b e r Wesen und 
Wollen der Gemeinschaft evangelischer Ostpreu­
ßen . E r erinnerte in ü b e r z e u g e n d e r Weise an jene 
bedeutenden M ä n n e r aus der Kirchengeschichte Ost­
p r e u ß e n s und an deren Glaubensgut, an mancher­
lei geistliche Schätze , die ihren Niederschlag z. B. 
auch in unserem Heimatgesangbuch gefunden hat­
ten, aus dem erfreulicherweise auch einige Lieder 
in das jetzige neue Kirchengesangbuch der Landes­
kireben diesseits und jenseits der Zonengrenze 
ü b e r n o m m e n worden sind. Die Erinnerung an ost­
p r e u ß i s c h e Originale im Dienste unserer Heimat­
kirche wurde wachgerufen. 

Im besonderen e r k l ä r t e Pfr. Marienfeld den 

ü b e r 100 Teilnehmern dieses Gemeindenachmittags 
die G r ü n d e für das Zustandekommen der „Ge­
meinschaft ev. O s t p r e u ß e n e. V.". Sie sei ein rein 
k i r c h l i c h e r Z u s a m m e n s c h l u ß , der erfolgt ist 
nach dem Zustandekommen der sogenannten 
„ B e i e n r o d e r Erk lärung" vom Oktober 1962, in der 
mit eindeutigen Worten das Recht auf unsere Hei­
mat aufgegeben worden ist. Der Redner rief auf 
zur Sammlung aller evangelischen O s t p r e u ß e n in 
der von Dr. Graf zu Dohna ( früher Tolksdorf. 
Kreis Rastenburg) geleiteten und im Juli des Vor­
jahres g e g r ü n d e t e n „Gemeinschaf t ev. Ostpreußen". 

Der offizielle Teil wurde beendet durch eine A n ­
dacht von Pastor G. S c h e n k aus Eltze. Kreis 
Peine ( früher Gerwen. Kreis Gumbinnen). 

Kinder aus Ostpreußen, 
die ihre Angehörigen suchen! 

1. Gesucht werden Eltern oder A n g e h ö r i g e eines 
M ä d c h e n s , das mit Vornamen vermutlich I n g e ­
b o r g h e i ß t und etwa 1942 geboren ist. Es hat braune 
Augen und dunkelblondes Haar. Ingeborg soll am 
12. 12. 1945 mit einer Frau Mül ler , die einen Sohn 
Gerhard und eine Tochter Erika hatte, nach Berlin, 
N o r d m a r k s t r a ß e , gekommen sein. Ingeborg soll be­
reits in Alt-Rosenthal, Kreis Rastenburg, bei Frau 
Mül l er gewohnt haben. 

2. Aus Goyden, Kreis Mohrungen, wird Meta 
E n g e l m a n n , verwitwete Manthey, geb. Sper­
ling, geb. 5. 11. 1910, gesucht von ihren Kindern 
M a n t h e y : Werner, geb. 8. 9. 1936, Eckehard. geb. 
26. 3. 1938, und Reinhard, geb. 17. 3. 1942. Die Ge­
suchte m u ß t e im Dezember 1945 in K ü s t r i n ins 
Krankenhaus eingeliefert werden. 

3. Aus Hasselberg, Kreis Heiligenbeil, wird Magda 
H e r m a n n , geb. 17. 11. 1919, gesucht von ihrer 
Tochter Ursula Hermann, geb. 10. 4. 1938. Die Ge­
suchte wurde im Februar 1945 in Neustadt, Pom­
mern, von ihrer Tochter getrennt. 

4. Aus Heydekrug oder Umgebung wird die Mut­
ter K n o o p gesucht von ihrer Tochter Erika Knoop, 
geb. 19. 3. 1941, spä ter genannt Erika K a i r i e s / M ü l l e r . 
Die Pflegemutter Luise K a i r i e s hat das M ä d c h e n 
1941 aus dem Kinderheim in Heydekrug in Pflege 
genommen. Zu der Zeit soll die Kindesmutter im 
Arbeitsdienst gewesen sein. Der Vater soll angeb­
lich Gerhard Mül l er h e i ß e n und war vermutlich 
Soldat. 

5. Aus Insterburg oder Umgebung werden Eltern 
oder A n g e h ö r i g e eines M ä d c h e n s gesucht, das ver­
mutlich Waltraud K o m n i c k oder Domnick h e i ß t 
un^l am 5. 12. 1940 in Insterburg geboren ist. Wal­
traud kam 1945 mit einem Transport aus O s t p r e u ß e n 
nach Mitteldeutschland 

6. Vermutlich aus K ö n i g s b e r g oder aus dem Kreise 
Samland werden Eltern und A n g e h ö r i g e gesucht für 
Hans-Peter W e b e r , geb. 25. 10. 1943. Hans-Peter 
Weber kam mit einem Transport aus der Kinder­
klinik K ö n i g s b e r g - S c h w a r z e n b e r g . 

7. Aus K ö n i g s b e r g wird die Mutter der Renate 
P a n w i t z , geb. 30. 7. 1939 in K ö n i g s b e r g , gesucht. 
Renate befand sich seit Oktober 1939 in Pflege bei 
Familie Ernst und Anna F u s s in K ö n i g s b e r g . Her­
bar t s t raße 9. Diese Pflegeeltern sind inzwischen ver­
storben. Die Kindesmutter soll angeblich in K ö n i g s ­
berg gewohnt haben. 

8. Aus Lauterwalde, Kreis Heilsberg, werden die 
Eltern K r o b s : Magdalena, geb. Wowe, geb. 27. 11. 
1902. und Hugo, geb. 19. 4. 1890, gesucht von ihrem 
Sohn Gerhard Krobs, geb. 13. 2. 1939. Die Gesuchten 
wurden beim Einmarsch der sowjetischen Truppen 
von ihrem Sohn getrennt. 

9. Aus Schenkendorf, Kreis Labiau, werden Hugo 
und Meta F r a n k gesucht von ihrem Sohn Harry 
Frank, geb. etwa 1935. Der Vater Hugo Frank war 
von Beruf Schuhmachermeister. 

10. Aus Zweilinden, Kreis Gumbinnen. wird Ger­
trud W e i n o w s k i geb. 10. 10. 1922. gesucht von 
ihrem Sohn Karl Weinowski, geb. 31. 3. 1940. Die Ge­
suchte war zuletzt als Hausgehilfin in Zweilinden. 
Kreis Gumbinnen, tät ig . 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 2 Hamburg 13, Park­
allee 86, unter Kindersuchdienst 12/65. 

KULTURNOTIZ 
Bibliotheksdirektor Dr. Walter Koschorrek 

ü b e r n a h m am 1. Oktober die Leitung der Uni­
v e r s i t ä t s b i b l i o t h e k Heidelberg als Nachfolger 
des in Fachkreisen weit ü b e r Deutschlands 
Grenzen bekannten Frühdruckforschers Profes­
sor Dr. C a r l Wehmer . — Dr. Koschorrek ist ge­
b ü r t i g e r O s t p r e u ß e . In Rastenburg besuchte er 
das humanistische Gymnasium, studierte dann 
an der A lbe r tu s -Un ive r s i t ä t in Kön igsbe rg 
Rechtswissenschaft. Seit 1953 ist er an der U n i ­
v e r s i t ä t s b i b l i o t h e k Heidelberg tät ig . Das nun­
mehr von ihm geleitete Institut ist eine der 
bedeutesten wissenschaftlichen Bibl iotheken 
Deutschlands und gen ieß t besonders wegen sei­
ner reichen und kostbaren Handschr i f tenschä tze 
einen hohen Ruf; unter ihnen befindet sich die 
b e r ü h m t e „Maness i sche Liederhandschrift". 

C Stel lenangebote 

Altere, z u v e r l ä s s i g e 

f j i a u s a H Q e s t e t t t e 

für Einfamilienhaus (alt. Ehepaar) bei gutem Gehalt in ange­
nehme Dauerstellung gesucht. 

Drengwitz, 567 Opladen, L ü t z e n k i r c h e n e r Str. 113, fr. Insterburg 

Für s e l b s t ä n d i g e Vertrauensstellung in meinem kleinen, mo­
dern eingerichteten Arzthaushalt. N ä h e L ü b e c k , suche ich zu 
g ü n s t i g e n Bedingungen 

Utete WirtsctiafterifV 
zu sofort oder s p ä t e r . 
Angebote erb. an Dr. med. Lieselotte Ackermann, 2061 Sieben­
b ä u m e n (Holst). 

U n a b h ä n g i g e , versierte 

^teischf und 
yOutstfiVetküufenn 

gesucht. Gehalt nach Verein­
barung. 3 ' / » - Z i m . - N e u b a u w o h ­
nung in guter Wohnlage steht 
z. V e r f ü g u n g . Fa. Georg West­
hoff, SB-Markt, Wanne-Eickel. 
Haupts traße 151 

Bis zu 50 •/. Rabatt erhalten Wieder­
verkäufer a. Uhren, Goldschmuck 
usw. - Riesenauswahl. Angeb. v. 
W. M. Liebmann K G , Holzminden. 

Ich suche für meine Tochter (41), 
a- Gut i. K r . Gifhorn verh. in­
folge Polyarthritis versteift im 
Rollstuhl, Hebevolle Hilfe, zw. 20 
u. 45 J . Gelernte Krankenschwe­
ster nicht erforderi. Haushalts­
hilfe vorhanden. Beweib, m. Ge­
haltsforderung u. Nr. 55 528 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Hambg. 13. 

Such für meinen Landhaushalt 
in der N ä h e von Stuttgart 

eine %tu\t 
die perfekt kochen kann und 
Liebe z. Landleben hat. Toch­
ter mit Mutter angenehm, da 
kl. Wohnung vorhanden. Anita 
Reusch, 42 Oberhausen (Rhld), 
A m Grafenbusch 38 

Suche anf 20-ha-Hof alleinstehend. 
Mann, auch Rentner, der in Haus 
u. Hof eine Heimat find, m ö c h t e . 
Gehalt nach Vereinbarung. A n ­
geb. u. Nr. 55 690 an Das Ostpreu­
ß e n b l a t t ^ 2 Hamburg 13. 

Suche zur Betreuung alleinst., hei-
matvertr. Frau. Bin durch Krank­
heit etwas behindert. Zuschrift, 
u. Nr. 55 779 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. 2 Hamburg 13. 

Für unsere Kultur-Abteilung suchen wir ab sofort eine inter­
essierte 

jüngere Wit(tt6eiterin> 
Gute Schreibmaschinen- und Steno-Kenntnisse sind er­
w ü n s c h t . Neben einem guten Gehalt bieten wir Ihnen ein 
Weihnachtsgeld, die Fahrtkosten zum und vom Dienst und 
ein verbilligtes Mittagessen. Wir arbeiten 5 Tage in der Woche. 
Die Arbeit ist interessant und vielseitig. Ihre Bewerbung 
richten Sie bitte an die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Bundes­
g e s c h ä f t s f ü h r u n g , 2 Hamburg 13, Parkallee 86. Tel. 45 25 41/42. 

Suche pensionierten 

&{erdeH)ärter 
zur Betreuung kl. P o n y g e s t ü t s in landwirtsch. Gegend West­
falens. Ausbesserung der Z ä u n e m u ß ü b e r n o m m e n werden. 
Frau k ö n n t e im Haushalt mithelfen. 2',i-Zim.-Dienstwohnung 
wird gestellt. Anfragen u. Nr. 55 754 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Welche christlich ges., glaub. Frau 
(a. gesch.), m ö c h t e einen gleich-
ges., alleinst., eins. Mann (Hand­
werk., 61 J.) f. d. Rest d. Lebens 
begleiten? Auf Wunsch auch ge-
meins. Bau od. Kauf eines Hau­
ses. Zuschr. u. Nr. 55 295 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Ostpr. Beamter a. D., 70/1,66, ev., i 
gut. Erscheing., sehr rüst ig , sucht i 
die Bekanntschaft einer Ostpreu- I 
Bin, m. gut. Charakter u. müt ter l . i 
Eigenschaften, um 60 J . , im Raum i 
H a n n o v . - G ö t t i n g e n , zw. gemeins. i 
H a u s h a l t s f ü h r u n g bzw. spät . Hei-I 
rat. Zuschr. u. Nr. 55 638* an Das i 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. i 

Versch iede 
n e t ) 

O s t p r e u ß e , Bergmann, 36/1,72, ev.,: 
Raum Ruhrgebiet, m ö c h t e ein: 
nettes, solides Mädel zwecks Hei- i 
rat kennenlernen. Bildzuschr. u . | 
Nr. 55 749 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , : 
2 Hamburg 13. 

i m i i i i m i i i i i i m i i i i i m i i i i i i i i i i i i i t i i i i i i u i i i i m i M 

Studium an der 
= U n i v e r s i t ä t Saarbrücken = 

Die alte K ö n i g s b e r g e r Studen- 5 
ten-Korporation 

Cimbria-Königsberg 
66 Saarbrücken , Schenkelberg- E 
s traße 10, Telefon 06 81 / 6 53 88 = 

früher K ö n i g s b e r g Pr., 
Oberteichufer 14 E 

lädt alle zum Studium nach = 
S a a r b r ü c k e n kommenden A b i - E 
turienten und jungen Semester E 
zu ihren Bundesveranstaltun- E 
gen herzlichst ein. ; 

c Unterr icht 

Gymnastiklehrerinnen • Ausbildung 
(slaatl. Prüfung) 

Gymnastik • Pflegerische Gym­
nastik Sport • Tanz Wahl­

gebiet Handarbeit. 
3 Schulheime, 3 G y m n a s t i k s ä l e 

1 Turnhalle 
Jahn-Schule, früher Zoppot 
letzt Ostseebad Glücksburg 

Flensburg 
Bilderprospekt anfordern! 

c Bekanntschaffen 

O s t p r e u ß i n , 38/1,66, ev., led., g l ä u ­
big, aus gutem Hause, sucht nur 
glaub. Herrn als Ehepartn. Bi ld­
zuschr. u. Nr. 55 645 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . 2 Hamburg 13. 

"in Herz voll Liebe suche ich bei 
„Ihm" und kein V e r m ö g e n (habe 
es selbst), bin 18 Jahre jung, bld., 
schlank u. voller Sehnsucht nach 
einer g l ü c k l i c h e n Ehe. Sie auch? 
fragt Ingrid. N ä h e r . : „7324", Inst. 
Horst B Ä U R , Post ü b e r 7 Stutt-
gart-S., W e i ß e n b u r g s t r a ß e 2a 

)stpr. Landwirtstochter, 45 1.71, ev., 
led., häus l . u. wirtschaftl., Besitz, 
einer Siedlung, w ü n s c h t zw. bald. 
Heirat einen ostpr. Herrn kennen­
zulernen. Witwer m. Kind angen., 
Raum West f. Bildzuschr. u. Nr. 
55 644 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Fahrlehrer, Ostpr., m. eig. Fahr 
schule i. G r o ß s t a d t Westdeutsch 
lands, 42/1,62, ev., dklbld., Wasser­
mann geb., sucht zw. Heirat auf-
richt., sol. Dame, b. 35 J . , mög l . 
Waage-geb., V e r m ö g . nicht nöt ig . _ 
Bildzuschr. u. Nr. 55 700 an Das TIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII nun tu NIMM 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

1 P A N T O F F E L wie daheim liefert 
Otto Terme, 807 Ingolstadt. 440/80 

E Bitte geben Sie uns schriftlich 
oder f e r n m ü n d l i c h Ihr Eintref­
fen in S a a r b r ü c k e n bekannt! 
Wir stehen Ihnen gerne mit Rat 
und Tat zur Seite! 

U n t e r h a l t s h i l f e - E m p f ä n g e r , 67 J . , 
ev.. sucht pass. Lebenskameradin 
bei freier Wohnung u. Verpfleg. 
Zuschr. u. Nr. 55 742 an Das Ost-
pieuiJenbiatt. 2 Hamburg 13. 

Blondine, mit Herz, 19, schlank, 
h ü b s c h und zärt l ich, ersehnt Ehe­
g lück! V e r m ö g e n unwichtig, habe 
selbst genug und mein Wagen ist 
startklar zum ersten Treffen. 
Wann? fragt: „Hanni 105", 62 Wies­
baden, Fach 662 (Ehemöl l er ) . 

Nordbaden! 

fyuufJiujenieur 
34/1,76, ledig, annehmbares Ä u ­
ßere , gew. Auftreten, allgem. 
interessiert, Wagen, w ü n s c h t 
mit Dame aus Bau- oder art-
verw. Unternehm, zwecks Hei­
rat bekanntwerden (Diskretion 
zugesichert). Ihre freundl. Z u ­
schrift erwarte ich gern unter 
Nr. 55 782 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. Anz.-Abt., Hamburg 13. 

dieitateH> \ 
Ja! Heiraten! — Denn alles geht zu 
zweit viel besser. — Sind Sie ein­
sam; schreiben Sie sofort eine Post­
karte an: 

Postfach 753 
RR — L 

78 Frei bürg 
Ein sehr vorteilhafter Weg zu Ehe. 
Freundschaft, Partnerschaft. 

. . . und 

JÄA &uket mich drüben ? 

Auskünfte 

über zol l freie Waren 

erteilen die Postämter 
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AB FABRIK -
frachtfrei Lf\ , Transportwage. 

nur DM " V . f KastengröOe 86x57x20 cm. 
I Luftbereifung 320 x 60 mm, 

Kugellager, Tragkraft ISO kg 
Anhänger-Kupplung dazu 7 DM 

Stahlrohr-Muldenkarre' 
mit Kugellager, 85 Ltr. Inhalt, 
luftberelfuna 400x100 mm 60. 

ill, Luftberei- An k 
( 60mm,nur DM | 

Stabile Verarbeitung - Rückgaberecht 
IBaumSH ,5762 Hachen i.W. 

Prospekt kostenlos 

SoortiorJer ab Iis,- mit 
Gongen. Kindemjler. 
nger. GroSer Kaialog 

m. Sonüerungebol groll}. 
Borroboil oder Teilzahlung. 

Größter Fahrrad-Spezialversand ab Fabrik 
VATtrUAND (aw.4i9>, mi mmm i. w. 

2 JAHRE GARANTIE 
AUCH AUF MOTOREN 

Ol* Sage mit den vielen 
* Plue-Punkten: 
* 3 Tage Rückgaheredrt 
* Lieferung frachtfrei 
* von 1.1 bn 5 PS 
* bia 3 PS an jede normall 

Lichtleitung anachlleBbar 

I l f H l i H i i . f f f i 
MEHRZWECK - TISCHKREISSÄGE 

Bitte verlangen Sie kostenlosen Prospekt Nr. i 9 
L CRETER KG • 6 FRANKfURI/M.. BEETH0VENSTR.60 

D u s c h k a b i n e n 
jetzt in drei versch .Model len 
Das Neueste: auch mit h o c h ­
schwenkbarer Brausewanne, 
nur 29 cm Platzbedarf, mit e i ­
nem Handgriff gebrauchst. , 
kottenl. duschfertige Aufstel l . , 
ab Fabrik durch Spezlalfahr-
zeuge. Bequeme Monauralen 

Informieren S ie sich ü b e r 
unser Bad im Schrank, 6 ver­
schiedene Model le , mit 
S j c ^ e n s j - A u s r ü s t u n g 
Grat is-Mustermappe von 
J a u c h & S p a l d i n g 
795 B iberach /R iss Abt. C f 53 

Ubersetzungen aus dem Polnischen 
und Urkunden beschaffen aus der 
Heimat besorgt in kurzer Zeit 
Winfried Lipscher, staatl. aner­
kannter Dolmetscher und Ü b e r ­
setzer der polnischen Sprache, 
479 Paderborn, Postfach 745. 

Nebenverdienst 
im Hause. Sofort melden: 
H E I S E C O (49), 224 Heide 

I. Soling. Ouolität 
Tausende Nachb. 

100 Stück °ofr 

die echten, tußgesunden Holz Pantofleln 
die orig. pommerschen warmen Filz 
Pantoffeln und Filz­
schuhe, die praktischen 
Galoschen und Zwei-
schnaller-Holzschuhe t 

«it Filzfutter? M 
SV' 

H O N I G b i l l i g e r ! 
la goldgelber, gar. naturreiner 
BIENEN-, BLUTEN-, SCHLEUDER-

Marke „Sonnenschein", Extra-Auslese, wunderbares Aroma 
4Vi kg netto (lO-Pfd.-Eimer) D M 17,80 
TU kg netto ( 5-Pfd.-Eimer) D M 9.80 

Keine Eimerberechnung. Seit 45 Jahren! Nachnahme ab Honighaus 
SEIBOLD & CO., 2353 Nortorf/Holstein, Abt.: 11 

H O ü\l I ß ( ^ Ä r r ^ ^ 
I ^0 7 VI 293/64. 

10 Tage 
z. Probe 

2,90, 3,70. 4.90 
l,06 m m 4,10, 4,95, 5,40 

Kein Risiko, R ü c k g a b e r e c h t , 30 T a g e Ziel 
Abt. 18 KONNEX-Versandh ' 29 Oldenburg i.0. 

A b 1. 10. d. Jahres beste Pflanzzeit 
f. Heckenpflanzen Thuja (Lebens­
baum) 30/60 cm hoch 34,— D M , 2mal 
verpfl. 40/60 cm 75,— D M , 60/80 cm 
80,— D M Berberitze, rotes Laub, 
60/80 cm 55,— D M . W e i ß b u c h e n , 
140/180 cm 60,— D M 100/140 cm 45,— 
D M , 65/100 cm 35,— D M Japanische 
u. deutsche L ä r c h . 80/100 30,— D M , 
100/125 cm 40,— D M . W e i ß d o r n 3-
jähr. 80/120 cm 30,— D M . Cydonien, 
jap. Quitte, dornig, voll. Scharlach­
b l ü t e n 40/60 cm 28,— D M . Rotbuche, 
die ideale Hecke. 100/125 cm 45,— 
D M . 80/100 cm 35.— D M , 60/80 cm 
28,— D M . Liguster atrovirens, win 
terhart, 5—7 Triebe 60,— D M , 2—4 
Triebe 30,— D M . Alles per 10o Stck 
Rosen, O b s t b ä u m e usw. Preisliste 
anfordern. 
E m i l Rathje, Baumschulen, Nr . 35, 
208 Pinneberg (Holst). Rehmen 10b, 
beim Freibad. 

Waldpflanzen siehe Folge 38. 

Bienenhonig 

Hier ist die 
Adresse des 
Herstellers: 

Albert Goschnlck, 
475 Unna I. W , 
Fach 138 

Hertinger Str. 37 — Gegr. Köslln 1900 
Stettin 1913 — Wünschen Sie Bild­
preisliste Nr. 3 T — Kärtchen genügt. 

EDELBUSCHROSEN 
K ö n i g i n a. Blumen, 
ein Prachtsortiment 
der besten Sorten in 
a. Farben od. Farbe 
n. Wunsch, in guter 

Q u a l i t ä t 10 S t ü c k D M 9,— 
Polyantharos. 10 S t ü c k D M 10,— 
Kletterrosen 1 S t ü c k D M 1,50 
Hochstammros. 1 S t ü c k D M 5,— 
lief. geg. Nachn. m. Pflanzanw. 
E B E R H A R D B R O D , Rosenschul. 
6353 Steinfurth, H a u p t s t r a ß e 16 

©twmpelcbm 

Wolle 
Strick- und H ä k e l g a r n e 

S o n d e r p o s t e n - R e s t b e s t ä n d e 
f. besonders preisw. Bekleidung 

Katalog 65/66 kostenlos 
H . Gissel, 6374 Steinbach (Ts.) 

Abt. 40 

Die O r i g i n a l -
S t r a m p e l d e c k e 

4 von Schwester 
•JKätheRetzlaff. 

E r h ä l t l i c h 
im F a c h g e s c h ä f t 
Gratisprospekt von: 

l . U . M. Povel lompl-ModeninHa 
435 Recklinghausen-Süd (Postf.J 

Solide Baby- und 
Kinderbekleidung 
Mit Pfiff gemacht. 
Leicht zu pflegen. 

F r agen Sie b e i m 
E i n k a u f nach : 

Liefere wieder, wie in der Heimat, 
naturreinen H O N I G 

5 Pfd. Lindenhonig 16,— DM 
10 Pfd Lindenhonig 30,— D M 
5 Pfd. B l ü t e n h o n i g 13,— D M 

10 Pfd B l ü t e n h o n i g 25,- D M 
Die Preise verstehen sich e i n s c h l i e ß ­

lich Eimer. Lieferung frei Haus 

G r o ß i m k e r e i Arnold Hansen 
J6589 Abentheuer b. Birkenfeld. Nahe 

Iwiaumen-S f P

ß f d 8.80 DM 
JErdb.-Konf. 12,95. Kirschkonf. 13,25. 
iPreiselbeer. 13,45. Schwarze Johan-
nisbeer-Konf. 13,35, V ier fr . -Marm. 
8.90, Erdb . /Apfe l 9,95. Edelsir , hell 
8.85, Himb. - od. Kirschsirup 12,15, 
Bienenhonig 17,95. Bei drei Eimern 
portofrei, sonst ab Ernst Napp 
(Abt 68). 2 Hamburg 19. 

Gar. naturreiner 
B l ü t e n h o n i g ä 2,5 kg = 12 D M , ä 4,5 
kg - 19 D M ; V i e l b l ü t e n h o n i g ä 2,5 
kg •= 14,50 D M , ä 4,50 kg - 24,50 D M 
Auslese, kand. (Geschmack Wiese-
Linde), so wie Sie den Honig von 
zu Hause kennen, ä 2,5 kg = 16 D M , 
ä 4,5 kg = 27 D M . Linde-Akazie 
2,5 kg - 16 D M , 4,5 kg = 27 D M . 
Lieferung frei Haus. 
Siegmar Gusewski, Imkerei, Honig-
handel. 3001 Wettmar Nr. 12. 

Graue Erbsen 
Kapuziner. Gar. Ia Qual., p. 2 Kg 
6.25; p. 5 kg 15,35. Keine Nach­

nahme - Verpackung frei 
Getreidehandel H. Wigger 

49 Schwarzenmoor 125 
Haus M ö l l e r 

f r ü h e r Eisenberg, O s t p r e u ß e n 

7 VI 293 64 
B e s c h l u ß 

A m 14. 12. 1964 ist in Reinsehlen, 
K r . Soltau, der zuletzt in Oerrel 31, 
K r . Soltau, wohnhaft gewesene Be­
tonfacharbeiter Hans Koegst ver­
storben. Der Erblasser war am 2. 4. 
1904 in K ö n i g s b e r g , Ostpr., geboren 
und nicht verheiratet. A n g e h ö r i g e 
sind nicht bekannt. Da ein Erbe 
nicht ermittelt ist, werden diejeni­
gen, denen Erbrechte an dem Nach­
l a ß zustehen, aufgefordert, diese 
Rechte bis zum 31. 1. 1966 bei dem 
unterzeichneten Gericht anzumel­
den. Anderenfalls erfolgt die Fest­
stellung, d a ß ein anderer Erbe als 
das Land Niedersachsen nicht vor­
handen ist. Der R e i n n a c h l a ß be­
t r ä g t etwa 5500 D M . 
Soltau. den 23 9 1965 

Das Amtsgericht 

r 

ih re K l e i n - A n z e i g e 

in Das O s t p r e u ß e n b l a t t 

S u c h a n z e i g e n ^ 

Urlaub Reisen 
Gasthaus-Pension „ F o r e l l e " 

7821 Strittberg ( S ü d s c h w a r z w a l d ) . 
950 m. Erholung in absoluter Ruhe, 

Igt. S k i g e l ä n d e , mod. Z immer mit 
Balkon fl. k. u. w. Wasser, Bad. 
Zentralhzg., Garage, eig. Forellen­
zucht, Telefon 0 77 55/3 87 Bahnst 

:Seebrugg. 

Ich suche F r l . M o n i k a Ruch a. War­
tenburg Kre i s Allenstein, S t r a ß e 
der S A 15, war b e s c h ä f t i g t in 
einer Zigarrenfabrik. Unkosten 
werden erstattet. Auskunft erb. 
Ida Teichert, 863 Coburg, Eigen­
heim 22 f r ü h e r Johannisburg, L a -
z a r e t t s t r a ß e . 

Ich suche Personen aus K ö n i g s b e r g 
Pr. , die gleich mir im Sept. 1945 
verschleppt und in verschiedenen 
W a l d - und Nebenlagern i . d. Um­
gebung von P r . - E y l a u u. Korben 
sowie Quednau u. Rothenstein 
festgehalten wurden, auch nach 
1945 war der Aufenthalt dort 
zwangsweise. B i n im Seidenhaus 
Erich Dietz. K ö n i g s b e r g . Junker­
s t r a ß e t ä t i g gewesen. Unkosten 
werden erstattet. Maria K ö n i g -
keit, 7801 Feldkirch 10 K r Frei 
b ü r g (Breisgau) 

Wer w e i ß etwas ü b e r meinen Bru­
der K u r t Gramol l . f r ü h beschäf­
tigt bei K W S (Oberleitung) zul 
wohnhaft K ö n i g s b e r g Pr . . Große 
Sandgasse 6. Nachricht erb. Erna 
Pi lzuhn, 5023 Weiden bei K ö l n 
B a h n s t r a ß e 67. 

• Neue Salzfeftheringe, lecker 
10 kg netto Bahneimer b 110 St. 21.95 

125 kg netto B a h n f a ß b. 275 St. 46,95 
5 kg Fischkons.-Sort. 21 Dosen 15.95 

I Nachnahme ab R. Lewens, Abt 15, 
285 Bremernaven-F 110. 

Wieder eingetroffen! 

Original Sdimanfbonbons 
- auch „Kuhbonbons" genannt -

500 G r a m m nur 2.50 DM 
Lieferung ab 20 D M portofrei 

J. NOLL & CO. 
28 Bremen. Postfach 1663 

S c h o n f ü r 

D M 

Anzahlung 115 D M 

5 1 , 
(monatlich) 

k ö n n e n Sie g l ü c k l i c h e r Besitzer dieses 
L u x u s - F e r n s e h g e r ä t e s werden. S u p e r g r o ß ­
b i l d r ö h r e , daher ca. 50 Prozent mehr Bi ld ­
f l ä c h e . Betrachtungsabstand ab 2 Meter 
durch elektronische Zeilenfreiheit, hoher 
Bedienungskomfort. 

L u x u s - F e r n s e h g e r ä t 6 9 c m 

Quellenpreis 1148 D M . Anzahlung 115 D M , 
bei 24 Monatsraten von nur 51 D M (Best.-
Nr . 03 614). 

Durch uns k ö n n e n Sie dieses Fernseh­
g e r ä t sofort besitzen, denn wir erleichtern 
Ihnen als Teilzahlungsbank f ü r die K u n ­
den des G r o ß v e r s a n d h a u s e s Quelle die 
Anschaffung. Richten Sie Ihre Anfrage 
direkt an die 

| N J O F = . I S 
Kreditbank GmbH 

Abt. F 2 

8500 N ü r n b e r g , Postfach 1829 Quelle 

K a t a l o g kostenlos 

Sei le 21-75: G o l d , 
Per len, Brillanten 

(eine 
BERNSTEIN-
ARBEITEN 
ostpr. 
Meistei 

mä 
8011 München-VATERSTETTEN 

Nur noch 10 Wochen 
bis Weichnachten 

K a t a l o g kostenlos 

r 
Das D r e i m ä d e r l h a u s ist jetzt komplett 

Corinna , Friedemarie 
5. Oktober 1965 

Herta Wel le r , geb. K u l i 
Ha ra ld Wel l e r 

Hamburg 72, Feldschmiede 12a 
f r ü h e r Metgethen bei K ö n i g s b e r g Pr. 

A m 12. Oktober 1965 feierten 
unsere lieben Eltern 

Georg Nehrenheim 
Dorothea Nehrenheim 

geb. Grombal l 
2357 Bad Bramstedt 

G l ü c k s t ä d t e r S t r a ß e 72 
f r ü h e r Posselau bei 

Ostseebad Rauschen Samland 
ihre Silberne Hochzeit. 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin beste Ge­
sundheit und alles Gute 

die Kinder 
Gerd, Erich und Margrit 

V J 

Als Verlobte g r ü ß e n 

Helga Sak lowsky 
W i l l i Sandner 

6 F f m . - R ö d e l h e i m 
W e s t e r b a c h s t r a ß e 13 {33 Wetzlar 

•ilienweg 5 

Wir geben unsere V e r m ä h l u n g 
bekannt 

G ü n t e r Budnick 
und Frau Ingrid 

geb. Meyer 

2 Hamburg 13, 15. Oktober 1965 
H e i n r i c h - B a r t h - S t r a ß e 13 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Steindamm 11/12 

A m 20. Oktober 1965 feiere ich 
zum zweiten Male Silberhoch­
zeit und w ü n s c h e allen nur das 
Beste. 

Gustav Heinrichs 
und Frau H. , geb.Froese 

3 Hannover-Kleefeld 
K a p e l l e n s t r a ß e 11 III 

A m 17. Oktober 1965 feiern 
meine Eltern, Schwieger- und 
G r o ß e l t e r n 

Hermann Stein 
und Frau Berta 

geb. Bledau 
das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 

Es gratulieren herzlich 
F r i t z , E r i k a 
u n d F r a n k - P e t e r 

314 L ü n e b u r g , Medebekskamp 21 
f r ü h e r Gubitten K r ö l i g k e i m , 
Abhal ten 

70 

A m 20. Oktober 1965 feiert un­
sere liebe Mutter 

Charlotte K ü h r 
geb. Molzkus 

f r ü h e r Pr . -Ey lau 
Domnauer S t r a ß e 32 

jetzt 3031 Hademstorf 1 
ü b e r Walsrode 

ihren 70. Geburtstag. 
Aus diesem A n l a ß g r ü ß e n wir 
alle Verwandten und Bekann­
ten, insbesondere unsere f r ü h e ­
ren Lehrer aus der Horst-
Wessel-Schule. 
Es gratulieren von Herzen und 
w ü n s c h e n ihr noch weiterhin 
s c h ö n e Jahre in ihrem neuer­
bauten Hause 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Frau Augus te Schröder 
begeht am 20. Oktober 1965 ih­
ren 75. Geburtstag. 

Hierzu gratulieren recht herz­
lich 

L o t t e S c h r ö d e r 
W i l h e l m W i t t k e 

F l e n s b u r g - M ü r w i k 
Fruerlunder S t r a ß e 2 
f r ü h e r Labiau 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 

Unserer lieben Mutt i und Oma 

M e t a Conrad 
geb. D ö h r i n g 

aus Zinten, O s t p r e u ß e n 
jetzt 46 Dortmund-Aplerbeck 

L e b e r s t r a ß e 14 

zu ihrem 77. Geburtstag am 
16. Oktober 1965 alles Gute, vor 
allen Dingen Gesundheit und 
Gottes reichen Segen 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l 

Gleichzeitig ein stilles Geden­
ken f ü r unseren lieben Vater. 

Unsere lieben Eltern 

K a r l Liedtke 
und Frau Henriette 

geb. Eisermann 
fr. Reicherlswalde. O s t p r e u ß e n 

jetzt Berlin-Spandau 
S c h ö n w a l d e r Allee 73 

feiern am 17. Oktobei 1965 ihren 
45. Hochzeitstag. 
Es gratulieren von Herzen und 
w ü n s c h e n v i Gesundhei'. 
Wohlergehen und Gotles Se;;r,i 

d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

V J 

Unsere lieben Eltern 

Georg Schnaible 
und Frau Lott i 

geb. Krauskopf 
f r ü h e r Landsberg, O s t p r e u ß e n 

Kreis Pr . -Ey lau 
j . 7261 Martinsmoos, K r . Calw 

(Würt t ) . Korngasse 43 
feiern am 18. Oktober 1965 ihren 
30. Hochzeitstag. 
Es gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n alles Gute und 
recht viel Gesundheit 

d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

So Gott will , vollende ich am 
21. Oktober 1965 mein 70. L e ­
bensjahr. 
Ich g r ü ß e alle Verwandten, 
Freunde und Bekannten und 
w ü r d e mich ü b e r jede Nach­
richt sehr freuen. 

Hans Raffel 
Fleischermeister 

2391 Schafflund bei Flensburg 
f r ü h . Bischofsburg, O s t p r e u ß e n 

v ; 

A m 17. Oktober 1965 feiert meine 
liebe Frau, unsere liebe, her­
zensgute Mutter. Schwieger­
mutter und Oma 

Emma Neidenberger 
geb. Jadze.jewski 

ihren 70. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesundheit 
und Gottes Segen 

i h r M a n n 
d i e K i n d e r 
S c h w i e g e r k i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

56 Wuppertal-Barmen 
Z i e g e l s t r a ß e 3 
f r ü h e r Allenstein 

A m 13. Oktober 1965 feierte un­
sere liebe Mutt i und O m i 

M a r t h a Moerschner 
geb. Wessolek 

f r ü h e r Sensburg. O s t p r e u ß e n 
jetzt D ü s s e l d o r f - N o r d 

B a n k s t r a ß e 59 

ihren 75. Geburtstag. 

Wir gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes Se­
gen und Gesundheit. 

H e l m u t , U r s e l 
u n d A l e x a n d r a 

A m 15. Oktober 1965 wird un­
sere liebe Mutter. Schwieger­
mutter und Oma 

M i n n a Siegmund 
geb. B ö h n k e 

aus Braunsberg, O s t p r e u ß e n 
O . - R e i n k e - S t r a ß e 9 

70 Jahre alt. 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n alles Gute 

ihre T ö c h t e r 
Erna, Dora. Eva und Gerda 
nebst S c h w i e g e r s ö h n e n und 
acht Enkel 

23 Kiel . Schauenburger Str. 23 

A m 21. Oktober 1965 feiert un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und G r o ß m u t t e r , Frau 

Johanna Ba rkowsk i 
geb. Hubert 

f r ü h e r Gumbinnen, O s t p r e u ß e n 
M ü h l e Prang 

jetzt 586 Iserlohn 
Schlesische S t r a ß e 125 

ihren 80. Geburtstag. 

Wir gratulieren ihr von Her­
zen und w ü n s c h e n weiterhin 
Gottes Segen und gute Gesund­
heit. 

Ihre dankbaren Kinder 
Enkelkinder 
und alle Verwandten 

V / 

Anzeigentexte bitte deutlich schreiben 

A m 20. Oktober 1965 feiert mein 
lieber Mann 

Reg.-Oberinspektor a. D . 

Otto Wen tzek 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

S c h i l l e r s t r a ß e 12 
seinen 75. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n ihm weiterhin Ge­
sundheit und Gottes Segen 

s e i n e F r a u 
K i n d e r u n d E n k e l 

Verden (Aller), G e o r g s t r a ß e 23 

A m 14. Oktober 1965 feiert meine 
liebe Mutter, unsere gute Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n und Tante, 
Frau 

A n n a Radtke 
geb. Bohl 

ihren 80. Geburtstag. 

Es gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n weiterhin Gottes 
Segen und gutes Wohlergehen 

ihre dankbare Tochter 
Hanna Radtke 
und alle A n g e h ö r i g e n 

5 K ö l n - K l e t t e n b e r g 
P e t e r s b e r g s t r a ß e 28 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr . 
B o y e n s t r a ß e 67 

A m 16. Oktober 1965 feiert 
meine liebe Frau , meine gute 
Mutter, Schwiegermutter und 
Oma 

Ger t rud Bloß 
geb. Andrees 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr . -Ponarth 
P r . - E y l a u , O s t p r e u ß e n 

ihren 75. Geburtstag. 
Es gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n weiterhin Ge­
sundheit und Gottes Segen 

Ehemann Franz 
Tochter E r n a 
Schwiegersohn Max 
und vier G r o ß k i n d e r 

.1454 Datteln (Westf) 
Nettebruch 17 

A m 14. Oktober 1965 feiert meine 
liebe Frau , unsere so treusot-
gende Mutter, S c h w i e « c r r .ul-
ter. G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r . 
Schwester und Tante, F r a u 

A m a l i e Bieneck 
geb. Soyka 

ihren 84. Geburtstag. 
Wir alle w ü n s c h e n ihr alles, alles 
Liebe und Gute f ü r ihren wei­
teren Lebensabend, vor allen 
Dingen noch eine gute Gesund­
heit f ü r unser liebes Omchen. 
Im Namen 
aller Famil ienmitgl ieder 

W i l h e l m Bieneck 
f r ü h e r Oberinspektor 

in Kondehnen und Dalheim, K r . 
Samland, Venedien, K r M o h -
rungen, Kraftshagen, K r . Bar­
tenstein, und Dornau, K r . S i ­
ehelberg in Polen, jetzt bei un­
serer ä l t e s t e n Tochter. Frau 
Irene Nast. 6 Frankfur t /Main , 
S c h m i t t s t r a ß e 2. 
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Am 7. Oktober 196.) leierte un 
ser lieber Schwager und Onkel 

Landwirt 

Friedrich Sanni lownz 
früh. Scharnau, K r . Neidenburg 

seinen 80. Geburtstag. 
Wir gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n Gottes reichen Segen 

Familie Ernst Samulowitz 

7474 Bitz (Würt t ) . Staiglestr. 45 
V ; 

Ä 2 ° , Todesjahr gedenken 
h i « '"Dankbarke i t meiner lie­
ben Eltern. Tante und Onkel 

Zollinspektor 

Eduard Fiehl 
und Frau Anna 

geb. Link 

aus K ö n i g s b e r g Pr und Cranz 
aie in unserer Heimaterde 
ruhen. 

Herta S c h ä f e r , U S A 
Traute Sadowski 

Fallingbostel 
Idinger Heide 11 

Liesbeth Ehrlich 
Wuppertal-Barmen 
Westkotter S t r a ß e 93 

Unser lieber Opa 

Paul W i o n l z e k 
Lehrer i. R. 

7502 Malsch ü b e r Karlsruhe 2 
D r . - E u g e n - E s s i g - S t r a ß e 42 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

vollendet am 23. Oktober 1965 
sein 80. Lebensjahr. 

Es gratulieren und w ü n s c h e n 
noch viele gesunde Jahre 

seine Frau Hedwig 
geb. Dotzek 

seine Kinder und Enkel 

85 

Jahre alt wird am 21. Oktober 
1965 unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter. G r o ß m u t t e r und Ur­
g r o ß m u t t e r 

Johanna Kubbulat 
geb. Schulz 

Es gratulieren herzlich 
ihre dankbaren S ö h n e 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 
u n d E n k e l 

22 Elmshorn, R o o n s t r a ß e 25 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
H e i d e m a n n s t r a ß e 7 

Z u m Gedenken an unsere lie­
ben S ö h n e 

Wolfgang Georg Blank 
geb. 24. 8. 1920 

letzte Nachricht 5. 1. 1945 
Ostfront 

Werner Emil Blank 
geb. 13. 4. 1922 

letzte Nachricht 4. 1. 1945 
Ostfront 

F ü r jede Nachricht ü b e r ihr 
Schicksal w ü r d e n wir dankbar 
sein. 

Emil Blank 

244 Oldenburg (Holst) 
O s t l a n d s t r a ß e 43 

A m 18. Oktober 1965 j ä h r t sich 
zum 20. Male der Todestag mei­
nes lieben Mannes, unseres gu­
ten Vaters 

Frirj Böhnke 
a. K ö n i g s b e r g Pr. , A m F l i e ß 38a 

Er starb 1945 unter russischer 
Herrschaft den Hungertod. 

Du bleibst uns unvergessen 

Anna B ö h n k e , geb. Rosenwald 
Siegfried und Alfred B ö h n k e 

314 L ü n e b u r g . G u m m a s t r a ß e 1 

Unerwartet verstarb am 1. Ok­
tober 1965 im 80. Lebensjahre 
unser lieber Vater und G r o ß ­
vater 

Ernst Friedrich Platt 
Oberamtmann i. K. 

aus Riesenburg 

In stiller Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 

Hubert Platz 
2100 Hamburg 90 
Celler Weg 16 

Gertrut M ü n d t , geb. Platz 
1000 Berl in 37 
A m Heidehof 7 

Die Heimatzeitung (Gr Familien-Anzeige 

Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
d a ß man vom Liebsten, was man hat, 
m u ß scheiden. 

Ganz p l ö t z l i c h und für uns alle unerwartet, ent­
schlief am Sonntag, dem 26. September 1965, meine 
liebe Frau, unsere liebe und treusorgende Mutter, 
Schwiegermutter und herzensgute Omi 

Therese Pefer 
geb. Kempf 

geb. 5. 7. 1896 gest. 26. 9. 1965 

In tiefer, stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Albert Peter 

221 Itzehoe, P r . - H o l l a n d - S t r a ß e 22 
f r ü h e r Schloditten, Kreis Pr . -Ey lau 

Die Beisetzung hat am 30. September 1965 auf dem Waldfried­
hof in Itzehoe stattgefunden. 

Unsere liebe Mutter und Schwiegermutter, herzens­
gute Oma und Uroma 

Ida Gerigk 
geb. Wolff 

f r ü h e r Heilsberg. M o l t k e s t r a ß e 

ist am 4. Oktober 1965 im 75. Lebensjahre für immer 
von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
die Kinder 
Hildegard Wichern 
Maria Kurtz 
Arnold Gerigk 
Herbert Gerigk 
Horst Gerigk 
Ewald Gerigk 
Else Strey 
Erwin Gerigk 
Artur Gerigk 
und A n g e h ö r i g e 

Jork, Kreis Stade, Oster Jork 

unsere Ä M « t t t e n t S C h l l e ( n a C h » * ™ ™ Krankheit 

Magdalena Drofjel 
geb Immer 

f r ü h e r Gutenfeld, Kreis Samland 

im 76. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Gertrud Albrecht, geb. Droße l 
Krika Drossel 
Dorothea Kuhn. geb. Droße l 
und alle A n g e h ö r i g e n 

746 Balingen (Württ) . W i e l a n d s t r a ß e 3 

Gott der Herr nahm heute unsere liebe, herzensgute Mutter 
Schwiegermutter. G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r . Witwe 

Elise Gramberger 
geb. Kriiger 

im 80. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Inge Dietzler, geb. Gramberger 
Apotheker Heinz Dietzler 
Angelika Tillmann, geb. Dietzler 
Frank und Wolfgang 

6554 Meisenheim, Mohren-Apotheke, den 5. Oktober 1965 
früher Arys. O s t p r e u ß e n 

Plötz l ich und unerwartet starb am 16. September 1965 in Herz­
berg (Harz) unsere liebe, gute Mutter. Schwiegermutter, G r o ß -
und U r g r o ß m u t t e r 

Elisabeth Weder 
geb. Neuhaus 

im 85. Lebensjahre 

In stiller Trauer 
Ernst Weder und Frau Gertrud 

geb. Lau 
Franz Schnyder und Frau Helene 

geb. Weder 
Ilse Weder, geb. Belgrad 
Enkel und Urenkel 

Herzberg (Harz), Lindenweg 11 
f rüher Unteralkehnen. O s t p r e u ß e n 

Die Beisetzung hat auf dem Nordostfriedhof in Frankfurt/M. 
stattgefunden. 

Gott der Herr l i e ß heute unsere liebe Mutter, G r o ß m u t t e r , 
Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Eva von Wasielewski 

still einschlafen. 

geb. von der Linde 

Hans Eberhard von Wasielewski 
Edith von Wasielewski, geb. Flaschel 
Sieglinde Freifrau von Brandis 

geb. von Wasielewski 
Thilo Freiherr von Brandis 
Kose Klein, geb. von Wasielewski 
Gerd Klein 
Otto von der Linde 
Dr.-Ing. H a n s - J ü r g e n von der Linde 
Hedwig von der Linde, geb. Junge 
acht Enkel 

6522 Osthofen, den 33. September 1965 

Im festen Glauben an ihren Er löser entschlief am 27. Septem­
ber 1965 unsere liebe Mutter, Schwiegermutter. G r o ß m u t t e r , 
U r g r o ß m u t t e r , Schwester und Tante. Frau 

Martha Prack 
geb. Götz 

im 82. Lebensjahre, nach einem Leben voller Müh' und Arbeit. 
Wir hoffen auf ein Wiedersehen beim Kommen des Herrn. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Paul Pröck und Familie 

2341 Arnis (Schlei), P a r k s t r a ß e III 
früher K ö n i g s b e r g Pr./Haffstrom 

A m 28. September 1965 entschlief sanft nach l ä n g e r e r Krank­
heit meine liebe, letzte Schwester. S c h w ä g e r i n und Tante 

Grete Doehring 
geb. Sangals 

geb. am 18. Juni 1888 in Alt-Buttkischken 
bis 1944 in Neukirch, Kreis Elchniederung, O s t p r e u ß e n 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Anna Sangals 

698 Friedberg (Hessen). Neuhausgasse 10 

Nach Gottes weisem Hat entschlief am 15. Septem­
ber 1965. fern ihrer geliebten Heimat, für uns ganz 
unerwartet unsere treusorgende, liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Oma, Schwester, S c h w ä g e r i n , 
Tante und Kusine 

Maria Loy 
geb. Ewert 

im 83. Lebensjahre. 

Sie folgte ihren beiden im Kriege gefallenen S ö h n e n 

Alfred und Bruno 
geb. 8. 9. 1911 
gef. 13. 11. 1944 

in die Ewigkeit. 

geb. 1. 11. 1912 
gef. 18. 12. 1941 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Gerhard Loy und Familie 

Oldenburg (Holst), Stettiner S traße 12 
früher Insterbm-" O s t p r e u ß e n Ca lv ins t raße 25 

Wir wissen aber, daß denen, 
die Gott lieben, alle Dinge 
zum Besten dienen. 

Gott gefiel es, nach langer, schwerer Krankheit am Mittwoch-
. bend meine herzensgute Frau, unsere liebe Mutter. Schwie­
germutter, G r o ß m u t t e r , Tochter. Schwester, S c h w ä g e r i n , 
Kusine und Tante 

Gretchen May 
geb. Storim 

im Alter von 57 Jahren in sein ewiges Reich zu rufen. 

In stiller Trauer 

Paul May und A n g e h ö r i g e 

Hamm, T u l p e n s t r a ß e 46. den 6. Oktober 1965 

Die Trauerfeier fand am Samstag, dem 9. Oktober 1965. um 
10.30 Uhr in der Trauerhalle des Stadt. Krankenhauses, Werler 
Straße , Eingang A r n d t s t r a ß e , statt. A n s c h l i e ß e n d erfolgte die 
Beisetzung auf dem S ü d e n f r i e d h o f . 

Unerwartet verschied heute meine liebe Frau, mein bester 
Kamerad 

Eva Ehlert 
geb. Gerschmann 

letzte Gutsherrin von Gr.-Sobrost, Kreis Gerdauen. O s t p r e u ß e n 

im Alter von 76 Jahren, vier Wochen nach unserer Silberhoch­
zeit. 

In stiller Trauer 
Otto Ehlert 
l.otti Kleine, geb. Gerschmann 
Tante Erika Schubert 
Familie Hans Schubert 

Osterode am Harz. S u d e t e n s t r a ß e 31. den 30. September 1965 

Trauerfeier war Montag, den 4. Oktober 1965, um 14.30 Uhr in 
der Friedhofskapelle, a n s c h l i e ß e n d U b e r f ü h r u n g zur Einäsche­
rung. 

Nach langem Leiden verschied am 30. September 1965 unsere 
liebe Schwester, S c h w ä g e r i n , Tante und Gro ß ta n te , Frau 

Luise Sens 
geb. Parplies 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Willi. Parplies 

8 M ü n c h e n 15, L i n d w u r m s t r a ß e SO 

Fern ihrer geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat entschlief am 
10. September 1965 meine liebe Mutter, unsere gute Schwieger­
mutter, Oma und Uroma 

Auguste Podzuweit 
geb. Hagener 

aus Pr.-Holland. O s t p r e u ß e n 

im gesegneten Alter von 93 Jahren 

In s ü l l e r Trauer 
Ida Marose, geb. Podzuweit 

Berlin 19, Suarezstrabe 32 
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A m 23. September 1965 entschlief p l ö t z l i c h im Alter 
von 70 Jahren in R o ß w e i n (Sachs) unsere liebe, 
stets für uns sorgende Mutti und Oma, Frau 

Martha Quadt 
geb. Badinsky 

f r ü h e r Gumbinnen, Goldaper S t r a ß e 79 

In stiller Trauer 

Christel Quadt 
Reinhold Quadt und Frau Gertraude 

geb. Hey 
Gabriele, Ulrike und Thomas 

R o ß w e i n , Dresdner S t r a ß e 6 
Ennepetal (Westf). M i t t e l s t r a ß e 33 

Gott der Herr hat am 2. Oktober 1965 unsere ü b e r 
alles geliebte, treusorgende Mutter 

Erna Hassenstein 
geb. Gesecus 

im 86. Lebensjahre nach einem e r f ü l l t e n Leben zu 
sich genommen. Ihr Leben war Liebe und Hingabe 
für uns. 

In tiefer Trauer 

Waltraut Hassenstein 
Sieghiid Hassenstein 
Ursula Hassenstein 

Hamburg 64 ( W e l l i n g s b ü t t e l ) , F r i e d r i c h - K a r l - S t r a ß e 32 

Die Beisetzung hat am 7. Oktober 1965 in Ohlsdorf stattge­
funden. 

A m Mittwoch, dem 29. September 1965, ist mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwiegersohn und Schwiegervater 

Georg Windzus 
im 58. Lebensjahre nach schwerem Leiden von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Edith Windzus, geb. Gutzeit 

Uhingen (Fils), R o b e r t - K o c h - S t r a ß e 5 
f r ü h e r Uderwangen. Kreis Pr.-Eylau 

A m 18. September 1965 verstarb im Alter von 60 Jahren, fern 
von seiner geliebten Heimat, f ü r alle unerwartet und u n f a ß ­
bar, nach kurzer, aber sehr schwerer Krankhei t mein innigst-
geliebter Mann, unser lieber Bruder, Schwiegersohn, Schwager 
und Onkel 

Fritj Adolf Gossing 
Verwaltungsamtmann b. d. Landesversicherungsanstalt Berl in 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , A r t i l l e r i e s t r a ß e 56 

In tiefer Trauer 

Liselott Gossing, geb. Fall iner 
Paul Gossing und Frau Hedwig 

geb. M ü l l e r 
sowie alle A n g e h ö r i g e n 

1 Berlin-Lichtenrade, S p i r d i n g s e e s t r a ß e 10 
Kindsbach (Pfalz). B ä r e n b e i l 29 

Anfang und Ende, o Herr, sie sind dein. 
Die Spanne dazwischen, das Leben, war mein. 
Und irrt ich im Dunkeln und fand mich nicht aus: 
Bei dir, Herr, ist Klarheit , und Licht ist dein Haus. 

Fern seiner geliebten Heimat ist heute vormittag 
mein lieber Vater, Schwiegervater, Opa, Schwager 
und Onkel 

Hermann Raeder 
nach langem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden, 
kurz vor Vollendung des 67. Lebensjahres, von uns 
gegangen. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Familie Paul Raeder 
und Anverwandte 

7881 S c h w ö r s t a d t , Niederdossenbach 24. den 30. September 1965 
f r ü h e r Kiesfelde Kreis S c h l o ß b e r t : O s t p r e u ß e n 

Heute entschlief im 82. Lebensjahre nach schwerem mit groliei 
Geduld getragenem Leiden unser geliebter Vater G r o ß - und 
U r g r o ß v a t e r 

August Schmidt 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr 

Er folgte unserer lieben Mutter nach, die im Oktober 1944 in 
K ö n i g s b e r g Pr verstorben ist. 

In stiller Trauer 
seine Kinder 
Lotte Dudel, geb. Schmidt 
Eva Schmidt 
Friedrich-Karl Schmidt 
Hans-Georg Schmidt 
Inge Berger, geb. Schmidt 
seh wiegerkinder, Enkel 
" id ein Urenkel 

7111 Kesselfeld, den 26. September 1965 
Hamburg. Steyr ( O b e r ö s t e r r e i c h ) . S t o l p e ' N e u m ü n s t e r 

Die Beerdigung hat am 29. September 1965 vom Trauerhaus 
aus stattgefunden. 

A m 1. Oktober 1965 ist mein lieber Mann, unser guter Vater, 
lieber Schwiegervater. G r o ß v a t e r und Onkel 

Gustav Lille.ke 
im 84. Lebensjahre heimgegangen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Emma Lil leike, geb. Gerul l 

2 Hamburg 74. Koolbarg 25 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr -Tragheim. D o h n a s t r a ß e 12 

A m Donnerstag, dem 16. September 1965, entschlief sanft nach 
einem arbeitsreichen Leben und kurzer, schwerer Krankhei t 
mein lieber Mann, unser Vater. Bruder. Schwager. Onkel und 
G r o ß o n k e l 

Ernst Schneider 
letzter B ü r g e r m e i s t e r der Gemeinde F l i e ß d o r f , Kreis Lyck 

im 76. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Luise Schneider, geb. Drewello 
die Kinder 
Herbert, Christa, Lutz , Annegret 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Salzgitter-Lebenstedt. B r a h m s s t r a ß e 21, 4. Oktober 1965 

A m 10. September 1965 starb nach kurzer Krankhei t mein 
inniggeliebter Mann und treuer Lebenskamerad, unser lieber 
Vater, Schwiegervater u n d G r o ß v a t e r 

Bauer 

Heinrich Schenkewiff 
im fast vollendeten 80. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Maria Schenkewitz, geb. Matz 
Kinder und G r o ß k i n d e r 

5874 Bredenbruch, A u f dem L ü t g e n s t ü c k 9 
f r ü h e r Jesau, Kreis Pr . -Ey lau , O s t p r e u ß e n 

Nach einem arbeitsreichen Leben voll Sorge und Liebe für die 
Seinen nahm Gott der Herr am 7. September 1965 unseren lie­
ben Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r . U r g r o ß v a t e r , Schwager 
und Onkel 

Paul Böttcher 
Landwirt 

im 85. Lebensjahr zu sich in sein himmlisches Reich. 

E r folgte seiner ü b e r alles geliebten Frau nach 2' 'i Jahren und 
seinem Enkel 

Gregor Behr 
Assessors des Bergfachs 

Sohn des Rudolf Behr und seiner Frau Eva. geb. B ö t t c h e r , 
f r ü h e r Heinrichswalde, O s t p r e u ß e n , Kreissparkasse, nach sechs 
Wochen in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Irene Hol Icher 

4 D ü s s e l d o r f , U l m e n s t r a ß e 3, im Oktober 1965 
f r ü h e r Kleinwarschen. O s t p r e u ß e n 

A m 9. Oktober 1965 ist unser lieber Vater. Schwiegervater 
G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r 

Friedrich Kath 
aus K ö n i g s b e r g Pr. . Lieper Weg 57 

im Alter von 76 Jahren sanft entschlafen. 

Gleichzeitig gedenken wir zum 1 0 j ä h r i g e n Todestag unserer 
unvergessenen Mutter Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r 

Henriette Kath 
geh Pietasch 

In stiller Trauer 
Rudolf S t ö p e l und Frau Gisela 

geb. Kath 
Werner Kath und Frau Christa 

geb. B e ß l e r 
Enkel und Urenkel 

Hamburg 13, Grindelhof 81 
K ö l n - H ö h e n b e r g , A d a l b e r t s t r a ß e 14 

K u r z nach Vol lendung seines 77. Lebensjahres ist 
mein herzensguter Vater und Schwiegervater, mein 
allzeit f r ö h l i c h e r Opi , mein lieber Bruder . Schwager 
und Onkel 

Vermessungsinspektor i. R. 

Wilhelm Piestrzonek 
nach langer, schwerer Krankhe i t f ü r immer von uns 
gegangen. 

E r folgte seiner von 2 Jahren verstorbenen Ehefrau 

Frieda Piestrzonek 
geb. Nikiaus 

in die Ewigkeit. 

Borken. K a r d i n a l - v . - G a l e n - S t r a ß e 3. den 20. September 1965 
f r ü h e r Ragnit, O s t p r e u ß e n 

Wir haben den lieben Entschlafenen am 24. September 1*65 auf 
dem Friedhof zu Borken (Westf) zur letzten Ruhe gebettet. 

Nach kurzem Krankenlager verschied p l ö t z l i c h und unerwartet 
mein herzensguter Mann, unser lieber Vater, Bruder, Schwie­
gervater und Opa 

Willi Berne 
Stadtbauoberinspektor i. R. 

im 78. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Frau Olga Bense, geb. Pankewitsch 
Marie Bense 
Herta Liedig , geb. Bense 
Herbert Lied ig 
Walter Bense 
Isa Bense, geb. s t ü m p l e l 
und Enkelkinder 

Berl in 38, Hoiruper S t r a ß e 3 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. G e r h a r d s t r a ß e 23 

P l ö t z l i c h und unerwartet verstarb heute, l ern seiner geliebten 
o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, mein lieber M a n n und treuer Lebens­
kamerad, mein lieber, f ü r s o r g e n d e r Vater und Schwiegervater, 
unser guter, u m uns stets besorgter G r o ß v a t e r , mein lieber 
Bruder und Onkel 

Konrektor i . R. 

August Lange 
i m gesegneten Alter von 85 Jahren. 

In stiller Trauer 

Lisbeth Lange, geb. Kienapfel 
Dr. med. vet. K u r t Lange und Frau 

Ursula, geb. H a h n 
Ulr ike und Joachim Lange 

Wenden, L i n d e n s t r a ß e 12, den 8. Oktober 1965 
f r ü h e r Mohrungen, O s t p r e u ß e n , V e i t s t r a ß e 11 

Pol izei-Kommissar i . R. 

Ernst Schiemann 
* 16. 1. 1894 t 5. 10. 1965 

Dienstorte: K ö n i g s b e r g Pr. , Pi l lau, Allenstein, Ostpr., 
und Aur ich (Ostfriesl) 

In tiefer Trauer 

Annamar ia Schiemann, geb, Schiemann 
Adalbert Schiemann 
El len-Luise Schiemann, geb. v. d. H u i r 
Lothar als Enke l 

Aurich, Oppelner S t r a ß e 1. Loga, den 5. Oktober 1965 

Die Beisetzung erfolgte auf dem Friedhof in Aurich . 

Hermann Rakowski 
1. Strafanstalts-Hauptwachtmeister a. D. 

Inhaber der Lebensrettungsmedaille am Bande 
* 4 - 5 - 1 882 t 4. 10. 1965 

Fern seiner geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat entschlief nach 
kurzer, schwerer Krankhe i t mein lieber Vater unser Schwie­
gervater, G r o ß v a t e r . U r g r o ß v a t e r . Schwager und Onkel 

In stiller Trauer 

Else Kloos, geb. Rakowski 
Valentin Kloos 
Barbara Kloos 
Ute Kloos 
und alle Anverwandten 

4 D ü s s e l d o r f , B e n z e n b e r g s t r a ß e 6 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr.. C h a r l o t t e n s t r a ß e 14 


